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Es heht auch u Arbeitsmarktbereinigung 
Was Danzig verabſäumt hat — Eine aufſchlußreiche Rückſchau 

Unter den Danziger Angelegenheiten, die jetzt in Genf zur 
Erörterung kommen werden, dürfte Lecß auch die außerordent⸗ 
lich bedeutungsvolle Frage der Arbeitsmarktbereinigung be⸗ 
finden. Jedenfalls nünmt dieſe Frage in dem dem Völker⸗ 
bundsrat in der Danzig⸗Frage unterbreitetem Material einen 
bevorzugten Platz ein. Bei der großen Wichtigkeit, die eine 
Entlaſtung des einheimiſchen Arbeitsmarktes von Ausländern 
hat, iſt es angebracht, dieſe Angelegenheit eingehender zu be⸗ 
handeln, als es bisher im Geſamtrahmen der Danzig⸗pol⸗ 
niſ hie Verhältniſſe möglich geweſen iſt. 

die Forderung einer Arbeitsmarttbereinigung iſt von der 
Sozialdemokratie in Gemeinſchaft mit den freien Gewerkſchaf⸗ 
ten ſchon ſeit Jahren, als die Arbeitsloſigkeit immer ſtärkere 
Ausmaße annahm, erhoben worden. Jahrelang aber hat man 
lauben Ohren predigen müſſen. Als dann die Sozialdemokratie 
1928 mitbeſtimmenden berre, in der Regierung erhielt, hat 
ſie ſich der Löſung dieſer Frage beſonders angenommen. Es 
dürfte noch bekannt ſein, welche großen Widerſtände gegen die 
Zurückdrängung der ausländiſchen Arbeitsträfte und gegen 
ihre Erſetzung durch einheimiſche Erwerbsloſe zunächſt gerade 
innenpolitiſch zu überwinden waren und wie nicht nur die 
Unternehmer, ſondern auch die bürgerlichen Parteien, beſon⸗ 
ders auch das Zentrum, eine Reglung immer wieder zu 
hintertreiben ſuchten. Welchen Eindruck 

vieſes ſchandbare Verhalten unſerer Patentpatrioten 

auf maßgebende ausländiſche Stellen gemacht hat, ergibt ſich 
ſehr deutlich daraus, daß der damalige Danzig⸗Referent im 
Välkerbundsrat, Miniſter Henderſon, als er im Herbſt 1929 
von der Danziger Delegation. in Genf in dieſer Angelegenheit 
interpelliert wurde, weil inzwiſchen auch Polen auf Grund der 
Sabotage der Danziger Unternehmer Schwierigteiten machte, 
Henderſon der Danziger Delegation die naheliegende Frage 
vorlegte: „Ja, was machen denn Ihre Arbeitgeber?“ Für ihn 
als Engländer war es unfaßbar, daß die deutſchen Unte⸗ 
nehmer, die ſonſt immer mit ihrem Deutſchtum prunken, über⸗ 
haupt noch Zwangsmaßnahmen notwendig machen und daß 
ſie es überhaupt fertig bringen, die einheimiſchen Volksgenoſſen 
arbeitslos auf der Straße liegen zu laſſen, um dafür Aus⸗ 
länver zu beſchäftigen. Und in der Tat: Danzig hätte es gar 
nicht nötig gehabt, weder innenpolitiſche geſetzliche Maß⸗ 
nahmen, noch Bettelgänge nach Genf und Warſchau in dieſer 
Frage anzutreten, wenn unſere „beſten Deutſchen“, nämlich die 
Unternehmer, nur von ſich aus auf die Poloniſicruna des 
Danziger Arbeitsmarktes verzichtet hätten. Aber wie immer, 
führt man in dieſen Kreiſen das Deutſchtum nur im Munde, 
um ſich um ſo weniger patriotiſch zu betätigen. „Vollsgemein⸗ 
ſchaft“ — „nationale Selbſthilfe“, das ſind große Worte, wäh⸗ 
rend die Taten das gerade Gegenteil offenbaren. 

Wir können in dieſem Zuſammenhange ſo intereſſant und 
notwendig das wäre, nicht die ganze Tragitomödie der 
„Irrungen und Wirrungen“, die gerade auch dieſe Frage hat 
durchmachen müſſen, in all ihren einzelnen Szenen neu auf⸗ 
rallen. Es iſt für's erſte nur feſtzuſtellen, daß es 

um dieſe Angelegenheit ſchlimmer beſtellt iſt denn je. 

Weil man an Stelle der von der Sozialdemokratie geſorderten 
allgemeinen Einführung von Arbeitskarten und einem Arbeits⸗ 

vermittlungszwang für die Unternehmer nur unzureichende, 

behelfsmäßige Maßnahmen getroffen hat, ift man der Aus⸗ 
länderfrage nicht Herr geworden. Erneut hat man jetzt den 

Hohen Kommiſſar in dieſer Angelegenheit, der er ſich ſchon im 
Winter 1930 gewidmet hat, bemüht. Er hat, wie ſchon kurz 
berichtet, in ſeinem neuen Bericht an Genf die Notwendigkeit 

einer dringenden Reglung dieſer Frage zwiſchen Danzig und 

Polen betont. Wie aus einem ſeinem Bericht beigefügten 

Schreiben des Danziger Senats vom 2. Juli hervorgeht, hat 

die Ueberfremdung des Danziger Arbeitsmarktes völlig uner⸗ 

trägliche Formen angenommen. Es iſft bemertenswert, daß 

auch auf dieſem Gebiete die „Erfolge“ der Regierung der 
„nationalen Beſſermacher“ geradezu vernichtend 

ſind. Man hat „aufgeräumt“ nach dem bekannten Wahl⸗ 
agitationsſchlager des Herrn Greiſer. Aber nicht mit den 

„Kolacken“, wie die Nazis im höchſten Reſpekt des nationalen 

Charakters die polniſchen Staatsangehörigen bevorzugt be⸗ 

ſchimpfen, nicht mit den Ausländern alſo hat man aufgeräumt, 

ſondern mit den einheimiſchen Volksgenoſſen, die man in er⸗ 

höhtem Maße durch Polen hat erſetzen laſſen. So wird in dem 

erwähnten Schreiden ver Sanziger Regierung an den Hohen 

Kommiffar feftgeſtellt, daß, abgeſehen von den 8000—10 000 

polniſchen Saiſonarbeitern (deren Zahl ja unſeren nationalen 

Landwirten noch immer nicht hoch genug iſt), daß abgeſehen 

davon, jetzt 11 000 insgeſamt alſo 21 00% polniſche Arbeit⸗ 

nehmer in Danzig beſchäſtigt würden. Unter der landesver⸗ 
räteriſchen“ und „Polen⸗Vorſchub⸗leiſtenden“ Sinksregierung 
waren nach der letzten von ihr vorliegenden Statiſtik außer den 

landwirtſchaftlichen Saiſonarbeitern etwas über 7000 polniſche 

cträfte tätig. Insgeſamt eine Zahl, die zwar ſchon damals 

unerttäglich war, die aber doch weit hinter dem zurückbleibt. 

was Danzig jetzt in der Poloniſierung ſeines Arbeitsmarkies 

unter der „nativnalen“ Herrſchaft erlebt. Es ſind, auch vas 
muß feitgehalten werden, im Lauſe dieſes Jahres ällein 7000 

Arbeitsgenehmigungen an polniſche Siaatqangehörige erteilt 

worden; außerdem ſind nach den polizeilichen Meldungen 

weitere 1800 polniſche Arbeitnehme: neu zugezogen. Und Das 

paſſiert gerave unter der Herrſchaft der »nationalen Front“! 

Aus dem dem Völkerbundsrat vorgelenten Material er⸗ 
ſieht man noch eine andere intereffante Tatfache. Danach hat 

    

  der jetzige Senat angeordnet, daß in der Erteilung von 

Arbeitsgenehmigungen beſonders an Reichsdentſche, die er 

allen Ausländern gleichſtellt, größte Zurückhaltung beob⸗ 
achtet wird und neu zuziehenden K 

dentſchen Staatsangehörigen die Arbeitsgenehmigung 
völlig verweigert wird, 

obwohl den Polen, auch den neu zuziehenden, die Arbeits⸗ 
zulaſſung grundſätzlich erteilt wird. Wir ſtellen dies nur feſt 
insbeſondere deswegen, weil die Frage der Beſchüftigung 

der Reichsdeutſchen früher zn einer großen Hetzkampagne 
der Rechtsparteien und beſonders des ſogenannten Bundes 
der Reichsdeutſchen gegen die Linksregierung herhalten 
mußte. Nur weil damals beabſichtigt war, die Reichsdeutſchen 
gleichmäßig mit den polniſchen Staatsangehörigen zu be⸗ 

handeln, wurden die wüſteſten Angriffe gegen den Links⸗ 
ſenat und beſonders gegen den die Arbeitsmarktbereinigung 
vorwärtstreibenden ſozialdemokratiſchen Arbeitsſenator 

Arezynfki gerichtet. „Bewußte Untergrabung des Deutſch⸗ 
tumé“, „Landcsverrat“ und „Vorſchubleiſtung der Polen“, 
das waren damals die Verdächtigungen, mit denen man 

gegen die Linksregierung arbeitete. Und jetzt? Jetzt ſind 

die Herrſchaften am Ander, die in dieſer Weiſe hetzten. Sie. 
aber ſtellen die Reichsdeutſchen nicht etwa nur mit den bevor⸗ 

rechugten Polen gleich, die ihre bevorzugte Stellung im 

übrigen den früheren deatſchnativnalen Regierungen ver⸗ 

danken, nein, ſie rangieren die Reichsdeutſchen in die Reihe 

der gewöhnlichen Ansländer ein. Wir hätten die „All⸗ 

gemeine“ und beſonders auch Herrn Greiſer hören mögen, 
wenn eine Linksregierung eine deraxlige Regelung auch nur 

in Erwägung gezogen kaben würde, — eine „vationale“ 
Regierung hat ſie aber bereits durchgeſührt. Man hat dies⸗ 

mal allerdings nichts von Proteſten des früher ſo aggreſſiv 
lärmenden Bundes der Reichsdeutſchen gehört⸗ und auch vom 

deutſchen Generalkonſulat, das ſeinerzeit in der gleichen 

Front aktiv war, iſt nichts zu hören. Vom Bund der Reichs⸗ 
deutſchen weiß man allerdings, daß es ſich um eine rechts⸗ 

gerichtete Propagandavrganiſatiun handelt. Aber es bleibt; 
anßerordentlich bedenktieh, daß anch das deutſche Genceral⸗ 

konſulat auf Grund jenes früheren und jetzinen Verhaltens 

in den Verdacht kommen muß, daß es ſeine Stellungnahme 

nicht von Unterſchieden frei hält, die van, der parteipolitiſchen 

Richtung der jeweiligen Regierung in Danzig beſtimmt zu 

ſein ſcheinen. Auch der dentſchnationale Beamtenbund hatte 

ja die merkwürdige Uebung, einer Linksregierung das Not⸗ 
upfer vorzuenthalten, das er einer Rechtsregierung ge⸗ 

währte. Das ſind typiſche Merkmale, wie in Danzig Politik 

gemacht wird. 

In den Danziger Darlegungen für den Völkerbundsrat 

wird mehrſach betont, daß die Ueberflutung des Danziger 

Arbeitsmarktes durch Polen nunmehr nicht länger ertragbar 

iſt, und 

noch vor Beginn des Winters 

eine für Danzig günſtige Regelung erfolgen muß, wenn 

nicht nur die Verhältniſſe auf dem Arbeitsmarkt, fondern 

auch die Finanzen des Staates neue Verſchlechterungen er⸗ 
leiden ſollen. Der Hohe Kommiffar hat die dringende Not⸗ 

wendigkeit einer Regelung dieſer Frage in ſeinem Bericht 

unterſtrichen. Von volniſcher Seite iſt dazu in einem 

Schreiben vom 8. Auguſt, das ebenfalls Genf Unterbreitet 

worden iſt, Stelung genommen. In dieſem Schreiben ver⸗ 

ſucht Miniſter Strasburger, den Umfang der Beſchäftigung 

polniſcher Staatsangehöriger in Danzig, als weſentlich. 

geringer darzuſtellen, als er nach den Danziger Zahlen⸗ 

angaben-ſein foll. In der Hauptſache ſoll es ſich nach ſeinen 

Angaben bei den Beſchäftigten neben den landwirtſchaftlichen 
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  Saiſonarbeitern. um Hausangeſtellte handeln,⸗ von denen 

allerdings 4500 gezählt werden (auch ein Zeugnis für die 
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Wahrung der „nationalen Belange“ durch die beſitzenden 
Kreiſe). Dieſe beiden Kategorien kommen nach Meinung 
des polniſchen Vertreters nicht als ſolche in Betracht, die 
eine Belaſtung des Danziger Arbeitsmärktes bilben. Bei 
den jetzigen Verhältniſſen auf dem Arbeitsmarkt trifft dieſe 
Auffafſung beſtimmt nicht zu. Von polniſcher Seite wird 
außerdem angeführt, daß Danzig ſelbſt Schuld daran trage, 
daß die Angelegenheit noch keine Regelung gefunden habe, 
weil es die am B. März 1930 erzielte- Einigung ſelbſt un⸗ 
durchführbar gemacht habe. Indem ſeinerzeit die Einfüh⸗ 
rung des Arbeitserlaubnisſyſtems nur auf Ausländer be⸗ 
ſchränkt worden iſt, habe Danzig den Boden der mit, Polen 
getroffenen Vereinbarungen verlaſſen. Man wird ſich er⸗ 
innern, daß auch in dieſem Punkte die verhängnisvolle Kurz⸗ 
ſichtigkeit und auch Intereſſenpolttik der bürgerlichen Par⸗ 
teien, vor allem des Zentrums, die Durchführung einer 
allgemeinen Arbeitsmarktbereinigung verhindert hat. Die 
Sozialdemokratie hat ſeinerzeit aus Gründen einer von 
außenpolitiſchen Einflüſſen befreiten und durchgreifenden 
Bereinigung des Arbeitsmarktes die allgemeine Einſührung 
von Arbeitskarten verfochten, worüber es bekanntlich ſogar 
zum vorübergehenden Rücktritt der Linksregierung kam. 
Aber das Zentrum glaubte beſonders klug zu verfahren, 
wenn es der Danziger Oeffentlichkeit einredete, daß die all⸗ 
gemeine Einführung von Arbeitskarten überflüſſig und nur 
eine Beläſtigung der einheimiſchen Arbeiter ſei, die man ver⸗ 
meiden könne, indem man ſich auf Arbeitskarten für Aus⸗ 
länder beſchränke. Wie verhängnisvoll dieſe Kurzſichtigkeit 
und auch die Verhinderung des Arbeitsvermittlungszwanges 
geweſen iſt, das müſſen dieſe Kreiſe jetzt ſelbſt beſtätigen. Sie 
haben die Möglichkeit einer durthareiſenden Arbeitsmarkt⸗ 
Lereinigung damit verhindert, ſo daß dieſe jetzt kaum noch 
in dem damals möglichen Maße nachzuholen ſein wird.“ 

Die polniſche Regterung hat die Frage inzwiſchen mit den 

Beſtimmungen des Artikels 33 der Pariſer Konvention, 

nach dem keine Benachteiligung der polniſchen Staatsange⸗ 

hörigen in Danzig erfolgen darf, in Verbindung gebracht. 

Da Danzig auf Grund der im vorigen Herbſt von Polen 
aufgeſtellten Minderheitswünſche eine Auslegung dieſes 
Artikels durch den Haager Gerichtshof beantragt hat, ſo 

wird vom Miniſter Strasburger jetzt geltend gemacht, daß 
daraus eine erhebliche Verzögerung reſultiert und daß er 

aüch befürchten müſſe, wenn Polen die Anſprüche Danzigs 
erfüllt, Danzig dann die polniſchen Forderungen zurück⸗ 
ſtellen würde. Aber da Polen in Fragen der außenvolitiſchen 
Politik weſentlich klüger iſt, als vielfach unſere Seite, ſo 

weiß es, das es nicht gut iſt, ſich in der Weltmeinung durch 

Halsſtarrigkeit ins Unrecht zu ſetzen, und ſo hat Miniſter 

Strasburger in ſeinem Schreiben ein gewiſſes Entgegen⸗ 

kommen in der Abſtoppung des polniſchen Zuzuges in Aus⸗ 

ſicht geſtellt. Das hat dem Hohen Kommiſſar noch beſondere 

Veranlaſſung gegeben, in ſeinem Bericht auf den „verſöhn⸗ 

lichen Geiſt“ hinzuweiſen, der aus dem polniſchen Schreiben 

ſpreche. Auch dieſe Seite der Angelegenheit iſt kür Danzig 

nicht ohne Lehren. 
Inzwiſchen ſind, wie wir an anderer Stelle melden, die 

Verhandlungen in Geuf über die Arbeitsmarktbereinigung 

aufgenommen. Es hat allerdings den Anſchein, als wenn 

eine nur mehr oder weniger wirkſame Regelung des vol⸗ 

niſchen Zuzuges erreicht wird. Das iſt im Intereſſe Danzigs 

und beſonders ſeiner Arbeiterſchaft außerordentlich bedauer⸗ 

lich. Aber leider ſind daran, wie aus unferen Darlegungen⸗ 

bervorgeht, gewiſſe Kreiſe in Danzig nicht unſchuldig. Gerade 

die Leute, die jetzt ſo laut von einer „nationalen Selbſt⸗ 

hilfe“ ſprechen, haben auch auf dieſem Gebiete ſchmählich ver⸗ 

ſagt. Denn wenn die „mationalen Kreiſe“ dieſe Selbſthilfe 

durchgeführt hätten, wären all die Verhandlungen mit den 

auswärtigen Mächten nie notwendig geworden. Das wird 

ſich die Danziger Bevölkerung auch zu merken haben. 

  

Das war der Einaruch In Aenden: 

Mit geſhlofenen Augen den Abarmnd u 
Staatsſekretär Stimſon über ſeine Europareiſe — Abrüſtung als letzte Rettung Europas 

Der amerikaniſche Staatsſekrefär Stimſon bielt am Mitt⸗ 

woch in Waſhington vor Journaliſten einen einſtündigen 

Vortrag über ſeine. Europareiſe. ů — 

Die Idee zu ſeiner Reiſe ſei ſchon im Dezember v. I. ent⸗ 

ſtänden, weil man eine perſönliche Fühlungnahme mit den 

europäiſchen Regierungschefs als weſentliche Vorbedingung 
für das Gelingen der Genfer Abrüſtungskonferenz 

anſah. Bei der Abrüſtungskonferenz werde: es ſich nicht. um 
amerikaniſche, ſondern um vorwiegend euxopäiſche Probleme 

handeln, beiſpielsweiſe um die Differenzen zwiſchen Deutſch⸗ 

land' und Frantreich, Deutſchland und Polen, Frankreich und 
Italien und ähnliches. — ů 

Würde Amerila ſein Landheer abſchuffen und ſcine ganze 
Kriegsflotte veeſenten, L.Wöiie. Daunl nuch kein einziges 
-diefer europäiſchen Probleme, grändert oder gelsſt. 

Ameritas Anteil am Genſer- Abrüſtungswerk   e 
vornehmlich darin, die anderen zu ermuttgen, damit ſie in 

„-weiländerkonverfationen“ vor: Beginn der Konſerens ihre 

Differenzen möglichſt bereinigten. Der Anfang hierzu ſei unter 

ben Drack Per Hweren deutſchen Finanztriſe bereits Durch⸗ 

worven, und die bisher erzielten Reſultaie berechtigten dur⸗ 

aus, zun Optimismus. Auf der Londoner⸗ Konferenz ſei 

die ſchwere Kriſe, in ver ſich Deutſchland dadurch befand, daß 

dersanfängliche. Optimismus ſich infolge des zögernden Ver⸗ 

Daltene Viamtreichs bei der Annaßme des Hovverplanes in 

eine Panikſtimmung verwandelt hatte, für alle europäiſchen 

Siaatsmänner ſo erſchütternd geweſen, daß man ſich geſägt 

Güroya wandele mit verbundenen Augen⸗ einem Ab⸗ 
ᷣä grund gu, 

Und es. gelte zunächſt, vurch Beſeitigung ber intereuropöäiſchen ö 
Spenmusgen. das Vertrauen in eine geordnete Wirtiſchafts⸗ ů 

führung wieberherzuſtellen. Die Beſu e. von. Brüning. und 
Eütrtius in, Sondon, Paris und Rom ſeien Schritte muit'ge⸗ ů 
rechten Wege geweſen und eine Fortſezung diefer Politik. ge⸗ 

Wöhre die beſten Ausſichten für einen Erfolg⸗ in. Genf. 

naiaer Taceßfurb. 

    

   
  

 



Em SSensaunlser aus er Welhapartel: 

  

„Laßt endlich den Kapitalisnus ſterben! 
Die„Deutſche Allg. gig.“ über den Widerſinn der 
Wenn es xein deutlicheres Anzeichen dafür gibt, dbaß das 

Ende eines Herrſchaftsſyſtems nahe herbeigekommen iſt, als 
die Verzweifkung ſeiner unerſchütterlichſten Vertreter an ſich 
lelbſt, dann iſt das Ende des Kapitalismus nicht mehr fern. 
Der ſchwärzeſte Tag, den das Vankfyſtem in Deutſchland 
erleht hat, war der 13. uli, der ſchwärzeſte Tag der Börſe 
der 3. September. Die unbeſtreitbare Tatſache, daß die 
deutſchen Kapitaliſten ſo wenig Vertrauen zur kapitaliſtiſchen 
Zukunft baben, daß ſie ſich ihrer Wertpapiere möglichſt raſch 
und zu jedem Preis, den ſie bekommen können, zu ent⸗ 
ledigen ſuchen, Hat ſelbſt einem ſo hart geſottenen Unter⸗ 
nehmerorgan wie der rechtsvolksparteilichen „Deutſchen All⸗ 
geigetnen Zeitung“ einen furchtbaren Schreck in die Glieder 
Lejagt. 

Es iſt wohl als ſeltenes Ereianis anzuſehen, daß eines 
der ſcharfmacheriſchſten Scharfmacherorgane das un⸗ 

geheuerliche Verfagen des cb. aiismus eingeſtehen 
muß. 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ tut das mit folgenden 
Worten: 

„Das Problem der Nenordunng der chaotiſchen Ber⸗ 
Ipiett i unter denen ſich unſer ökonomiſches Leben ab⸗ 
pielt nder richtiaer gelagt abanält, iß zwar überans 
Ichwer, aber keineswegs unlösbar geworben. Wir haben 
nuſern mit landwirtſchaftlichen Kulturen blühend ber 
baunten Grundund Boden, den uns niemand weg⸗ 
tragen kann. Wir haben pro Kopf der Bevölkerung mehr 
Wobnraum als wir je zuror befaßen, ein ausge⸗ 
zeichnetes Verkehrsfoſtem, an das der Letzte 
Winkel des Vaterlandes angeſchloſſen iſt, wir haben einc 
pvrachtvolle Handelsfloite, haben Berg⸗ 
werke und Fabriken, Lagerräume, Han⸗ 
dels⸗ und Bankeinrichtungen, die nach den mo⸗ 
dernſten Grundſätzen betrieben werden, und dazn leißige 
nud geſchulte Menſchen für jede einzelne Funktion 
im Wirtſchaftsleben. 

All dies iſt da, und nun ſollten wir als Nation nicht 
in der Lane ſein, die Einzelteile dieſes bervorragenden 
Organismus in Gang zu ſetzen und in Gauz zu haltens“ 

Das Bezeichnende an dieſem „hervorragenden Organis⸗ 
mus“ iſt gerade, daß er nicht ſunktioniert, obᷣwohl ſeine 
Einzelteile in Ordnung find. Daraus muß feder Mechaniker 
den Schluß ziehen, das ein Konſtrukkionsfehler vorliegt. 
Die ſo geläſterten Marrxiſten wiffen längſt, woran es liegt. 
Sie wiſſen, daß der falſch konſtruierte Mechanismus Ka⸗ 
pitalismus heißt, und daß die Einzelteile nur dann aut 
junktionieren werden, wenn der ſchlechte Mechanismus 
Kapitalismus durch den guten Mechanismus So⸗ 
zialismus erjetzt wird. 

„Die „Deutiche Allgemeine Zeitung“ iſt von einer förm⸗ 
lichen Selbſtmordſtimmung erfaßt: 
Das Börienauheil, dber Trümmerbanfes ans 
dem was einft Eflektenkapitalismus bicß licat vor uns 
unb jammert einen an: Laßt endich den Ka⸗ 
Pebesurkerit Wben ker freut me Wbingsewen 

Todbesurteil! Tr aber ſtelli die Bedingungen 
Wirder her, untier benen er leben und ſich enffalten annl“ 
„Das iſt die Sehnſucht nach der trußt⸗ und fartelloſen, der 

herrlichen Zeit, aber dieſes Zurück iſt ebenjowenig vollzieh⸗ 
bar wie die Wiederheritellung der Umſtände, die die „freie 
Wirtſchaft⸗ ermöglicht baben. „Alſo: Nicht zurück zum un⸗ 
organiſterten Kaxitalismus, ſondern vorwärtis zu der 
vrguniſterten ſosiaſiſtiichen Geſellſchaft! 
Daß der Glaube an den Segen des Kapitalismus und 

vöte Hoffunng auf dir herrlichen Zeiten längit geſchwunden 
ſind, denen unſere „Siriſchaftsführer“, dieſe geboritenen 
Sãnlen, nmus enigegenzuführen veriprochen haben, Icuchtet 
ogar bereits der „Deuiſchen Allgemeinen Zeitung“ ein. 
Sie geſteht, daß die Millionen der unmittelbar und mittel⸗ 
bar von der Wirtſchaftskriſe Betroffenen im Geine Bereits 
das Urteil über den Kapitalismus gejprochen haben: 

„ Denn mam beute eine RolksabHianzug Der⸗ 
Aber lten würde, ob dber fetzte eniſchridende verauſta 
Schritt in den Staatskapitälismas binein 

  

heutigen Wirtſchaft / Konſequenz: der Sozialismus 
vollzogen ober der privatwirtſchaftliche Charakter des 
beuiſchen Erwerbslebens wieberhergeßfellt werben ſolle, 

würde vernntlich die Mehrzahl ipes 
Säüiiire auf die angebliche Allmacht des 
taates ſezen⸗ 

Es bleibt nur noch übrig, daß die Maffen der Arbeiter 
und Angeſtellten aus dieſer Feſtſtellung eines Scharfmacher⸗ 
organs die praktiſche Schlußfolgerung ziehen. 

Die Volbspartei und ihr Dr. Curtins 
Forderung ſeines Rüctritts noch nicht beſchloſſen 

Die Reichstagskraktion der Deuiſchen Volkspartei hat am 
Mittwochabend über ihre zweitägigen Verhandlungen eine 
Verlautbarung herausgegeben, in der mitgeteilt wird, der 
gemeinſame Gedante der Vorſchläge und der Ausſprache habe 
lich in der Richtung bewegt, die daniederliegende Wiriſchaft 
und den Arbeitsmartt durch kreditpolitiſche Lockerungen, Her⸗ 
abſetzung der öfſentlichen Laſten (lics Sozialfürjorge! D. Red.) 
und Verminderung ber Produktionskoſten zu beleben. Der 
zweite Tag habe insbeſondere der Außenpolitik gegolten. Von 
den Verhandlungen des Parteiführers mit dem Keichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Curtius ſei zuſtimmend Kenntnis genommen 
worden. In der inneren Politit tönne „da Jögern der 
Staatsführung in der Durchführung oft angefündigter und 
dringend erjorderlicher Maßnahmen von der Deutſchen Volks⸗ 
partei nicht länger geduldet werden“. 

Es beſtätigt ſich alſo, daß vorerſt noch kein beſtimmter 
Beſchluß zu der Frage geſaßt worden iſt, ob man ven Reichs⸗ 
außenminiſter zum Rücktritt auffordern ſoll. Die rechts⸗ 
ſtehende „Berliner Börſenzcitung“ meint, es handle ſich bei 
der Verſchiebung eines ſolchen Veſchluſſes um einen Alt von 
Höflichkeit, den die Fraktion nicht dem Außenminiſter, wohl 
aber dem Partei⸗ bzw. Frakticzsmitglied Tr. Curtius ſchuldig 
zu ſein glaube. 

  

  

  

  

  

Nach LEallens ünreSgung;: 
  

  

Der Genjer Korreſpondent des „News Cbronicle“ berichtet, 
die italieniſche Völkerbundsdelcgation jſei noch nicht zu einer 
Eniſcheidung darüber gelangt. ob ſie für ibren Vorſchiag eines 
Abrüſtungsfeierjabres eine endgüllige Entſcheidung einbringen 
lolle. Kahrjicheinlich aber werden die ſtandinaviſchen Staaten 

die Initiative ergrrifen. 

    

Sie ſeien gegenwärtig damit beſchäſtigt, den Wortlaut einer 
Entſchließung zu erörtern, in, der ein zwöljmonaliger 
Rüſtungsfeiering vorgeichlagen werde. Bevor der Vorſchlag 
eingebracht werde, ſoll aber die Unterſtützung auderer Stanten 
gewonnen werden. Natürlich bicte, ſo heiß in dem Bericht 
des „News Chronicle“ weiter, die prakt Durchführung 
Schwierigkeiten; denn wäbrend die nbierung von 
Schiffisneubanten eine einſacht Sache ſei, könne dies von der 
Anwendung der Feiertansidec auf die regelmäßige Arbeit in 
den militäriſchen Arfenalen nicht behauptet werden. Indeſſen 
beftehe große Ausfſächt. daß der ſtan wiſche Vorjchlag ein⸗ 
gebracht und an den 'andinen Ausſchuß der Völkerbunds⸗ 
berſammlung verwicjen werden wird, in dem der däniſche 
Außenminiſter Dr. Munch den Vorjtz führt. 

Jupaus Bemcrkungen zur Abrüftungsfrage 

In der Vollveriammlung des Völkerbundes ſtellte der 
japaniſche Vertreicr Doſbizawa am Mittwoch feit. vaß Japan 
das Londoner Flotirnabfommen dur—⸗ bri und von ſich a⸗ 
bereits die Landarmee von 21 auf 17 Diviſionen oder 65 P. 
zent der Vortricgſtärte berabgeietzt babe. Da aber die iapa⸗ 
niſche Armer t auf den eurrpüiſcen Schlachtjeldern im 

  

    

      

  

    

  

       

  

Lujo Brenintio geſtorben 
Der berühmte Voltswirtſchaftler Geheimrat Profeſſor 

Brentano, deſſen wiſſenſchaftliche Forſchungen und Leiſtungen 
auch für die politiſche Entwicklung Deutſchlands eine Nolle 
ſpielten, iſt am Mittwochnachmittag in ſeiner Münchener 
  

  

  

Wohnung geſtorben. Sein Tod kam unerwartet, nachdem er 
von dem gefährlichen Blaſenleiden, das ihn vor einigen Mo⸗ 
naten befallen hatte, wieder vollſtändig geneſen war. Bren⸗ 
tano ſtand im 86. Lebensjahr. 

  

Von Sergeanten und Matroſen geführt 
Unterſuchung gegen die Aufſtändiſchen in Chile 

Alle Schiffe der chileniſchen Flotie, die ſich den Meuterern 
angeſchloſſen hatten, haben ſich nunmehr ergeben und Anker 
geworſen. Die Unterſuchung gegen die aufſtändiſchen Mann⸗ 
ſchaften dauert an. Der Führer der Meuterer, der den Ech en 
militäriſchen Rang belleidete, iſt ein Sergeant, der ſich den 
Titel Geſchwadercheſ und Generaldirektor der Flotte beigelegt 
batte. Die Veſehle wurden von ihm durch Funkſpruch erteilt. 
Ein Signalmaat und drei Matroſen bildeten den Admiralſtab. 

  

Der Verſuch eines Abrüſtungsfeierjahres 
Die Skandinavier wollen einen poſitiven Vorſchlag machen 

Welttriege aufgetreten ſei, entſprächen ihr Kriegsmaterial und 
ihre Lufiwaffen nicht den modernen Exforderniſſen der Lan⸗ 
desverteidigung. Auch müſſe Japan ſeine exponierte Stellung 
im Oſten berückſichtigen. Es ſei daher gezwungen, Spezial⸗ 
und Flugwafſen auf den nötigen Stand zu bringen. Die 
japaniſche Regierung werde der Einarbeitung des Kellogg⸗ 
Paktes in den Völkerbunds⸗Pakt entgegen früheren Bedenken 
nunmehr zuſtimmen, aber nur unter der Vorausſetzung, daß 
das Riecht auj legitime Verteidiqung nicht beſchränkt werve. 
GEuatemala hat aus Erſparnisgründen auf ſeine Mit⸗ 

gliedſchaft. im Rat verzichtet. An ſeine Sielle dürfte Mexiko, 
das ja jetzt in den Völkerbund eingetreten iſt, in den Rat ge⸗ 
wühlt werden. 

Amcrika begrüßt Grandivorſchlag 

Im Waſhingtoner Staatsdepartement wurde geſtern betont, 
ein Rüſtungsſeierjahr würde die Atmoſphäre bei der Genfer 
Konferenz erheblich verbeſſern und die amerikaniſche niſchen 
rung erwarte mit Intereſſe die Einzelheiten des italieniſchen 
Planes. 

Braunſchweiger Nazis kommen nicht in die Regierung 
Wie jetzt bekanntgegeben wird, hat die braunſchweigiſche 

Fraktion „Bürgerliche Einheitsliſte“ einſtimmig beſchloffen, 
die Regiernungsgeſchäfte dem jetzigen deutſchnationalen 
Finanzminiſter Dr. Küchenthal allein zu belafſfen. Dem⸗ 
entiprechend wurde den Nationalſozialiſten mitgeteilt, daß 
die bürgerlichen Abgeordneten den Nazi⸗Kandidaten Klagges 
nicht zu wählen brabſichtigen. 

  
dieſes Lebens — nein: dieſes Vegetierens erkickt? Ueber⸗ 
baupt — wußte er denn. ob Werianne ibn je geliebt batte? 
Kann man bineinichen in ein Hers? Bielleicht wollte fie 

nur verinrat jein — nein! Er woll arccht tun. 
„Verſorgung“ iab anders aus, als di 

  

     

   ine Kampf mit 
den Sorgen von einem Tag zum andern. Aber ſebr ſtark 
konnte ihr Gefahl nicht mebr ſein — warnm ſprach fie nicht 

in diefer bäklimen Stunde szwiſchen Licht und Dunkel? 
Tühltc ſic nicht, darß alle böſen GSeiner auf ihn eindrangen? 
Daß ihm mit jchem Angenblick bas Leben — dieies Seben⸗ 
— verbaßter. unertréglicher wurde? Senn ñie ihn wirklich 
liebtr. mnßte ſic has doch wien! Nühblen! 

Die Schatten wuchſen. In den bohen Feunßern erichien 
ein matter, Purieraer Rond, er hing mit ſeinem dumpſen 
Gelb im grünblanen Glas des Hi 1 i 
weiße Suolkenfeßen krochen über di 
man fim eigentlich bier weiter? 
Sonne: irgendre Nunden Palmen in einem Meer von 
mreißem Lich. iruenbwo mar ein Himmel von mnendlicher 
Blaue, irgendmo irng eim leiicr. weicher Sind den Sellen⸗ 
Klag des ewägen Keeres in Hüitten noll ſchattiger Kähle — 
ach- man mnßie nur den Mut baben, ſich beranszureißen, 

     
Aber Warkres frcßlte: er hatte öiejen Mut niht — er war 

220 EeLetess bes Einsige, wase Karmof nm die 
EDArit S Sebens — Las mzi. was er dielleicht noch konaie, des war: Ein Enbe machen! Die Schait wah 

ů 

  
Dann trat ſie mit ihren leichten, tänzeriſchen Schritten 

an Markus beran und legte ihre ſchmale Hand auf die 
ſeine. Sah, wie ein Blick voll inniger Liebe und Güte den 
jeinen ſuchte. — ů 

Beichämt, erſchüttiert, erlöſt küßte er die ſchmale Hand. 
Dann nahm er wortlos ſeine Arbeit wieder auf 

Schälerräckgang an den höheren Schulen 
Nach den Erhedungen Schulſtatiſtikers E. Simon iſt ſeit 

Ditern 1931 ein flarter Rückgang der Schülerzahl an höheren 
len feitzuſtellen. In dieſem Jahre hat Preußen 8113 höhere 

Schüler weniger als im Jahre zuvor. Mit dem Abbau der Klaſſen 
— es handelt jich hierbei um insgefamt 428 — iſt auch der Abbau 
einer ganzen Reihe von Studienratsſtellen verbunden. Man rechnet 
damit, daß im Jahre 1932 der Abſtrom von den höheren Schuien, 
bedingt durch die wirtſchaftliche Notlage, die Anzahl der Beſucher 
deutjcher höherer Lehranſtalten auf das Maß von 1923, alſo um 
weitere 2,6 Prozent zurückgehend, bringen wird. 

Beriteigerung eines Theaters. Daß mit 270 000 Mark 
Suwotheken belaſtete Breslaner Lobetheater ſoll demnächſt 
verfeigert werden. Infolge dawernden Rückgangs der Ein⸗ 
nabmen. konnten von dem Eigentümer, Theakerdirektor Dr. 
Loeme, die Zinjen nicht mehr bezablt werden Die Bres⸗ 
lauer Ouerettenbühne und das Breslauer Schauſpielhaus 
find kürszlich unter Zwangsverwaltung geſtellt worden. 

SEin Teaterkück von Ringelnatz. Der Schriftüeller 
Böttcher, der unter dem Namen „Ringelnatz“ bekaunt ge⸗ 
worden iſt und mitjamt jeiner niemals erſchöpften Flaſche 
hente als Unikum auf den Brettern der Kleinkunſt gilt, 
pat ein Theaterſtück verfaßt, das den für die Motive ſeiner 
bekannten Sumoresken durchans logiſch erſcheinenden Titel 
Die Flaſche“ trãgt. 

Gukas Horcher genorben. Guſtap Horcher, der Beßtter 
des bekannten Berliner Weinreftauranis in Berlin, iſt in 
der vergangenen Nacht im Alter von 57 Jahren auf deinem 
Landiis Hochderg bei Ludwigslun geſtorben. Horchers Sein⸗ 
reitanrant war ſchon vor dem Kriege aus Kreiſen der Diplo⸗ 
matie gern beiucht. In den Gäſtebüchern des Horcher 
Lokals, die beute ſchon eine Bibliothef bilden, finden ſich 

neeen aße, Aund-abireice Beitwaluchreiten Jus der Lauer- E r auch 5 ei erſönlichkeiten aus der Künſtler⸗ 
welt, io Pallenberg, Maffary, Leo Fall. An den Wänden 
des Lokals prangen bie Sappen der Stammgäſte, die 
Horcher ſelbd eniwerfen ließ. 
Auffelini Ins Keinhardt ein. Auf Einladung Muſſolinis wird 

Ler dekannte dentiche Theaterdirekter Max Keinhardt auf den für 
199 vergetekenen Feſtitehwechen in Florenz ein deulſches Gaſt⸗ 
üWiel verunpalten 
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Unter der Anklagse des kandfrledensbrucehs 
  

Oer Ueberfall am Heumarkt vor Gericht 
9 Nazis auf der Anklagebank — Faft alle vorbeſtraft — Sie verlegen ſich jetzt aufs Schwindeln 

Am 11. Juni dieſes Jahres, einem Donnerstag, abends 
gegen 10 Uhr, erlebte Danzig einen echten Wild⸗Weſt⸗Ban⸗ 
ditenüberfall. Organiſierte Wegelagerer ſtürmten ein Lokal, 
mißhandelten 12 dort anweſende Gäſte, von denen drei 
blutüberſtrömt und bewußtlos am Boden liegen blieben 
und ſuchten das Weite. Das ſonſt ſo fixe und prompt er⸗ 
ſcheinende Ueberfallkommando gebrauchte in dieſem Falle 
etwa 20 Minuten, um nach der Alarmierung von ſeinem 
Quartier zu dem von dort etwa 150 Meter entfernten 
Ueberfallort zu gelangen. Inzwiſchen war natürlich alles 
vorbei. Dieſer ſkandalöſe Vorfall erregte natürgemäß weit 
über Danzigs Grenzen hinaus viel Aufſehen und Abſcheu. 

Die „Volksſtimme“ hatte ſich damals der Angelegenheit 
angenommen und ſolgendes ermittelt: 12 ehemalige 
S.A.⸗Leute der ſogenannten „Nationalſozialiſtiſchen Deut⸗ 
ſchen Arbeiterpartei“ hatten ſich in dem Lokal Sandgrube, 
Ecke Heumarkt, verſammelt. Alle waren ſie aus der Nazi⸗ 
partei ausgetreten, weil ſie den unentwegten Verrat der ſich 
„Arbeiterpartei“ nennenden Nazis an den Arbeitnehmern 
nicht mitmachen wollten. Viele von ihnen ſympathiſierten 
mit der damals kurz vorher ins Leben gerufenen 
Stennes ⸗ Grnppe. Sie unterhielten ſich nichts 
ahnend, als plötzlich drel Hakenkreuzler, und zwar die 
Pg.s Haffurter, Büſch und Krüger, das Lokal be⸗ 
traten. Alle drei wurden aufgefordert, ſich zu den anderen 
zu ſetzen. Plötzlich aber öffnete ſich die Tür und 

eine Horde Nazis in Uniform ſtürmte das Lokal, die 
lofort auf die 12 jungen Leute wie Wilde einſchlugen. 

Das Kommando über die Banditen hatte der berüchtigte 
S.A.⸗Führer Linzmeyer. Natürlich fehlte auch der nicht 
minder berüchtigte Chauffeur Kaus lund, jener Mann, 
der von den „Nazis“ bezahlt wird und glaubte für den Sold 
ſich möglichſt häufig im Sinne der „echten Deutſchen“ zu be⸗ 
tätigen zu müſſen. Es iſt derſelbe Kauslund, dem Unbe⸗ 
kannte in bedrängten Lagen Revolver zuſtecken und wieder 
ebenſo geheimnisvoll abnehmen, wenn er geſchoſſen hat, und 
dem die Polizei dieſes Märchen nur zu gerne glaubt. Auch 
der Naziabgeordnete Maß „kämpfte“ in den Reihen der 
Rowdys. 

Die Mißhandelten ſtellten Strafantrag und die Staats⸗ 
anwaltſchaft mußte notgedrungen ein Verfahren einleiten, 
Am 17. Juni konnten wir melden, daß ſechs „prominente“ 
Naziführer von der Polizei in Haft genommen und dem 

Gerichtsgefängnis zugeführt worden waren. Und zwar 
waren es Linzmeyer, Kauslund, Steiniger, 
Dominik, Buſch und Haßfurther. Sie wurden 

ſpäter gegen Kaution wieder auf freien Fuß geſetzt. Endlich, 

am 3. Auguſt, waren die Ermittlungen ſoweit gediehen, daß 
die Anklage erhoben werden konnte. 

Nenn Nazis auf der Anklagebank 

Sie richteten ſich gegen nenn Nazis: Linzmeyer, Kaus⸗ 

Aund, Dominik, Steiniger, Wachsmuth, Schulz, Dengler, 

    

weiterten Schöffengericht war auf den Auguſt angefetzt. 

Merkwürdigerweiſe wurde aber am 21. Auguſt die Verhand⸗ 

lung wieder abgeblaſen. 

Heute ſteigt nun endlich der Prozeß. 
* 

Die heutige Verhandlung 

Die Verhandlung vor dem Exweiterten Schöfſengericht 
leitet Landgerichtsdivektor Dr. Bumke. Die Anklage 

lautet auf Landfriedensbruch und wird vom Erſten Staats⸗ 

anwalt Graßmann vertreten. Angeklagt ſind;: Bankbeamter 

Max Linsmayer, Kraftwagenführer Albert Kaus⸗ 

lund, Handlungsgehilſje Domnik, Tapesierer Willi 

Steiniger, Kaufmann Richard Wachsmuth, Kauf⸗ 

mann Herbert Schul, Student Ludwig Denzler, 

natsangeſtellter Ludwig Collier und Kaufmann Fritz 

Oſiander. Verteidigt werden die neun Angeklagten 

durch den Nazi⸗Rechtsanwalt Dr. Friedrich. Es ſind 20 

Zeugen geladen. Der Verteidiger ſtellt noch außerdem zwei 

Alibizeugen, die bekunden ſollen, daß beſtimmte Angeklagte 

an dem Ueberfall nicht teilgenommen haben können. 

Mit awei oder drei Ansnahmen find alle Augeklagten 
vorbeſtraft. 

darunter vielfach wegen Körperverletzung, Wider⸗ 

ſtand gegen die Staatsgewalt, falſche An⸗ 

ſchuldigungen, darunter der letzte Angeklagte wegen 

Körperverletzung im Amt und wegen Amtsan⸗ 

maßung. Der ſogenannte Student Ludwig Denzler iſt in 

Danziga nicht immatrikuliert. Er iſt bayeriſcher Staatsange⸗ 
höriger. Die Frage des Vorſttzenden, ob er denn von einem 

ſeiner Eltern unterhalten werde, beantwortet er mit Ja. 

Der Ersßifnungsbeſchluß ſpricht von öffentlicher Zuſammen⸗ 

rottung zwecks vereinter Ausführung von Gewalttaten. 

Linsmaner gilt als Rädelsführer. Der Vor⸗ 

ſitzende macht die Angeklagten darauf aufmerkſam, daß ihre 

Beſtrafung möglicherweiſe nur wegen gemeinjſchaftlicher Kör⸗ 

perverletzung und zum Teil wegen gefährlicher Verletzung 

mittels Stöcken und Meſſern erfolgen kann. 

Das Märchen des Standarten⸗Führers 

Es wird zunächſt der Ungeklagte Linsmayer, der ſich 

Standarten⸗Führer' der S.A. nennt, vernommen. Er itellt 
den Vorfall vom 11. Juni d. J. ſo dar. als wenn er in das 

Lokal gegangen ſei, um die drei S.A.⸗Leute, die als Vor⸗ 
trupp dort hingeichickt worden waren, aus dem LVokal 

holen wollte. Die Stennes⸗Leute batten dort eine 
Verjammlung und er glaubte, daß man S.A.⸗Leute dort 

beeinfluſſen und zur Stennes⸗Gruppe hinüberziehen wollte. 
Er ſei vom Café Birk aus, wo er ſich nach einer Führer⸗ 
beſprechung mit allen S.A.⸗Leuten getroffen batte, in das 

Lokal am Heumarkt gegangen, um den Befehl zum Ver⸗ 
laſſen des Lokals zu erteilen. Er will dorthin gegangen 
ſein, ohne an ſeine Leute einen Sefehl zum Mitkommen 
gegeben zu haben. Er will auch keinen Namen von dieſen 
Leuten kennen. Er behauptet es ſei in dem Lokal 
zu Feinen beſonderen Tätlichkeiten gekom⸗ 
men. 

   

Es iſt überhanpt nichts vafſiert 

Auf die Frage des Vorſitzenden, was er unter beſondere 
Tätlichkeiten verſtehe, antwortet er. es ſei zu gar keinen 
Tätlichkeiten gekommen. In ſeinen längeren Aus⸗ 
führungen kommt aber klar zum Ausdruck, daß die Ver⸗ 
leßung der drei blutig geſchlagenen Stennes⸗ 
Leute, uur ſo zu erklären ſecien, daß die S.A.⸗Leute von 
anderen Stennes⸗Leuien angesriffen worden ſeien. Die 
„Stennes⸗Leute ſeien aus dem Lekal dann hinzugekommen. 
um ihren Kameraden bei dem Ueberjall auf die S-A. zu 
helfen, dann könne es möglicherweiſe Verletzungen gegeben 

Hollüer und Oſiander. Die Hauptverhandlung vor dem Er⸗ 

  

haben. Es ſtimme nicht, daß der Ausgang des Lo⸗ 
kars beſetzt worden iſt und daß S.A.⸗Leute Ab⸗ 
ſperrungsmaßnahmen auf der Straße vor⸗ 
genommen haben. 

Er könne überhaupt nicht verſtehen, wie man dieſe 
Anklage als Landfriedensbruch anſprechen könne. 

Es ſei gewiß ſo, daß nur die Staatsanwaltſchaft 
unter dem Druck der roten Preſſe die An⸗ 
blage formuliert babe. Der Vorſitzende weiſt darauf 
hin. daß in dieſer Angelegenheit ſehr eingehendͤe Unter⸗ 
ſuchungen geführt worden ſind und daß außerdem die Kleine 
Strafkammer beim Landgericht ſich mit dem Fall befaßt 
babe, und auch ſie iſt zu dem Ergebnis gekommen, daß 
Land⸗friedensbruch vorliege. 

Auch Kanslund iſt natürlich völlig unſchuldig 
Es wird dann der Zweitangeklagte Kauslund ver⸗ 

nommen, Er will auch von einer Verabredunga zu einem 
Ueberfall nichts gewußt haben. Er iſt in dem Lokal Strem⸗ 
low geweſen und hat einen ſogenannten „Sprechabend“ ab⸗ 
gehalten. Dabei ſeien einige Nenanfnahmen für die Partei 
getütiat worden. Dieſe Neuaufnahmen wollte er den 
Standartenführer Linsmayer überbringen. Er ſah ihn auf 
dem Heumarkt das in Frage kommende Lokal betreten und 

ging ihm nach. Auch er will nichts von Gewalttätigkeiten im 
Lokal geſehen haben. Er hat dann geſehen, wie Linsmayer 
in erregter Form die drei S.K.⸗Leute zu mVerlaſſen des 
Vokals aufgefordert habe. Dabei habe er ein Vierglas ge⸗ 
nommen und auf den Tiſch geſchlagen, ſo daß der Henkel ab⸗ 
brach. Die Stennes⸗Lente hätten eilig das Lokal verlaſſen.   

(Bei Schluß der Redaktion dauert die Veweisaulnahme 
noch fort.) ‚ 

Wuhulänguche Zugeſiündniſe Polens 
Das bisherige Verhandlungsergebnis in der Frage der 

Arbeitsmarktbereinigung 

Aus Genf wird uns gemeldet: 

Zur Frage der Arbeitsmarktbereinigung in Danzig hat 
Polen in Genf folgende Vorſchläge unterbreiiet: Die polniſche 
Regierung will eine großzügige Agitation entſalten, 
um Arbeitsloſe und Arbeitsſuchende vor der Einreiſe nach 
Danzig zu warnen. Feruer ſoll an Arbeitsloſe und Arbeit⸗ 
ſuchende keine ermäßigten Fahrpreiſe mehr gewährt werden. 
(Das war bisher in Danzia noch nicht allgemein bekannt, daß 
der Zuſtrom der Arbeitsloſen nach Danzig noch durch ver⸗ 
billigte Fahrten durch Polen begünſtigt wurde.) 

Ferner ſoll das Arbeitsamt in Dirſchau angewieſen 
werden, auf die Reiſenden, die vermutlich nach Danzig wollen, 
um dort Arbeit zu ſuchen, eine ſcharſe Kontrolle auszu⸗ 
üben. Es ſoll den Reiſenden klargemacht werden, daß die 
Reiſe nach Danzig zwecklos ſei, da ſie dort doch keine Arbeit 
erhalten würden. Das Arbeitsamt in Gdingen ſoll ähnlich 
verfahren. Weiter ſoll der Senat der poluiſchen Regierung 
eine Ltiſte der arbeitsloſenpolniſchen Staats⸗ 
bürger in Danzig überreichen. 

* 

Dieſe Vorſchläge werden die Villigung der Gewerkſchaften 
wohl kaum erfahren, da ſie nichts zur Eutlaſtung des Dan⸗ 
ziger Arbeitsmarktes beitragen. Die Gewerlfchaften müſſen 
fordern, daß Maßnahmen getroffen werden, den Zuſtrom 
polniſcher Arbeitstoſer ſoſort abzuſtoppen. 
Danzig muß dem Beiſpiele Dentſchlands folgen, 
wo am 1. Oktober in Kratt trat, das die Beſchäftigung 
von Ausländern grundfützlich verbietet. Weiter 
verlangen jetzt ſämtliche Gewerkſchaften den Arbeits⸗ 
zwangsnachweis. Nur durch dieſe Eiurichtungen wird 
es möglich ſein, die Danziger Arveilsloſen allmähtich wieder 
in den Produkt prozeß einzureihen und den Zuſtront 
fremder Arbeit, jte abzuftoppen. 

  

   

  

   
   

  

„Mann über Bord!“ 
Die Schule für Lebensretter 

„Jebe Kataſtrophe iſt in ihrem Ausmaße von der Diſzi⸗ 
pliniertheit der Betroffenen. abhängig“, müugends Mucbe 
trifft dieſer bekannte Ausſpruch zu als bei Schifſskata⸗ 
ſtrophen. Aus alten Berichten iſt uns die Geſtalt des Ka⸗ 
Sabhne in G Wapanierd pein⸗ den Revolver in der Hand, Be⸗ 

Gung und Paſſagiere ſeines von einem Unglü e ůů 
Schiffes in Schach hält, um das Aus⸗ hlüct betroffenen 
booten der verzweifelten und völlig 
kopfloſen Menge bewerkſtelligen zu 
könneu. 
Wenn nuch in irnſerer heutigen Zeit 

mit derartigen Vorkommuiſfen kaum 
mehr zu rechnen fein wird, ſo iſt bei 
einer Schiffskataſtrophe jedoch auch jetzt 
noch immer mit dem reſtloſen Verſagen 
kühler menſchlicher Ueberlegungen von 
ſeiten der' betroffenen Paſſagtere zu 
rechnen; um jedoch von ihrer Seite aus 
alles zu tun, was in derartigen Ge⸗ 
fäahrenmomenten durch Vorſforge aus⸗ 
geſchaltet werden kann, haben die Ree⸗ 
dereien und Schiffsunternehmer ihr 
Perſonal durch beſondere Schulungs⸗ 
kurje auf derartige Eventual-Fälle vor⸗ 
bereitet. 
Jeder auf einem unſerer Ueberſee⸗ 
ſchiffe Beſchäftigte, gleich ob Offizier, 
Matroſe oder Steward hat eine ſolche 
„Schule für Lebensrettung“ durchge⸗ 
macht. Schon vor Antritt ſeines eigent⸗ 
lichen Poſtens abſolvierte der Schiffs⸗ 
angeſtellte in einem der Heimathäfen 
einen ſolchen Lehrgang, der auf einem 
auf gemeinſame Koſten unterhaltenem 
Rettungsſchiffe ſtattgefunden hat. Ober⸗ 
ſter Grundſatz für dieſe Schüler war: 
„Jeder verrichtet nur das Seine!“ Ge⸗ 
nau iſt die Bemannung eines jeden 
Rettungsbootes eingeteilt, die einen 
laſſen das Boot zu Waſſer, die anderen 
faſſen die Ruder, die dritten endlich 
bergen die Paſſagiexe und achten genau — 
auf die Zahl derſelben, um das Boot nicht zu überlaſten. 
All dieſe Tätigkeiten, zu denen naturgemäß noch viele au⸗ 
dere hinzukommen, ſetzen ſich aber auz ſorgſam durchdachter 
Kleinarbeit zuſammen. Das Anlegen der Schwimmweſte 
muß nicht nur für die eigene Perſon gelernt ſein, es ailt 
auch, dem hierin unerfahrenen Paſſagier beim Anlegen 
derſelben behilflich zu ſein. Das Werfen des Rettungs⸗ 

ringes muß nach Entfernung und Kraftaufwand vorher 
genau berechnet ſein, wobei der Abtrieb durch Wind und 
Waſſer keine geringe Rolle ſpielt. ů — 

Der werdende Lebensretter muß es endlich in der Kunſt 
des In⸗den⸗Kleidern⸗Schwimmens über den gewöhnlichen 

Durchſchnitt gebracht haben und dazu die Regeln des Ret⸗ 
tungsſchwimmens beherrſchen; endlich heißt es, den glücklich 
Geretteten über der Schulter, die ſteile und ſchlüpfrige 
Strickleiter hinaufzuklimmen. Die Wiederbelebungsverſuche 
an Ertrunkenen nehmen einen beſonders breiten Raum im 
Unterrichtsprogramm ein. Vielen eine vielleicht unwichtig 

erſcheinende Tätigkeit innerhalb dieſes Unterrichtes iſt auch 

die Exlernung der verſchiedenen ſeemänniſchen Knoten, im 
Ernſtjalle vemweiſt jedoch die Zuverläſſgkeit eines richtig ge⸗ 
knüpften Knoteus die Wichtigkeit auch dieſes Lehrfaches. 

Kommt uun der Schüler auf ſein Schiff, wird ihm dort 
eine ganz beſtimmte Funttlon des Rettungsweſens über⸗ 
tragen. Nur auf dieſe hat er ſich zu konzentrieren; bei 

    

  

Probealarm: Für jeden Schüler ilt ein beſtimmter Pla3tz und ein Ruder im 
Rettungsboot vorgeſeben 

einem Probealarm gibt es kein Hin und Her oder Durch⸗ 
einander, ein jeder eilt nur auf den ihm zugeteilten Poſten 
und erfüllt ſeine Teilaufgabe im Rahmen des Ganzen. 
Eine ſo durchgeführte und wohlvorbereitete Rettungsaktion 
wird im Ernſtſalle nie ihren Eindruck auf die Paſſagiere 
verfehlen. Neben dem praktiſchen Wert dieſer Vorbildung 
ſteht alſo der moraliſche, der grade bei derartigen Ereig⸗ 
niſſen gar nicht hoch genug einzuſchätzen iſt. Die Ruhe und 
Kaltblütigkeit der Schiffsangeſtellten wird ſich auf die Paſſa⸗ 
giere übertragen und io aus einer kopfloſen Maſſe noch 
willige Helfer machen, mit denen es gelingen muß, Men⸗ 
ſchenmögliches im Rettungswerk zu erreichen. 

Wenn auch die Technik unſeres heutigen Schiffsverkehrs 
eine faft 90prozentige Sicherheit zu gewährliſten vermag, 
ſo iſt dies wie all unſer Tun doch eben nur Menſchenwerk, 
das den Naturgewalten nicht immer ſtandhalten kann. Es 
kann alſo zu Kataſtrophen kemmen — die Gewißbeit aber, 
daß alles an vorbeugenden Maßnahmen getroffen iſt, wird 
manchem Reiſenden ein Gefühl der Bernhigung ſein. 

  

Aufregende Szeuen an der Krankenkafſe 
Schüler geriet unter ein Laflauto 

Als der Schüler Rabinowitz, wohnhaft Poggenpfuhl 50, 
heute morgen gegen 8 Uhr an der Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe aus einem Autobus ſtieg und vor dem hal⸗ 
tenden Wagen ſchnell die Straße überqueren wollte, lief er 
in einen Lieferwagen hinein und geriet unter die Reder 
des Wagens. Der Lieſerwagen hatte nur mänßige Fahrt, 
konnte das Unglück jedoch nicht verhindern. Der Junge 
wurde unter den Wagen geſchleudert und von der Achſe 

erfaßt. Man zog den Jungen unter dem Wagen hervor und 

brachte ihn zu Dr. Bing, der fedoch nur Hautabſchürfungen 
feſtſtellen konnte, worauf der Schüler nach Hauſfe gebracht 
wurde. 

Anszeichnuns eines Danziger Sammlers. Der Danziger 
Briefmarkenſammler, Herr Kurt Grönke, Danzig⸗Vang⸗ 
fuhr, Am Johannesberg 9, deſſen Sammlung ſchon oft wert⸗ 
volle Preife erhielt, hat auf der Internationalen Brief⸗ 
marken⸗Ausſtellung in Hamburg „Mophila 1931“ für ſein 
zoſthiſtoriſches Werk: „Die Poſtſtempel der Poſtorte des Ge⸗ 
Gebietes der Freien Stadt Danzig vom Beginn bis   

zur Gegenwart“, welcher im Manufkript ausgeſtellt war, 
die bronzene Medaille erhalten. 

Blutiger Streit am Ledigenheim. Wie wir geſtern be⸗ 
richteten, iit es am Sonnabend am Ledigenheim zwiſchen 
einigen jungen Leuten zu einer Auseinanderſetzung mit 
dem Meſſer gekommen. Die Ueberſchrift über unſere geſtrige 
Notiz beſaat, daß der Streit im Lodigenbeim gewefſen iſt. 
Das trifft nicht zu. Richtig iſt es, wie in der Notis zu leſen 
iſt, auf der Sammtgaſſe. am Ledigenheim. 

Ausſtellung Willi Lüdtte in der Kunſtlammer. Am kom⸗ 
menden Dienstag, dem 15. September, eröffnet in der Städti⸗ 

ſchen Kunſtkammer in der Jopengaſſe, ein junger Danziger 
Künſtler, Willi Lüdtke, eine Ausſtellung von Gemälden 
und Graphiken. 

Probnktionseinſchränkung beim volniſchen Zündholz⸗ 
monopol. Da das volniſche Zündholzmonovpol in letzter Zeit 
ſeine Erzengniſſe überhaupt nicht mehr exportieren kann, iſt 
es gezwungen, ſeine Produktion bedeutend einzuſchränken. 
Am 132. d. M. wird die polniſche Zündholzfabrik in Blonie 
bei Warſchau für längere Zeit aeſchloſſen. Die Fabrik 
2Plomuk“ in Warſchau und zwei andere in Groduo und 
Stryi wurden ſchon früher geſchloſſen. 
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Die Arbeit für ben Frieden 
in Danzig und den anderen Ländern 

Die Liga für Menſcheurechte und Deuiſche Friedens⸗ 

geſellſchaft, Freie Stadt Danzig, veranſtalteten als Auftakt 

ihrer Winterarbeit in dieſen Tagen eine Mitgliederver⸗ 

ſammlung im Caſé Konietßko. 
Der Sekretär der Organiſation hielt einen inſtruktiven 

Vortrag über die Friedensarbeit in allen Ländern. Er be⸗ 
tonte, wie gerade die Nationaliſten immer wieder die Frie⸗ 

densbewegung mit dem Argument ablehnen, daß 

jenſeits der Grenzen 

überhaupt niemand an Frieden denke, geſchweige benn aktiv 

für bie Friedensidee eintrete. Dieſen Zweiflern bielt der 
Referent ein überzeugendes Zahlenmaterial gegenüber, 

welches ſelbſt Pazifiſten einen ungebachten Ueberblick über 
die Aktivität der ausländiſchen Friedensfreunde gab. 

Denn neben den Millionen an⸗ Mitgliedern der Gewerk⸗ 
ſchaften, ſozialiſtiſchen Parteien und der Demokraten in allen 

Ländern, die weltanſchaulich den Ziclen der Friedens⸗ 
bewegung naheſtehen, gibt es allüberall ſtarke Gruppen 

radikalpazifiſtiſcher Organiſationen. 

Wenn nun in Dentſchland in der Friedensgeſellſchaft und 

der Deutſchen Ltga für Menſchenrechte 40 000 bis 50 000 

radikale Kriegsgegner als aktive Kämpfer organiſiert ſind, 

ſo kann die Franzöſiſche Liga für Menſchenrechte, die die 

grönkte aktiv⸗pazifiſtiſche Oraaniſation darſtellt, auf einen 

aktiven Mitgliederbeſtand im Jahre 1930/31 von 169 340 Mit⸗ 

gliedern zurückblicken, welche in 2209 Sektionen über das 
ganze Laud verteilt arbeiten. Wenn heute, wie einwandfrei 
ſeſtſtebt, 43 Prozent der Lebrerſchaft in Frankrelch in der 

Liga organiſiert ſind und erreicht haben, daß 

aus dem Schulunterricht die Lehrbücher mit völker⸗ 

verhetzendem Inhalt verſchwunden find, 

ſo iſt dieſes ein Zuſtand. der für uns ſehr erſtrebenswert 

wäre. In England, den ſkandinaviſchen Ländern, Belgien, 

Holland und vielen anderen Staaten, auch in It.S. A., aibt es 
ſtarke Landesgruppen der großen Pazifiſtiſchen Weltorgani⸗ 

ſation. In England veträgt die Zahl der Radikalpazifiſten 

an 90 000 Mitglieder. Viele Männer haben während des 

Krieges wegen Kriegsdienſtverweigerung in Engiand ſchwere 

Geſänguisſtraſen erleiden müſen. Es iſt auch nicht un⸗ 

bekannt geblieben, daß Macdonald und zahlreiche engliſche 
Regierungsmitglieder der AÄrbeitervartei während des 

Krieges wegen ihrer Ueberzeugung und Propaganda gegen 

den Krieg ins Gefängnis wandern mußten. 

Naturgemäß mun es uns Danziger Friedensfreunde be⸗ 

ſonders inkereſſieren, ub es drüben bei unſerem polniſchen 
Rachbar, von dem wir ſoplel Unangenehmes an Cbauvi⸗ 

nismus, gerade wie bei uns erleben, auch aktiv arbeitende 
Friedensorganiſationen gibt. 

In Polen 

gibt es trotz des National⸗Egvismus, der ja in Staaten⸗ 

Neugründungen viel erklärlicher iſt. in den verſchiedenſten 

Organiſationen Zehntaufende von Mitgliedern. 

Ein als Gaſt anweſender rumäniicher Friedensfreund, 

ein Arbeiter⸗Eſperantiſt, ſchilderte in begeiſterten Worten in 

Eſperauto die Rotwendinakeit der Friedens Tbeit. 

Eine lebhaſte Diskuſſion klärte noch manche Fragen und 

brachte vor allem die Anregung, Hand in Hand auch in 

Danzig mit der organiſierten Arbeiterſchaft für die gemein⸗ 

ſame Friedensidee zu werben. 

Es iſt zu hoffen, daß in den nächſten Monaten der Führer 

der Deutſchen Friedensgeſellichaft. Generalmajor a. D. 

Dr. h. c. Freiherr von Schönaich, auch in Danzig zu den 

Maſſen der Bevölkerung ſprechen wird. 

Er liß ſeine Glänbiger verheſten 
Intermezzu auf dem Zoppoter Bahuhoi 

Der Kuufmann runv Kojler iſt bei den Danziger Eerichten kein 

Unbekannter mehr. Wegen einer ganzen Reihe von Betrügereien, 

deren Ausfichrung nicht eines gewiſſen Hamors en:behrte. war er 

vor längerer Zeit verurteilt worden. Nach Verbüßung ſeiner 

Straſen war er dann üder die Grenze nuch Palen abgeſchoven 

worden. Lofler iſt Pole, verſteht aber kein Sors Wolntich, feine 

Sehmſucht nach dem Freiſtaat in darum verſtändlich. Kuum war 

er Uber die Grenze äpediert worden, io ſchlärfte er au einer anderen 

Uebergangsſtelle wieder zum Freiſtaat herei und da er über keine 

Barmittel verßigte, ader doch irgendwie ſein Leben ſrißen mnßie, 

begamn er aufs neue mit Veirügereirn. Er Kaufmann Prellle 

er um Oberhemden und Kragen, eine junge Arbriterin, um dir er 

jich heranmachte, beſiahl er um dreißig Gulden — die Frechie Tat 

erlandie er ſich aber mit dem Wann. der ihm Odach Anꝰ Eſfen gas. 

Dem Kuufmann, in deſſen Haus Koſler lygierte, haite er vor⸗ 

gtspirgeit, er ſei Augeſtellter ciner großen Firma. Wenn es ans 

ging, 10 fand er immer eine ganz glundrrdide. AnsSrede. 

Kanimann einc Zeitlang hinhalten lärß. Schlir 
bt mehr an die nugededten 

verränberzr. Er Ne⸗ 

udinng. Kofler, der ag, dan 
hen ging, überrrichte Lem Kunfalann 

chein dos Zoppoter Bosnbes „Wrine 

4 —„ üuch die meinetwegen,“ ſadie er grrü- 
mütig, „aber erſt zaßen Sie mir noch ein atüändises Wifieg 

un konnte nicht nein ntn, Er Reßellte ein 
jich auf nach Jappot. Arum Bats er cher 

Außer zum Telenhon, Aetf Die Zonpprer 
würde bard ein Waun Vamens Shee 
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erſcheinen and einen 
der Mann vorweißen 
den Kerl gleich auf der 
Mohlßeit. znd verichwand. 

Sanfmann lam indeßen ahnanssics noach Joepen, Egde 
  

    

ben Gepelhein vor und ve * Den Küfer. Aüer &d in eds 
Lcbon dem Dintergrund. Egte ihm der SHaund cuj 
die Schelter, und Aſf kein Aund Betrn, Ner SmUun 
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Im Danziger Hefen werbrn ertweriri: Frans. D. 
Canbebec“, 10. g. abends, fäflig. eer. Worms: Dtich D. 
„Charlotte Sck5ber, II- & pon Gbingen. Leer, Sormns- 
ISmned. D. Alibersborg., 10. A. von Walms, ferr. Beske 
&E Sieg.: uED D.. Aisd., S. 9., 18 Uhr. aß Sreat Bar⸗ 
münth. Heringe. Btißnr & Sieg, dlich. D. Helgn Borgg, 
2. 3. 8 Ubr. ab Sens, lera, Behnfe & Sieg: fiun. Taua 
„Tarmareias W.d. von Sscnnes Leer, Behafe &. Eieg: 
Ichrdes. . Even. . A. ½ι Malm5. Süfer- Sebnfe & rsg⸗ 
leli. D. Lesgars“, ᷓ. A. 21 Uhr. a5 Snden, Ler. Behate 

L. G. 11 L5r. ab Hobre. I. Pamn: . 2 — CCCCECECE 
15 Uhr. aE EüESBing-Falkter, Leer, Pens: ichgeb. D. Sertps 
X. 8., mergens, ab Ssnnsen. Exr. Pam-, nurweg. S. Doere⸗ 

vore“, II. 0. fälllg von Gdingen, Bergenske; ditſch. D. 
„Prociba“, 9. 9. von Hamburg. Bergenske: Schlepper Led“ 
für Schichau: D. „Königsberg⸗Preußen“ für Pam; D. „Wis⸗ 

borg“ für Pam; M.⸗S. „Gertrud 2“, für Bergenske; D. 

„Rurik“ für Behnke & Sieg: D. „Rutßh“ für Reinholb. 

Blinde Paffagiere an Dord 

Drei Staatenloſe wollten billig nach Autwerpen reiſen 

Geſtern abend gegen 7 Uhr lief der ſchwediſche Dampfer 

„Fryken“ aus dem Danziger Hafen aus, er hatte, Stückgüter 

geladen und hatte als Ziel den Hafen von Antwerpen. 

Elwa drei Stunden ſpäter tauchte der ſchwediſche Dampfer 

wieder auf der Reede auf und gab durch Signale zu ver⸗ 

ſtehen. daß er einen Lotſendampfer wünſche, worauf ein 
Lotſendampfer zu dem Schweden herausſuhr und drei blinde 
Paſſagiere in Empfang nahm. Es waren drei Staatenloſe 

aus dem Oſten. Es handelt ſich um jungere Leute, dic ſich 
heimlich an Bord des Dampfers geſchlichen hatten, aber au 

Sce bald entdeckt wurden. De⸗ Dampi. rmachte darauf 

  

    

  
    wieder kehrt, um die unwillkommenen Fahrgäſtc wieder ab⸗ 

zuliefern. Sie wurden der Hafenpolizei übergeven, die ſie 

in das Polizeigefängnis brachte. 

Die Irrgartenbrücke für den Verkehr teilweiſe geſperrt. 
Nach vollendetem Umbau der Olivaertor⸗Paſſage iſt jeßt e 
neut eine Sperrung der Brücke für alle von Langfuhr kon 

menden Fahrzeuge ausſchließlich der Straßenbahn notwen⸗ 

dig geworden, weil die Brückenrampe vom Stadtgraben ans 

links umgebaut wird. Dir Bordſteine werden bier umge⸗ 
ſetzt, das Pflaſter gehoben und die Fahrbahn verbeſſert. Die 

Arbetten werden auch noch die nächtte Woche beanſpruchen. 

  

    

  

  

Programm am Freitag 
4. ů 

6—6.20: Wettervorberiacke; anſchließend Frübturnſitnude. Leitung; 
Sportlebrer Paul Sohn.— Anſchlichend He 7.30: Frühkonzert auf 
Schallolatten. — 8,30—P: Turnftunde üir die Hausfran tfür Auf 

kinnen): Diplom⸗Gumnaſtiklebrerin Minni Nolsc — 9: Gra 
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Paltungamufil ( 
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bis 18.15: Uinterhaltnnasbonzert de⸗ 
tung: Eugen Wilcken, Iniermezze 
15.10 Sand.wirſchafiliche Preisgerie⸗ 

Abiaßſragen. Der. e 
—. 18.50: Maß jagi u 

rſtanern, . 
'ele von Cam 

önigsbr. 
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   Mittrilungen. d 
laus Beriin)     

Sttenborj. — 1 
Delterdienſt. Jerlt 
Kirchen des Weltbundes für internati 
KNirchen in Cambridac: Dr. Küurt B 'e. 
Muſtk. Abendkonzert, des Euchencrs des Kön. 
Dirigenl: Exich, Scibler. — In der Pauſc, zirta ahun, = A⸗ 

berichtr. — Zirta 22.05: Welterdienſt, Rachrichtendienſt der Tradas, 
Sporiberichte. 

25: Piparamm⸗ 
ger Sberüibauſes.    

  

Warnung vor einem Schwindler. Die Danziger Arbei⸗ 

terorganifationen und Parteigenoſſen werden von einem 

Schwindler beimgeſucht, der ſich Karl Podalek nennt und 

angeblich aus Wien ſtammt. Er verſucht, unter allerlei Vor⸗ 

wänden Unterſtützung zu erhalten. Der Mann iſt ein 

Schwindler, deshalb wird vor ihm gewarnt. Auswärtige 

Parteigenoſſen, die um Unterſtützung angehen, verweiſe man 

  

  Bis zur, Fertiaitellung nehmen alle Fuhrwerke von der Allee 

ihren Weg über die Promenade. 

  

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
in der Zeit vom 28. Ananſt bis . September 1931 

Eingama: 189 Fabrzeuge. und àzwar 
fehler. 2 Molsrt Scoler und 2 
mmen 86 4 uwotes aegen 121 Fabrzenge mit 90 500 

u, in der Ro ů. 
Koblen. ie Ladune: a= 

1 Seringe. „ nasiere, 10 
Babrseuge kamen [cex. ci 

Nautionali, 
weger und 
Halländer. 2 Itali 

Aus gan ß 
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Neito⸗Reat. gcacn 142 
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Ladung: 55 Kob Stückaüter. daven be⸗ 
1. lebende Pierde als 2 19 Getreide. davon ha. 
als, Belindung. 9 Vol⸗ Koks und Jemen. Iic, Selluchen. 
     inl3. Melaſſe- Syrii und Zucker: Paſiagierce. 4 ginctn leer 
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Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

ſtets an das Parteibüro. 

    

Rotſchrei der Danziger Handelsvertreter 

Der Verein Danziger Handelsvertreter e. B. hielt am 

7. d. M. eine gut beſuchte Verſammlung ab. Die gegen⸗ 

wärtige wirtſchaftliche Lage, unter beſonderer Berück⸗ 

ſichtiaung des Handelsvertretungsgewerbes, wurde, des 

längeren durchgeſprochen. Es zeigte ſich, wie ſtark das Han⸗ 

delsvertretungsgewerbe in Danzig infolge der pol ſchen 

und wirlſchaftlichen Spannungen, der Bonkottbewegung 

Pelens uſw., mitgenommen und geſchwächt iſt. Einſtimmig 

wurde beſchloſſen, einen „Notſchrei“ an die geſamte Dan⸗ 

ziger Wirtſchaftswelt, an den Senat und an⸗ die Danziger 

Handelskammer und großen deutſchen Reichsverbände 

ſchnellsens herausgehen zu laſſen. Es wurde weiter be⸗ 

ichloſſen, eine rege Tätigkeit zu entfalten zum Wohle der 

heimiſchen Wirtſchaft. 

Auch in Danzig wieder Effektenbörſe 

Wie der Börſenvorſtand im heutigen Anzceigenteil bekannt 

macht, wird die Efſfektenbörſe am heutigen Tage wieder 

eröffnet. 

Schwarzer Tag der Stockholmer Effektenbörſe 

  

  

beſonders unruhiger und ſchwarzer Tag. Gewaltige Kurs⸗ 

rückgänge traſen faſt alle iniändiſchen wie ausländiſchen Pa⸗ 

piere. Die Nervoſtiät war ſehr ſtark; es wurden bedeutende 

Abgaben vorgenommen. 
  

Franzöſiſche Einfuhrverbote für Wein und Holz ſind mit 

Datum vom . Auguſt erlaſſen und am 4. September in 

Kraft getreten. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig vom 9. September. Scheck London 
25,01%2, Banknoten: 100 Reichsmark 121.86 —. 
ZIlotn 57,61 — 3, telegr. Auszahlungen: Warti 

Iloty 57,59 — 57,71, London 1 Pfund Sterlin 
2.Uu., Syllund 100 Gulden 20-,4 — 

Franken 100,35 — 100.55, Paris 100 Franken 20,17 — 

Brüſſel 106 Belga 71,56 — 71,70, NRenyork 1 Dollar 
— 41, Helſfingſors 100 finniſche Mark 12.937 — 12003, 

  

    

    

   

   

   

  

         
  

  

  

          

    

     
  

hulm 10 Kronen 13,: 62 — 137.900, Kopenhagen 100 

Kronen 137,16 — 137.7. Oslo 110 Kronen 12 — 137.80, 
Prag 100 Kronen 15,22% — 15,25 2, Wien tiling 
72.27 — 72,11. 

Warichaner Deviſen vom 9. September. Amer. Dollar⸗ 

noten 8,91 — 8,93 — 8,89; London 43,39 —. 

Nenyork 8,925 —. 8945 8,905: Neunork (&. 
8,940 — 8,909: Paris 35,01 — 35,10 — 34,92 Prag 

  

  

  

Schweiz 174,2 — 174,55 — 173,60; WSien 
— 125,1 — 125,22; Italien 16,,%2 — 46,84 — 16,60. 

Bank Poliki 
   

    

   

4proz. Inveſtierungsanlcihe 89,50—90, 5pros3. K 
anleihe 1150—45. 6proz. Dollaranleihe 66, 7proz 
rungsanleihe 65,50, 10proz. Eiſenbahnanleihe 103. 

Poſener Efiekten vom 9. September. Konverſtonsanleihe 
13,50, Sproz. Pojener Stadtobligationen von 1 Dollar⸗ 
briefe 89, Pojener konvertierte Landſchaft. 2 
Roggenbriefe 14.80—15,25, Inveſtierungsanleihe 87.50, Bank 
Polfki 124, Cegieliki 30—31. Allgemeintendenz lebhafter. 

As den Produkten⸗Börfen 
In Danzia am 7. September 1931: Weisen, 130 Pfund, 

weiß, 13,. Seizen, 130 Pfund. rot und bunt. 12.75, Roggen 13, 
Gerſte, feine, 14.50—15, Gerſte, mittel, 12. „Gerſte. 
geringe, ſchwer verkäuflich, Futtergerſte 11.725—12, Hafer 
vhne Handel, Erbſen, grüne. 16—18, Viktoriaerbien 15—16, 
geringe nuuverkäuflich, Roggenkleie 8.75—9, Beizenkleie, 
grobe, 9, Seizenkleie, mittel, 8.50, Blaumohn 40—12. 

Berliner Getreidebörſe vom 9. September. Weizen 212 
ů bis As, Roggen 173—175, Futtergerſte 152—460. Haſer 
bis 14. Deisenmehl 25—32,50, Roggenmebl 24,10—2 
Seisenkleie 1150—I1.80, Roggenkleie 9.60—9,90 Rei 
ab märk. Siationen. — Handelsrechtliche Lieferun⸗ 

Beisen, September 2550—227, Oktober 
zember —ů—.H—.—25 Brief, bejeſtigt. Roggen, 
186.50—188, ruhig. Hafer, September 146.0—148. 

ü — e. Geld, Dezember 119 und Geld, feit 
Poſfener Proonkten vont 9. September. Roggen (Trans⸗ 

Kltoneprrife) 25 Tonnen 2. 30 Tonnen 21,90, Richtpreiſe) 
21.5—21,75, Tendenz ichwãächer, Weizen 20,75—21.75, ſchwãächer, 
Maßiserite 1880—20 Braugerſte 2150—230, ruhäg, Hafer 
1250—1850. rubig, Roggenmehl 33—34, ruhig, Weisenmehl 
50—3250, ruhid, Roggenkleie 12—12,75,. Weizenkleie 12.75 
bis 12,75, grobe 12.75—13,75, Rüßſen 2750—28,50, Viktori. 
erbien 2—25, Folgererbien 23—25, Stroh, Loſe, 3.75—1.00, 

    

  

   

     

              

   

  

  LMer dir Sen, altes, 550—60., nenes 7%0—7,50, Netzehen 7,5—840. 
Aagemeintendens rubis, 

   
Für die Stockholmer Efiektenbörſe war der Mittwoch ein „50 

    

 



Auh Englauds Gewerkſchoften zeigen den Weg 
Die Bekämpfung der Kriſe — Gegen Lohnabban — Um die 

ng Goldparität des Pfanbes- * 
Dem engliſchen Gewerkſchaftskongreß in Briſtol lag am 

Mitwoch ein Bericht des Generalrates über die jüngſten 
politiſchen Exeigniſſe in England vor. Der Bericht ſtellt feſt, 
daß die politiſche Kriſe des Auguſt 1931 nur der Kulmina⸗ 
tionspunkt einer ſich dauernd verſchlechternden Situation in 
England geweſen ſei, deren Wurzeln in der Nachwirkung 
des Krieges und in ſeinem Erbe, den Reparationen und 
Kriegsſchulden, zu ſuchen ſei, ſowie in der verſehlten De⸗ 
flationspolitik der engliſchen Betriebe. 

Tatſächlich ei Englauds Lage im Vergleich zu der⸗ 
jenigen anderer Länder im Jahre 1931 gegenüber der 

vou 1928 günſtiger. 

Die Mittel, die der Gewerkſchaftsrat zur Bekämpfung der 
langfriſtigen Kriſe in England empfiehlt, ſind: Beendigung 
der Deflationspolitik der letzten zehn Jahre, Moderniſierung 
Ler ensliſchen Induſtrie unter dem Einfluß der öffentlichen 
Hand, eine internationale Politik, die auf Weltfrieden und 
die Reviſion der Reparatiovonen und Kriegs⸗ 
Jenkung abgeſtellt iſt. Die Politik der Lohn⸗ 
enkung ſei grundperkehrt und werde nur zu 

weiterer Deflation und daher zu weiterer Wirtſchaftsnot 
fübren. Die Feſtſetzung der Goldparität des Pfundes im 
Jahre 1925 auf den Vorkriegsſtand ſei ein Fehler geweſen. 

Nehme man jetzt die Herabwertung des Pfundes vor, 

ſo werde das zwar ſeine Kaufkraft ſchwächen, aber gleich⸗ 
zeitig die Schuldenlaſt vermindern und den Exportinduſtrien 
neuen Antrieb geben. Würden ſich die Verhältniſſe nicht 
beſſern, ſo werde England zur Aufgabe der gegenwärtigen 
Pfund⸗Parität gezwungen werden. 

Ueber das Problem des Finanzzolles hat der Ge⸗ 
neralrat noch keine Entſcheidung getroffen. 

* 

Die Zahl der am 31. Auguſt in England Arbeitsloſen 
betrug 2 762 219, das ſind um 28 437 mehr als in der Vor⸗ 
woche und um 701775 mehr als zum gleichen Zeitpunkt des 
Vorjahres. 

Nationaliſtiſcher Auspuff beim Juriſtentag 
Ein Vorfitzender blamiert ſich 

Am Mittwochnachmittag wurde in Lübeck in feierlicher 
Weiſe der diesjährige Deutſche Juriſtentag eröffnet. Zum 
Borſitzenden wurde der Vertreter der Anwaltſchaft beim 
Reichsgericht, Geheimrat Dr. Wildhage aus Leipzig, gewählt. 
Die Vertreter der Reichs⸗ und Landesminiſterien ſind aus 
Sparſamkeitsgründen nur in kleinerer Zahl delegiert wor⸗ 
den. Die Eröffnungsſitzung war ausſchließlich mit Be⸗ 
grüßungsreden ausgefüllt. 

In ſeiner Schlußrede leiſtete ſich der neue Vorſitzende 
ſchon ſeine erſte Entaleiſung, indem er von der mißglückten 
Deuſſchrr ſprach und der Hoffnung Ausdruck gab, daß 

utſchlands Ohnmacht nicht ewig dauern würde. 

Danun würden „wir“ an dem übermütigen Frankreich 
Rache nehmen. 

Eine Aeußerung, die ebenſo borniert wie dumm iſt! 
Inzwiſchen hat dieſer Patentjuriſt Angſt vor ſeiner 

eigenen Kourage bekommen; denn er erläßt eine Erklärung, 
daß „der Deutſche Juriſtentag mit Politik nichts zu tun 
Babe. Was er perſönlich zum Ausdruck habe bringen wollen, 
habe ſich auf die unzerſtörbare-Kulturgemeinſchaft mit Oeſter⸗ 
reich bezogen. Wenn in einer im Wortlaut vorher nicht feſt⸗ 
gelegten Rede in der Spannung des Augenblicks einzelne 
Ausbrücke ſchärfer gewählt worden ſeien, als beabſichtigt 
war, und wenn Wendungen gefallen ſeien, die als Angriffe 
auf fremde Mächte oder auf das Haager Schiedsgericht ge⸗ 
Lelege werden könnten, ſo habe das nicht in ſeinem Sinne 
gelegen. 

Der Mann Hat dem Staat nun teures Geld gekoſtet! 
Um ſich nicht beherrſchen zu können, braucht einer nicht 
Reichsanwalt zu werden. Ja, ja, die bürgerliche „Bildung“! 

*E 

Auf der Tagung übermittelte Senator Dumont namens 
der Freien Stadt Danzig die Aufforderung, einen der nächſten 
Juriſtentage in Danzig abzuhalten. 

Die Schändungen von Vreſt⸗Litowſß 
Ein ſchmachvoller Erinnerungstag für die polniſche Republit 

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ erinnert daran, daß heute, am 
10. September, ein Jahr vergangen iſt, ſeitdem die hervor⸗ 
ragendſten Führer der polniſchen Oppoſitionsparteien verhaftet 
und in das Militärgefängnis von Br. towſk gebracht 
wurden. wo ſie körperlichen Mißhandlungen ausgeietzt und zur 
Ausführung erniedrigender Arbeiten im Gefängnis genötigt 
wurden. Das Blatt ſtellt feſt, daß damals die außergewöhn⸗ 
liche Behandlung der verhafteten Parlamentarier mit den dem 
Staat von ihrer Tätigteit angeblich drohenden Gefahren be⸗ 
gründet wurde. Nun ſei aber im Laufe des ſeitdem verſtrich 
nen Jahres keinem einzigen von den Beſchuldigten die An⸗ 
Hageſchrift zugeſtellt worden. Seit mehreren Monaren ſchon 

auch. keiner von ihnen verhört worden. Einem der früheren 
fangenen von Breſt, dem nationaldemokratiſchen Abgeord⸗ 

neten Dembſti, iſt amtlich mitgeteilt worden, daß gegen ihn 
überhaupt kein Verfahren eingeleitet wird. — Die „Affäre von 
Breſt“, die bekanntlich auch im Auslande das größte Auffehen 
erregt hat, ſpielte ſich unmittelbar vor der Wahlkampagne ab, 
aus der der jetzige pilſudſtitreue Sejm bervorgegangen iſt. 
Einige Wochen nach Zuſammentritt des Parlaments wurden 
die in Breſt verhafteten Oppoſttionsführer freigelaſſen. 

Politiſche Schießerei in Berlin 
Ein Halenkrenzler getötet 

Im Südweſten Berlins lam es am Mittwoch ſpät abends 
in der Eneiſenauſtraße zu einer blutigen Schießerei zwiſchen 
Kommuniſten und Nationalfozialiſten. Vier Hakenkreuzler 
wurden durch Schüſſe ſchwer verletzt. Einer iſt ſeinen Ver⸗ 
1ecen- bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus er⸗ 

gen. — 
dem Hauſe, vor dem der Zwiſchenfall abſpielte, be⸗ 

ſudel ſich S. Loial, in Dens SDMaptfachlich rechts ravikale Ele⸗ 
mente verlehren. Das Ueberfallkommando nahm furz nach 
dem Vorfall ſechs Perſonen unter dem Verdacht, an der 
Schießerei beteilit zu ſein, feſt. 

... Und in Düffelborf 
Wittwoch abend kam es in Düffeldorf im Anſchluß an die 

Beerbigung eines getöteten Nationalſozkaliſten in verſchie⸗ 
denen Stadtteilen zu blatigen Zuſammenſtößen, bei denen 
mit Mefſfern geſtochen und ſogar geſchofen wurde. Insgeſamt 
wurden drei Beteiligte verletzt. 

15 Wablvorſchläge in Hamburg. In Hamburg find zur 
Sürgerſchaftswabl, am 27. September, 15 Wahlvorſchlüge 
eingereicht worden. Die Volkskonſervativen, wie Trevira⸗ 
nus und Lambach, beteiligen ſich nicht an der Wahl. Die 
kommuniſtiſche Oppofition hat lediglich im Hamburger Land⸗ 
gebiet eine Kandidatenliſte eingereicht. 

  

  

   

  

    

    Qamaiger Machiricnlen 

Der Stand ber Saaten 
Regen behinderte die Erute 

Das Statiſtiſche Laudesamt ſchreibt uns hierzu: 
Der Monat Auguſt brachte faſt täglich Niederſchräge. 

Der Himmel war faſt ſtets bedeckt, und es herrſchte häufig 
Windſtille. Nur die erſten Tage des Monats bis zum 6. 
waren trocken. Die Menge der Niederſchläge belief ſich in 
Danziig⸗Langfuhr auf 70,2 Millimeter (Marienſee 125,2, Ein⸗ 
lage an der Nogat 113) gegen 103,9 Millimeter im Inli. Der 
Feuchtigkeitsarad der Luft betrug im Durchſchnitt 77 Pro⸗ 
dent gegen 780 Prozent im Juli. Die Lufttemperatur lag 
im Mittel bei 16. Grad Celſius gegen 17,5 Grad'Celſius im 
Mittel des Vormonats. Dieſe Witterung wirkte ſich nur 
auf die Hackfrüchte günſtig aus, von denen Zucker⸗ und 
Futterrüben ſowie Kartoffeln im Höhengebiet ihren Stand 
leicht verbeſſerten. Es lauten für ſie die Noten im Staats⸗ 
durchſchnitt für Zuckerrüben 20 gegen 3,1: Futterrüben 20 
vegen 3,0; Kartoffeln 28 gegen 29 im Juli. 

Dagegen erſchwerte die Auguſtwitterung die Ernte⸗ 
arbeiten ganz beſonders für Halmfrüchte; desgleichen ver⸗ 
zögerte ſie die Einbringung der Ernte bedeutend. Noch am 
Ende des Monats waren hauptſächlich die Felder des 
Werder⸗ und Niederunggebietes zum größeren Teil mit 
Stiegen der Halmfrüchte beſtanden. Infolgedeſſen lagen auch 
bisher Ernteberichte über den vorläufigen Erdruſch von den 
Gutachtern noch nicht vor. 

Nachſtehend bringen wir eine Zuſammenſtellung der Er⸗ 
gebniſſe der Saatenſtandsberichte der landwirtſchaftlichen 
Gutachter für die zweite Hälfte Auguſt 1931: 

Stand der Feldfrüchte in der Freien Stadt Danzig 
nach Noten 1—5 

(1 ⸗ ſehr gut, 2 — aut, 3 — mittel, 4 = gering, 
5 — ſehr gering) K 

Picken 2,0, Lupinen 3,2, Kartoffeln 28, Zuckerrüben 29, 
Futidrrüben 2,90, Futter⸗, Mohrrüben oder Möhren 3,2, 
Speiſemohrrüben oder Möhren 3,0, Kohlrüben oͤder Wruken 
3,0, Weißkohl 3,1. Klee 2/8, Luzerne 2,8, Seradelle 3,6, 
Fettweiden 3/1, Wieſen 3/1. 

  

  

Ihren Verletzungen erlegen 
Aerztliche Hilſe war vergeblich 

. Der Kaufmann Alfred Sch. aus Zoppot, der ſich eine Re⸗ 
volyerkugel in die rechte Schläfe ſchoß, iſt in der Nacht darauf 
im Städtiſchen Krankenhauſe verſtorben. 

Auch der 33 Jahve alte Konditor Geor 
Oliva, der in der Langfuhrer Hauptſtraße mit ſeinem Mo⸗ 
torrad unglückte und mit einem ſchweren delbruch in 
das Städtiſche Krankenhaus gebracht wurde, iſt ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. Das Beſinden des mitverunglückten Wil⸗ 
helm Greſeler aus Oliva hat ſich zur Zeit etwas ge⸗ 
beſſert. Er befindet ſich zwar noch in einem leichten Däm⸗ 
merzuſtand, doch reagiert er bereits darauf, wenn er ange⸗ 
ſprochen wird. 

Kindel aus 

  

     

  

  

Beſchlagnahme polniſcher Jeitungen in Danzig 
Wegen der Angriffe auf die Polizei 

Geſtern wurden in Danzig -der. „Ozien Pomorſki“, das Organ 
der Thorner Wojewodſchäaft und Erſaßblatt für die „Gazeta 
Gdanſka“, und der Bromberger „Dziennik Vydgoſti“ beſchläͤg⸗ 
nahmt, woil dieſe Blütter die Danziger Polizei angegriffen hatten. 
Es handelt ſich um Pionagegeſchäfte⸗ 

Der „Dzien Pomorfki“ ſetzt in jeiner hentigen Ausgabe dieſe 
Veröffentlichungen fort und behauptet, daß die Danzüiger Polizei 
einen polniſchen Staatsbürger über die Grenze nach Deutſchland 
verſchleppt hätte, um ihn dort aburteilen zu laſſen. Die Quelle 
dieſer Angriffe iſt anſcheinend die Zeitung des polniſchen Auſſtän⸗ 
diſchen⸗Verbandes „Polfka Zachodnia“, die zuerſt die Angriffe 
brachte. Auch das Regierungsorgan „Gazeta Polska“ bringt einen 
ausführlichen Auszug dieſer Hetzartikel gegen die Danziger Polizei. 

    

Starkes Intereſſe für den Werbeabend des Stadttheaterz 
Er wird wiederholt 

Da die Vorbeſtellungen für den am Sonnabend. 19 ½ 
Uhr, ſtattfindenden Werbeabend im Stadtlheater ſo 
überaus zäahlreich eingelauſen ſind, findet am Sonntag, 
dem 13. September, 20 Uhr, eine Wiederholung ſtatt. Der 
Kartenverkauf für dieſe Vorſtellung beginnt morgen. Auch 
an dieſem Abend ſind die gleich niedrigen Preiſe gültig wie 
am Sonnabend. 

Gleichzeitig wird nochmals darauf hingewieſen, daß noch 
zu allen vier Abonnements⸗Serien (Montag, Diens⸗ 
tag, Donnerstag. Freitag) ſowie für die wahlfreie Miete 
Abonnements zu haben ſind. Ueber die Bedingungen gibt 
die vom Stadttheater berausgegebene Werbeſchriſt, die auf 
Verlangen zugeſtellt wird, ausführlich Auskunft. 

   

Der Beſtohlene war erfreut 
Sein Fahrrad war beſſer geworden 

Selten genuüg kommt es vor, daß ein Beſtohlener ſeine 
Sachen in einem 100 Prozent beſſeren Zuſtande zurück⸗ 
bekommt, als ſie dem Dieb in die Hände fielen. Daß ſolch 
ein Fall nicht in das Reich des Märchens gehört, bewies eine⸗ 
Verhandlung vor dem Einzelrichter. Angeklagt war der 
polniſche Staatsangehörige Budnik wegen Hehlerei. Eine 
Uhr, ein Anzug, ein Koſtüm und zwei Fahrräder wurden in 
ſeinem Beſitz gefunden. Es ſtellte ſich heraus, daß dieſe 
Sachen geſtohlen waren. Budnik behauptete, die Sachen gut⸗ 
gläubig erworben zu haben, um ſie mit einem kleinen Ge⸗ 
winn weiter zu verkaufen. Eines der Fahrräder war einem 
Schüler aus der Wohnung der Eltern geſtohlen worden. Das 
Rasd war alt und kaum zu gebrauchen. Der Dieb machte 
lich aber alle Mühe damit, erſetzte Teile, putzte und ölte das 
alte Fahrrad, ehe kE 
eigentliche Beſitzer des Rades war denn nicht wenig erfreut 
und überraſcht, als ihm ſtait öer alten „Klapper“, ein kuuſt⸗ 
gerecht überholtes Rad zur Verfügung geſtellt wurde. Gegen 
Budnik Wyemen. der Amtsanwalt fünf Monate Ge⸗ 
kängnis wegen Hehlerei. Da dem Angeklagten aber eine 
ſtrafbare Handlung durch Zeugen nicht nachzuweiſen war, 
wurde er freigeſprochen. 

Von der Rampe geitürzt. Im Kaiſerhafen verunglückte 
geitern der 25 Jahre alte Arbeiter Albert Grube aus 
Weßlinken beim Verladen von Holz. Er ſtürzte ſo un⸗ 
glücklich von der Rampe auf das Eiſenbahbngleis, das er mit 
ſchweren Verletzungen des linken Kniegelenks in das 
Städtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Kein Nazi. Fleiſchermeiſter Fritz Kuſchel, Sperlings⸗ 
gaſſe 24. bittet uns, mitzuteilen, daß das Gerücht, er ſei Razi⸗ 

er es an Budnik weiterverkaufte. Der é   anhünger, jeder Grundlage entbehrt. (Siehe auch Infſerat.) 1 

2 2 2 
Bei Rheuma, Gicht und Ischias, 

Schmerzen in Gelenken und Gliedern wirken Togal⸗Tabletten 
raſch und ſicher. Togal ſtillt nicht nur die Schmerzen, ſondern 
geht direkt zur Wurzel des Uebels, es löſt die Harnſäure! 
Deshalb wurden ſelbſt in veralteten Fällen, in denen andere 
Mittel verſagten, mit Togal überraſchende Erfolge erzielt. 
Unſchädlich für Magen, Herz und andere Organe. Wenn 
Taufende von Aerzten auſen Mittel verordnen, können auch 
Sie es vertrauensvoll kaufen! In allen Apotheken. 

  

Joppoter Gut iſt rentabel 
Kurze Stabtverordnetenverſammluns 

Die geſtrige Zoppoter Stadtverordnetenverſammlung 
war nur von kurzer Dauer. Alle Tagesordnungspunkte 
wurden vhne große Schwierigkeiten erledigt. Bei der Wahl 
der Mitglieder für den Schulausſchuß für die höheren 
Schulen hatie man ſich ſchoͤn vorher auf eine gemeinſame 
Liſte geeinigt. Nur das Zentrum war eigene Wege gegan⸗ 
gen. Die von ihm eingebrachte eigene Liſte verfiel aber der 
Ablehnung. 9000 Gulden wurden für die Erweiterung der 
Stadtküche bewilligt. Von der Stadtverordneteunverſamm⸗ 
lung wurde dem Magiſtrat aufgegeben, den Verſuch zu 
unternehmen, die erforderlichen Keffel im Freiſtaat zu be⸗ 
ſchaffen. Geplant war nämlich, die Keſſel aus Deutſchland 
zu beziehen. Doch follte der Keſſel außer den 2000 Gulden 
Kaufpreis weitere 2000 Gulden Zoll koſten. Der Magiſtrat 
foll nun prüfen laſſen, ob auſtelle des Spezialkeſſels nicht 
zwei Kupferkeſſel dieſelben Dienſte tun. 

Die Bewilligung der vom Magiſtrat angeſorderten 2636,70 
Gulden für die Inſtandſetzung der Kronprinzenvilla ging 
ohne Widerſpruch vonſtatten. 

Bei der Feſtſtellung und Entlaſtung der Jahresrechnung 
des Städtiſchen Gutes für das Jahr 1929 machte der 
Referent Stadtv. Bunk die aufſehenerregende Mitteilung, 
daß das Städtiſche Gut, entgegen anderslautenden Meldun⸗ 
gen, durchaus rentabel iſt. In rechts gerichteten Kreiſen der 
Zoppoter Stadtverordnetenverſammlung neigt man nämlich 
dazit, die Stillegung des Städtiſchen Gutes zu fordern. Das 
Prüfungsergebnis hat dieſen Wunſch wohl ſür eine Weile 
zunichte gemacht, was im Intereſſe der werktätigen Bevöl⸗ 
kerung nur zu begrüßen iſt. Arbeitsloſe gibt es auch in 
Zoppot gerade genng. 

   

  

Die „Oceaunn“ ankert vor Zoppot 
Mit 130 Paſſagieren auf der Fahrt nach Hambura 

Geſtern abend ging das Paſſagierſchiff „Oceana“, das 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie gehört, vor Zoppot vor Anker. 
Die „Oceana“ iſt 130 Meter lang und hat 8600 Brutto⸗ 
Retziſter⸗Tonnen. Das Schiff hat etwa 130 Vergnüigungs⸗ 
reiſende an Bord. Etwa 100 Paſſagiere haben die „Oceana“ 
in Königsberg verlaſſen, um eine Fahrt mit der Bahn nach 
Marienburg und Danzig zu unternehmen. Dieſe 100 Paſfa⸗ 
giere ſind in Zoppot wieder an Bord gegangen. Die 
„Oceana“ wird von Zoppot über Swinemünde nach ihrem 
Heimathafen Hamburg fahren. 

  

Schadenfener im Werder 
Eine Scheune mit Erntevorräten niedergebrannt 

In Kl. Leſewitz, im Werder, geriet geſtern nachmittag 
die mit Stroh und Schindeln gedeckte Scheune des Hof⸗ 
beſitzers Fritz Kohwald in Brand und branute völlig 
nieder. Mitverbraunt ſind fämtliche landwiriſchaftlichen 
Maſchinen und Geräte, ſerner Stroh und Futtervorräte. Die 
Urſache des Brand ſt noch nicht geklärt.    

Unſer Wetterbericht 
Wollig, teils heiter, kühl, tags etwas wärmer 

Allgemeine Ueberſicht: Der Hochdruckrücken zwiſchen 
den Hochdruckgebieten über den br jen Inſeln und über Ruß⸗ 
land hat ſich verſtärkt. Das flache Tief über den nördlichen Oſt⸗ 
ſeeländern löſt ſich auf. Infolge nächtlicher Ausſtrahlung lagen 
die Frühtemperaturen beſonders des Binnenlandes verhältnismäßig 
niedrig. Im ganzen ſind die Temperaturgegenſätze über Europa 
ausgeglichen. 

Vorherſage für morgen: Wolliy, teils heiter, ſchwache, 
weſtliche Winde, kühl, tags etwas wärmer. 

Ausſichten für Sonnabend: Unverändert. 
Maximum des letzten Tages 15,7 Grad. — Minimum der leßten 

Nacht 7,9 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 15, Gleitkau 13, 

Bröſen 14, Heubnde 13. 
In den ſtädtiſchen Scebädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 

jonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 56, Zoppot⸗Südbad 80, Glettkau 23 
Bröſen 98, Heubude 100. 

    

Unwillkommene Gäſte. Wegen Bannbruchs oder Paß⸗ 
bzw. Grenävergehens ſind die polniſchen Staatsangehörigen 
Franz Szeöebura, Emil Proback, Roman Dominiak, Paul 
Cszanierna, Stanislaus Jezioreck, Mieczyſlaw Grzynowſfi, 
Leonhard Luczkowiki. Florian Kilickowſki, Felix Nawrocki, 
Berthold Laſch und Jan Dombrowiki vom Amtsgericht 
Danzia mit 3 bzw. 6 Tagen Haft gerichtlich beſtraft worden. 
Der Letztgenannte iſt außerdem noch wegen Unterſchlagung 
mit insgeſamt 20 Tagen Gefängnis beſtraft. 

Staatlich geprüfter Dentift. Der zweite Zivilſenat des 
Reichsgerichtes hat am 19. Juni 1931, Aktenzeichen II 451/80 
die Berufsbezeichnung „itaatlich geprüfter Dentiſt“ als recht⸗ 
lich anerkannt. Ein Dentiſt, der nach & 123 RVO. eine 
Staatsprüfung mit Erfolg ablegte, iſt berechtigt, ſich ſtaatlich 
geprüfter Dentiſt zu nennen, da dieſer Staatsprüfung der 
Rechtscharakter eines allgemeinen Befähigungsnachweiſes zu⸗ 
komme. Damit iſt der jahrelange Berufsbezeichnungsſtreit 
zugunſten der Dentiſten entſchieden worden. öů 

  

  

Danziger Standesamt vom 9. September 1931 
Todesfälle: Invalide Robert Scherwaßki, 79 F. — Ruhe⸗ 

geldempfängerin Emma Goöertz, ledig, 42 J. — Eiſenbahnbedien⸗ 
ſieter Guſtev Koglin, 41 J. — Unehelich 1 Tochter, 7 Monate. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ů vom 10. September 1931 

  

   

  

9. 9. 10. 9. 9. 2. 10. 9. 
Lrakan .... — 232 —2.40 Nowy Sacgh .. ＋,18 —I1.15 

dawichoſt .. 1.41 .1.50 Przemyfl... —1,95 2.00 
ſchan ... ＋1.76 I.60 Wyczlow . 40.51 40.60 

Blocl „i„. 1556 L,40 Pultult.. 40,76 —-0.77 
geſtern heute geſtern heute 

Thorn . „ 200 1,78 Montauerſpihe 212 ＋1.4 
.„A„196 1.87 Vieckel.....2,28 ＋..96 
„209 1,84 Dirſchan .. 1. 4 2.28 1,98 

Graunden .„ 3½0 2,12 Einlage „. . 2.54 . 2.58 
Eursebrack... ＋2.74 2,48 [ Schiewenhorft. 2.68 2, 70 
— 

  

  

Veraniwortlich für die Redaktion: M Weber, fün Inſerate 
8. Anton SForken, beide in Da ruck und Verlag: Bu⸗ 

deuderel und Verlansgefelibaft Mr. P. B., Danzig- Am Spenöbans 8. 

    

  

 



im Belanntmachung! Mreciiu⸗ 
Rach dem Veſchluß des Vorſtandes der eselnäft 

Pas Len . Ml. erhir, Fst-Ueben i. 
öffnet. Ecke Helzmartke 
Danzia, den 9. September 1981. bekowmen Sie bei kleinen 
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Hiocor Kandenserane 

    Wahren Sie Ihren Vortell und nutsen Sle 
Giese aunersewöhnnliche Gelesenheit! 

Hier wieder einige Beispiele aus unserer Riesenauswahll 

Der Börlenvoxſtanb. Wochentalen 

im (Schule Allmodengaſſe) der Gen. 
Bever über das hema: „Reli⸗ 

on,Hirche und Miftenſchaft“. Der Vo 

ſcheinen. Mitslieder anderer, ruppen Fahrräüder 
jind lad dem beutigen Abend berslichſt Kinderwagen 

icg, Deun, Seigesielle 

tragsabend. Keiner darf feblen. t 
0 ů Der Sucendleiler. ů — Lwa 

SüO, 4, Gesipr. Deunesstas, den 19.SKa 12 
Seutember abends 72 [ibr. im Frjed⸗ 'esgane 1 
kichsbain: Mitgliederverfammlung. Te 
Lorbnuna: Bortraa des Gen. Dr. 

Sepiember, abends 6 Uhbr pünktlich. ü 

Alle untti Sbes 4. Detirte müſfeh Harbonade.. . 1.00 
é« Funktionäre des 4. Bezirks müſien ů. 

unbebinat erſcheinen. Lanchiltinch. . 6.75 

Sakleldung. 
B* Wäsche, 

Versammlungsanzeiger Schuhe, 
— Tertllwaren und 

ras beginnt pünkllich 28 Ubr, und bit⸗ 

DM. Ingendgruppe, Donnerstag, den 

ind. ü———— 

Schueingtteinch 0.70 

Enld. Laualnbr. Friebrich⸗Engels-Grurpe. Xarl ustis 

SelJ. Niederfadt, Heute abend jprich im Betitedern 

ten wir alls Genoſten, nderer ich Zu ex⸗ 

10. 9. ahbends 7 Uhr, im Heim: Vor⸗ Rahmaschlnon 

SVD., 4, Besirk. Donnerstag. den 

Fricdrichshain (vor, der Mitgliederver⸗Hammsiück .. 0.80 

Ponnerstag, den 10.L. ? Ubr, im Heim: paradlesgasse 

  

3 ů Voikstanzabend. Leiter: k. Kubnert. Eelte Bötich⸗ *“ Und wie Dillis ist alles 17 — Bitte - urteilen Sie seibstt nenLer Fang Tieenmarnt 43 
ů Aamowſße⸗ Kleiger Grubeberd 

Sühd, 3. Bezirk. Freitaa, den 11. Sep⸗(zu perkauſen. kemzer. gdends 7 Hdr.dim Kathe-Len- . Auufmgnn. 
Haus: Mitgliederverfammlung.— Ta⸗Brunshofer Weg 450 
köorbnung . Vortraga des Genoffen im Tor. 
ſrennert. 2. Besirksangelegenbeiten. 

SeiO. Obra. Freitas den 11, September; H 
Munkübungenvend“— nur isr nfikeri Hrodit! 

Salg. Auauſt⸗Bebel⸗Grupve,. Freitag. den 3 
1I. Sent., abends? Ubr: Bericht von der 
cerienfabrt. Frankfurk — Koblens — Köln. Leben Wir an 

Achtung. Schülergemeinichaßt! Freitag, den] Ledermann 
n5 Dier' Saffellänfer auf der Kanivitabn kled. Mertes, Eruüänt ich die Staſfelläufer at r n 
Wesete üen idSeoenper, 2 us lled. Men.-Polelets 

Sonntag. n. 13. September. * i 
vormittacs, muß alles gumn Sporttaa auf Hez. Dönia Märtel 
der Jabn⸗Kamofbahn erſchernen. Beqvem. Katenzahlra 

Zentralverband der Maichiniſten u. Heiner. K Aumenehenbe,en,c. ber Hi- dends Unlelcns.Hun: 
übr⸗ it . Wgs, f bei G. Reimann, LON DON 

iſchmarkt 6. Es iſt Pflicht fämtlicher 
ollenen, zu eber Ens Il. Damm 10, Ecke 
ünbballlvieler de . Ohrg. Sonntag, 

open 13, Sevt. Trefen 7. Mör, rornenl 
am Heim. — Schwarge Holc mitörinnen! 

ShD. Sintthöferkampen Sonntag, den 
13. Sebtemher. nachm. 4 Übr: Miiglie⸗Bettgeitell m. Matr. 
derverſammlung beim Gen. Mobde. Ta⸗billia zu vertaufen. 
aeSondnung: 1. Bortrag des Gen. Man: Tbimm. Miichtan⸗ 
„Das neue Ermächtigungsgcich.“ 2. Neu⸗nengaſſe 23, Hinter⸗ 
wabl des Vorſtandes. baus, 2 Treppen. 

Sos. Arbeiterjingendbund. Sonntag. den 

     
      

    

   

  

ee 2. 
——.—.—.—.2—00 Nachttischderkchen, 35/35, us O 75 

Klöppelspitze u. Hohlsaum, 2 Stück . 
Spiegelläufer, 25/110, Klöppel- 1 0½ 

—— ＋½       Jumperschürze, zwoiteilig ver- 1 0⁰ 
arbeiter “ 
Servierschürxe, roeiche Stioberst. 2 0⁰ 
ausführunng. „. 

    
⸗pDitzo und Hohlsaumn 

     

    

Gut erbalt., bölzern. 

  

     

              

               
  

  

       
         

  

13. Soptember: Sviel⸗ nnd Svortiaa auf0ππι 
derx Jabn⸗Kampfbabn. — Antreten die Konzertbaß, 
Uhr. Beginn, 9 Ubr. Start⸗ und Jeſt⸗3 ante Geigen. billia 
deitrag 20. Pf. ſind nritzubringen. —u verkaufen⸗        

  

Sämtliche Jugendgenoſfinnen und age⸗Tbornſcher Vea 14. 
noffen, auch diejenigen. die nicht an den 

jportlichen Wettkumpfen teilnehmen, müi⸗ 
ſen erſcheinen. Spoxt⸗ oder Jugendkluft. 

Salg. Sobbowis. Sonntag, den 13. Sep⸗ 
ternber. nachmittaas: Umzug mit an⸗ 

ſchließendem Wer Holett Sammein 252 
Uhr nachm in Sobbowit. Abmarich zum 
Umaung 3 Uör nachm — Serht werden 
albe Seßbowis unk Ingendlichen Freunde 
von Se 

  

      

  

       

  

Empfehle mein, vor⸗ 
zünlich. woblſchmeck. 

Roagenbrot. 
Häkergaſte Nr. 48. 

      

  

             
          
        

       

  

        

   

    
   

  

owis und allen Ortsvereinen]mit hneuem en, 
dern SAs. aus dem Kreiſe Danziger zu verkaufen. Zu ser⸗ 
Höbe freundlichſt eingeladen. kragen bei Uer. 

Sor. Arbeiteringendbund. Achtunal Die MEEEeI 18.—B—. 
Ortsgruppen des Kreiſes Dansiger Söhe o Klelnen 

Deeree . am rbeumzug in Sobbowit 0 
Keiner darf fehlen. — 

1 Brief Sicherheftsnadeln, 2 Ster- 
ne Zwirn, 1 Dutr. Drurkknöpfe, 
2 Hoilen Stopfgarn und 1 Paar 
Senkeeii. 

Beklel. 
lLung 

Mürche Schrhe 
Bettfedern 

Ereitg. 109.I 
Kanarienbahn mit 

Byuer, ‚gr., neies 
Bild, billig zu vexk. 
Müller. Kräbenbera 

    — — e 7 Maeter Rolescharr, 15 Meter 
1Stsöck Gummilitre, 1 Brief Steci- Hingband, 2 Ringe und 2 Por- 
nadeln, 1 Karte Bubinadeln, llanuasten zus. —          

    

  

  

    
    
  Eijerner Kochberd 

mit Bratofen, zu 
kaujen geſ. Preis⸗ 
angabe. Oueſe. Roß⸗ 
bachwea 3. 2 Treup. 

Wer ichenkt od. ver⸗ 
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Eleg. Damenhüte 
Stilz in neueſten Formen und Farben 

von 3 Gulden an. 
Keine Unkoſten. daber ſebr billig. 

Siener Huifalon. 

Jopengaſſe 50, 1 Tr. 

Dauerwellen 

  

        

    

    

  

   

  

von 10.— G6 an Wer, Luſſche 

troßg des billigen Preises nur erskklassi, Sprachunferricht? 
Austahrung e en die 

     

  

  
  

Damen-Strümpfe 
arke -SchνAn- 
Einkaufsquelle nur 
PAUuT nANHN 
Langiuhr, Hauptstraße 11 

    Schuhe werd. ſaub. 
peſoblt u. repar. in 

Schnellghiere, inn Schnellioblerei 
clektr. Betriek. 
— Kr. 6. 

Daaatk. 

  

      
Buünzlauer Kaffeekans 
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    Kauft enre Kleibuns bei cinem Fabmann 

klegente Damenmäntel 
Sarer wer ves 

SEern, Kablenmattt 2. 1 Xr.    

  

  

eben 
Alfr. Micklei. Laf., 
Babnbofhraße 4. 

Der leißt Beamten 
200 Culben⸗ 
beit Sänf. X. SAcber. 

Ang. u. 2528 
an die Expeditien. 

Nobrküble werden 
but und Lillia ange⸗ 
kertat 5ei 

Er. Zenjorra. 
Jobannisgaſte 5, ve- 

  

   



Fläche, die für die Schaf⸗ 
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Das neue Wilerlinger land ——.——.— 

Eile Prariiz ktint aus den Meer 
Der Menſch im Kampf mit der Natur — Ein Heldenlied der friedlichen Arbeit 

Oben im Nordweſten der 
Zuiderſee, wohin der Hol⸗ 
land beſuchende Fremdling 
ſich nur ſelten verirrt, iſt 
neues Land entſtanden. Dem 
Meere wurde hier Boden 
entriſſen, der im Jahre 1827 
durch Einbruch einer gewal⸗ 
tigen Sturmflut verſchlun⸗ 
gen worden war. Nun iſt 
die alte Landbrücke zwiſchen 
den Provinzen Nordholland 
und Friesland, die vor jener 
Flut ſeit undenkbaren Zeiten 
beſtanden hatte, wieder im 
Werden. 

Der Menſch hat ven Kampj 
gegen die ungeſtüme See 
aufgenommen. Es ſind die 
unbelannten Soldaten der 
Arbeit, die hier in Wind 
und Wetter, oft bis zu den 
benen im Waſſer ſtehend, 

Deich nach ver alten 
Juſel Wicringen auf⸗ 

geworfen 
Iuſel den ſie dann über die 

nfel hinaus weitertrieben, 
bis ſie jetzt in Reichweite 
ihrer Kameraden gelangten, 
die das gleiche Titanenwerk 
vom anderen Uſer der 
Zuiderſee aus unternahmen. 

Geſchichte dieſes viel 

Wüßbis in fernſie Zeiten Die Bauarbeiten am Abſchlußzdeich, 

nachklingen, und de iſt auf dem eine Eiſenbahnlinie und eine Autoſtraße die Verbindung zwiſchen der Provinz Norp⸗ 

Dieſer gewaltige Schnsdamm holland und der frieſiſchen Küſte herſtellen wird. 
gegen die ſtändig bewegte 
und ſtets zum Sturmangriff 
bereite Nordſee nur ein 
Teilſtück der zahlreichen 
Deiche und Dämme, die erſt 
das große Werk der teil⸗ 
weiſen Trockenlegung der 
Hier be vollenden helfen. 

ier oben bei Wieringen 
kann man jetzt ein deutliches 
Bild dieſer ungeheuren Är⸗ 
beit gewinnen. 

20 000 Hektar ſind hier 
trockengelegt, 

Mein Zehntel. der ganzen 

    

   

    

  

fung neuen Bauernlandes 
in Betracht kommt. Um 
dieſes eigentliche alte Wie⸗ 
ringerland, das man in der 
Sprache der Waſſerbautech⸗ 
niker kurz als den künftigen 
Nordweſtpolder bezeichnete, hat man zunächſt einen Schutz⸗ 
deich von enormen Abmeſſungen gezogen und dann zwei 
elektriſche Pumpwerke errichtet, deren ſtarke Pumpenaggregate 
Ende 1929 zu arbeiten begannen und bis in den Hochſommer 
1930 Tag und Nacht unausgeſetzt tätig waren, um die vielen 
Millionen Hektoliter aus dem Polderland herauszudrücken. 
Sie bleiben als Schutz gegen Ueberflutungen ſtehen, und 
noch manchesmal werden ſie in Betrieb geſetzt werden 
müſſen, wenn das als künftiger Yſfelſee weiterbeſtehende 
ſolke. et der Zuiderſee in ungeſtüme Bewegung geraten 

ſollte. 

  

neue Rieſenſchleuſe in dem Deich bei Wieringen 

Paketwagen der Poſt mitlief, vollſtändig aus. Sämtliche Pa⸗ 
kete wurden durch das Feuer vernichtet. Die Poſt konnte 
bisher noch nicht feſtſtellen, wieviel Pakete ſich in dem aus⸗ 
gebrannten Wagen befanden. ů ů ů 

  

Flugzeugabſturz in Verlin⸗Stanken 
Ein Rechtsanwalt tödlich verunglückt 

Am Mittwochnachmittag 17.30 Uhr ſtürzte in der Nähe 
des Flugplatzes Staaken bei Berlin eine Klemm⸗Spori⸗ 
maſchine „D. 1964“ der Deutſchen Luftfahrt G. m. b. H. in⸗ 
folge Tragflächenbruchs ab. Der Pilot, Rechtsanwalk Dr. 

Reichauer aus Berlin⸗Zehlendorf, verunglückte tödlich. 

Das erſte Grün — die erſte Poſt 

Das Wieringerlang iſt jetzt trocken, und eine erſte 
Begetation beginnt ſich zu entfalten. Wege werden durch 
das Neuland, deſſen Grenze im Norden die frühere Inſel 
Wieringen bildet, gelegt; Verſuchsſiedlungen ſind im Ent⸗ 
ſtehen begriffen, und ſelbſt ein Poſtamt iſt bereits vor⸗ 
handen, deßen Stempel vorläufig noch von Sammlern be⸗ 
gehrt werden. Auch jetzt noch wird hier unermüdlich ge⸗ 
arbeitet, um den Boden kulturreif zu machen. Wer dieſes 
Neuland betritt, das ohne jedes Blutvergießen, nur durch 
friedliche Arbeit erobert wurde, kann die Kleingeiſtigkeit 
mancher Gegner der Trockenlegung in Amſterdam und 
andernorts nicht begreifen, denn der Meeresbeſitz bleibende 
Teil der Zuiderſee nördlich des Abſchlußdeiches bietet für 
die mit der Fiſchverarbeitung in Verbindung ſtehenden In⸗ 
duſtrien noch Raum genug, ſelbſt wenn der eine oder andere 
Betrieb von Amſterdam wegverlegt werden müßte. Dafür 
werden hier aber Kulturwerte im vollſten Sinne des Wortes 
geichaffen. Was jetzt noch wie cine Steppe anmutet, wird 
in wenigen Jahren mit blühenden Landwirtſchaftsbetrieben 
Überſät fein. 

Friredmäunſche Tuberkuloſe⸗Heilmittel verworfen 
BVom Paſteur⸗Inſtitut in Paris — 

Der Streit, der beſonders in der deutſchen Aerzteſchaft 
um die Wirkſamkeit des Friedmannſchen Tuberkuloſe⸗Heil⸗ 
mittels entbrannt iſt, hat das Pariſer Paſteur⸗Inſtitut zu 
einer eingehenden Unterſuchung über das neue Heülmittel 
veranlaßt. Das Ergebnis der Unterſuchung bedeutet eine 
völlige Berurteilung der Friedmannſchen Methode. In den 
Schlußfolgerungen des von dem Paſteur⸗Inſtitut verfaßten 
Berichts heißt es: * 

„Das Friedmannſche Schildkröten⸗Serum übt keine im⸗ 
muniſierende Wirkung gegen die Experimental⸗Tuberkuloſe 

des Meerſchweinchens aus. Es beſitzt keinerlei beilende Eigen⸗ 

ſchaften. Wir können aus allen Feſtſtellungen ſchließen., daß 

die Einimpfungſ einer einzigen oder mehrerer Doſen dieſes 

Serums in keiner Weiſe den Menſchen und Tiere gegen 

eine noch ſo ſchwache Infektion ſchützen, noch in günſtigem 
Sinne den Gang einer in der Entwicklung befindlichen Tu⸗ 

berkuloſe beeinfluſſen können.“ 

Der „Soir“ teilt einige Stellen aus einem Briefe mit. 

den ein Teilnehmer der Unglücksfahrt des „St. Philibert“ 
an den Generalſtaatsanwalt in Nantes gerichtet hat und der 
ein vollkommen neues Licht auf die Kataftrophe wirft. Danach 
hat der Kapitän des Dampfers in Gegenwart von drei 

Stenotypiſtinnen vor der Abfahrt von der Iufel Noir⸗ 
muntier erklärt, er habe während eines Telephongeſprächs 
mit ſeiner Rerderei trotz ſeiner Warnung den Anſtras er⸗ 
halten, die Rückfahrt anzutreten. Da er gewußt babe, baß 

er eine Todesfkahrt unternehme, habe er einen au Bord 

befindlichen Neffen auf der Iuſel zurückgelaffen. Nach 
dieſen Erklärungen würde die Schiffahrtsgeſellſchaft allein 
die Schuld an dem furchtbaren Unalück treffen. Der Soir⸗ 

verlangt, daß die drei Sienotypiſtinnen von dem Unter⸗ 
jinchungsrichter vernommen werden. ‚ 

Wieberaufnahme des Verfahreus? 

Der im Jnni d. J. vom Schwurgericht III. des Land⸗ 
gerichts 1 in Berlin wegen Muttermordes zur geietzlichen 
Mindeſtitrafe von 10 Jahren Zuchthaus verurteilte 25jährige 
Schrijitſteller Caliſtros Neuhaus⸗Thielecke iſt in die Irren⸗ 
abteilung des Unterſuchungsgefängniſſes Berlin⸗Moabit 
überführt worden. Während der Hauptversandlung waren 
die Sachverſtändigen zu dem Ergebnis gekommen, daß ſich 
bei dem Angeklagten zwar eine Geißteskrankbeit wiſſen⸗ 
ſchaftlich voxerſt nicht begründen ließe, das aber mit dem 
Ausbruch einer Geiſteskrankheit in abſehbarer Zeit ge⸗ 
rechnet werden müße. Nunmehr ſollen ſich die Sinnes⸗ 
täuſchungen und Zwangsvorſtellungen Thieleckes, an denen 
er bereits in der Unterfuchungshaft litt, derart gehänft und 

  

  

  

Ein Eifenbahnpoſtwagen ausgebraunt. Im Perſonenzug 
Frankfurt—Leipzig brannte vergangene Nacht in der Nähe 
der Station Flieden bei Fulda ein Packwagen, der als   
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* Glänzendes Haaruls1 

ges undes Haar! 

    

Vernünftige Haarpflege ist wich- 

iig für Ihr gutes Aussehen. Dar- 
Kopfwäsche 

mit sciARZKOPEEXTRA. Spü- 
um regelmäßige 

len sie mit mAARCLANZ, der jeder Packung 

beiliegt, nach. Er macht das Haar gesund, frisch 

ScHWARZKOPF-EXTLEA 
DAS HAARGELANZ- SCHAUMPOR& 

ä——..—ͤ —..ö — 

ü Ein eagliſcher Dampfer geſunken 
Mit Mann und Maus untergegangen? 

Der dentſche Dampfer „John Rheder“, der regelmätßzige 

Fahrten mit Kohlen zwiſchen Methil (Schottland) und 

Hirshals in Weſt⸗Fütland unternimmt, lief geſtern mit 

mehrtägiger Verſpätung in den Hafen von Hirshals ein. Der 

Kapitän teilte mit, daß die Abſahrt von Methil am Mittwoch 

erſolgt ſei. Nach zwei Tagen mußte das Schiff wegen eines 

ſchweren Orkaus umkehren, da am letzten Taße nur eine 

Seemeile in der Stunde zurückgelegt werben konnte. Ein 

engliſcher und ein norwegiſcher Dampfer, die Methil aleich⸗ 

zeitig mit der „John Rheder“ verlaſſen hatten, konuten nach 

Ausſage des Kapitäns keinen Hafen erreichen. Der ena⸗ 

liſche Dampfer, der ſich auf der Fahrt nach Aberdeen befand, 
ſei mit Mann und Maus verſchwunden. Der norwegiſche 

Dampfer ſtrandete an der ſchottiſchen Küſte, wobei der Ka⸗ 

pitän und der erſte Steuermann den Tod fanden. 

und glänzend. 

Moch ein Polarfiugꝰ? 
Profeſſor Moltſchanow in Nußland 

Profeſſor Moltſchanow, der an der arktiſchen Expedition 

des „Graf Zeppelin“ teilgenommen hat, iſt aus Leipzig nach 

Leningrad zurückgekehrt. Er teilte Preſſevertretern mit, 

daß die Organiſierung einer zweiten Flugfahrt mit dem 

Zeppelin in die Polarwelt bereits beſchloͤſſen iſt und im 

nächſten Jahr unternommen werden wird. Gegeuwärtig 

wird dieſe Frage von der Arktiſchen Geſellſchaft bearbeitet, 

nachdem das Gelehrte Komitee beim Zentralexekutivkomitee 

der Sowjetunion ſeine Zuſtimmung bereits erteilt hat. 

„acanrd i Hamerhörn 
Der Täter 'ſtellt ſich ſelbſt * 

In Delmenhorſt wurde geſtern früh die 161jährige Tochter 
des Gaſtwirts Claſen erwüirgt auf dem Heuboden aufge⸗ 
kunden. Der Täter. der bei Claſen beſchäftiate Gert Cordes, 
ſtellte ſich geſtern abend bei der Polizei. Er ilt vollkommen 
änfammengebrochen und gab beim erſten Verhör an, dan er 
lich an nichts crinnern könne. 

  

  

„Matttilus“ in Spitzbergen 
Guter Erfolg der Reiſe? 

Wilkinſche Polar⸗II⸗Boot „Nautilus“ iſt nach Be⸗ 
endigung ſeiner geſahrvollen Nordpolſahrt in die Advent⸗ 
bucht (Spitzbergen) eingelaufen. Das U⸗Buot drang auf 
ſeiner Reiſe bis zum 83. nördlichen Breitengrad vor. In⸗ 

ſolge des ſchweren Wetters brach der Maſt ab. Der übrige 
Schuden iſt nicht ſo groß, wie man auf Grund der von Bord 
eingetroffenen Funkmeldungen urſprünglich angenommen 

bat. Es ſollen recht gute wiſſenſchaftliche Beobachtungen ge⸗ 
macht worden ſein. ü 
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Die Schuld an der Schiffskataſtrophe von Nantes 
Der Kapitän ahnte das Ende — Die Ausſagen von drei Stenotypiſtinnen 

verſchlimmert haben, daß eine nochmalige intenſive Beob⸗ 
achtung notwendig würde. Sollten die Aerzte bei Thielecke 
Geiſteskrankheit feſtſtellen, ſo würde dies zu einer Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens führen. Unabhängig davon wird 
das Reichsgericht in einigen Wochen über die vom Ange⸗ 
klanten eingelegte Reviſion verhandeln. 

  

Aulunſt der ſhwanzloſen Köhl⸗Maſchine 
In Tempelhof 

Die im Auſtrage des Ozeanfliegers Hermann Köhl vom 
Forſchungsinſtitut der Rhön⸗Roſſitten⸗Geſellichaft auf der 
Waſſerkuppe gebaute ſchwanzloſe Flugmaſchine traf geſtern 
unter Führung des bekannten Weltrekordfegelfliegers Dieter 

Grönhoff auf dem Flughafen Berlin⸗Tempelhof ein. 
Die Konſtruktion dieſes Flugzeuges — Konſtrukteur iſt 

der Leiter des Forſchungsinſtitutes der Rbön⸗Rolſitten⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, Alexander Lippiſch — weicht inſofern von der 
üblichen Flugszeugbauart ab, als alle Steuerorgane. auch die, 
die beim gewöhnlichen Slugzeug binten am Schwanzende 
liegen., in den Flügeln untergebracht ſind. Die Grundidee. 
die dieſer Konſtruktion zu Grunde liegt, iſt die Erreichun 
des ſchon im Jahre 1910 von Profeſſor Junkers erdachten 
Nur⸗Flügel⸗Flugzeuge. Mit nur 28 P.S. erreichte das 
Flugzeug auf der Reiſe nach Berlin eine Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeit von 140 Kilometern pro Stunde. —* 

  

Worüber ſpricht man in Amerika? Zwiſchen der Reichs⸗ 
rundkunkgeſellſchaft und der National Broadcaſting Corpo⸗ 
ration in Neuyork iit vereinbart worden, daß regelmäßig an 
jedem zweiten Freitag Kurzworträge aus Amerika von 15 

Minuten Dauer unter dem Titel „Worüber ſpricht man in 
Amerika?“ gebracht werden ſollen. Die Vorträge werden 
in Waſhington von dem dort tätigen Vertreter des W. T. B., 
ders deutſchen Jwurnaliſten Sell, gehalten werden. 
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Kirche in Wilnagebiet eingernntzt 
15 Tote 

Die Kirche in der Ortiſchaft Laletn in der Wolewobichaft 
Wilna iſt eingeſtürzt. Während der Einſturzkataſtrophe be⸗ 
landen ſich 25 Perlonen in ber Kirche, von denen 15 von 
ben Trümmern des Gebändes zerſchmettert wurben. Die 
übrigen konnten mit ſchweren Verletzuugen aebornen 
werben. 

Eite Kiſtenfabrik wiedergebeannt 
14 000 Dollar Schaden 

der Nacht zum Mittwocß iſt die Kiſtenfabrik Ipigſohn 
in Memel vollſtändig niedergebrannt, ebenſo hat ein Teil 
der nebenanliegenden Kettenfabrik Liedtte durch das Feuer 
gelitten. Der Brand entſtand etwa um 711 Uhr und als 
Sie Memeler Feuerwehr mit mehreren Löſchönigen nach 
kurzer Zeit an der Brandſtelle erſchien, ſtand das ganze 
Fabrikgebäude, das aus Holä erbaut und etwa 50450 Meter 
groß war, in Flammen. Die Feuerwehr mußte ihre Löſch⸗ 
tätigkeit auf die Holzſtapel. die in der Nähe lagerten, be⸗ 
ſchränken, da an ein Retten des Fabrikgebäudes nicht mehr 
zu denken war. Der ganze Komplex mit den darin befind⸗ 
lichen Maſchinen und dem Rohmaterial iſt niedergebrannt. 
Der angerichtete Schaden wird auf 12—14 000 Dollar ge⸗ 
bece die Löſcharbeiten dauerten faſt die ganze Nacht hin⸗ 

rch an. 

Seit fünf Jahren Stenwelmarten gefͤͤlſcht 
Berhaftuug eines höheren Beamten des Graudenzer Lated⸗ 

ſchaftscumtes — 
In Graudenz trof am Dienstag ein Kriminalboamter aus 

Saniflan ein, um den Rat des Graudenzer Lundichaftsamtes, 
Marian Horodynfti, der in der Blumenſtraße in Graudenz wohnte, 
zu verhaften. 

Der Verhaftele iſt Mitte Auguſt dieſes Jahres von dem Land⸗ 
fchaftsamt in Staniſlau nach dem gieichen Amt in Grandenz verſetzt worden. Nach ſeiner Abfahrt von Staniflau ſtellte es fi 
heraus, daß er ſyſtematiſch ſeit über fünf Jahren Stempelmarken 
gefälſcht Hatte. 

Während der darauffolgenden Hausfuchung ſand man in feiner 
Wohnung zahlreiches Belaſtungsmaterial vor. Daraaf wurde er 
unter ſtarler Bewachung nach Staniftau öberföhrt. 

Vonm eigenen Juhrwerk tödlich Eberfahren 
Der Initmann Guſtar S. aus Mohrungen wurde zmm 

Grünfutterbolen aufs Feld geſchickt. Als er zur Mitiagszeit 
vicht zurückkehrte. fand man ihn tot neben dem Führwerk 
Uegen. Wahrſcheinlich bat er das beladene Fuhrwerk be⸗ 
ſteigen wollen, während die Pferde anzogen. Er ſtürzte und 
ein Wagenrad ging ihm über Brußt und Hals hinweg. ſo daß 
der Mann getötet wurde. 

  

Meineid nen 20 Marl 
Das Schmurgericht in Elbing verurteilte den Arbeiter 

Fanl Danielotofti aus Marienan wegen Meineids u einem 
Fahr Zuchthaus. Er hatte bei dem Unternehmer Fiebrandt 
auß Rebhoj, der die Iandwirtſchaftlichen Arbeiten der Gnts⸗ 
derwaltung Hinterjee ausfübrte, in Beſchäftigung geitanden, 
und der Unternehmer bebielt ihm eine Kauiion von 20 Marl 
ein, um die in Beſchäftigung ſtehenden Sente bis zum Sai⸗ 
konende zu behalten. Da er vorzritig die Arbeit niederlegte. 
erhielt er die Kantion nicht zurück, weshalb er beim Arbelis⸗ 
gericht Marienburg Klage erhob. Er beſchwor, daß die 
Kantion für Geſchirr und Decken einbehalten wurde und bei 
Zurückgabe zurückgezahlt werden ſollte: bavon, daß dieſe 
Lantion auch Dazn Hienen ſollte, dat Sie Leute während der Saiſonzeit in Beſchaftigung bleiben, habe der Unternehmer 

Miaſter Lug des Drſchaner Schuiftrels 
Der Schulſtreik an den Dirſchauer deutſchen Volksſchulen 

dauerte auch geſtern an. Vorgeſtern kam es zu einem 
Zwiſchenkall im Schulgebäude. Einige Mütter, die die Rück⸗ 
überweiſung ihrer Kinder in die deutſchen Volksſchulklaſſen 
verlangten, wurden durch zwei Poliziſten, die vom Rektor 
berbeigerufen wurden, aus dem Schulgebäude entfernt. Auch 
geſtern morgen bielt ſich ein Poliziſt vor dem Schulgebäube 
auf. 

Durch abſtürzende Kuhle erſchlagen 

In der Richtergrube in Siemianowitz in Polniſch⸗Oberſchleſien 
wurde der Bergmomn Anton Kaczmaret von abſtürzenden Kohlen⸗ 
ach⸗ am Kopf ſo ſchwer verletzt, daß er bald nach dem Unfall 

larb. 
Ein ähnlicher tödlicher Unfall ereignete ſich in der Grube in 

Myslowitz, wo der Bergmann Joſeph Pologa während der Arbeit 
von abſfürzenden Kohienmaſſen degraben und getötet wurde. 
Beide Opfer ihres Berußes wurden geborgen. Eine amtliche Unter⸗ 
juchung zwells Klärung der Schuldfrage iſt eingeleitet. 

Strein in der Lobzer Baumwollinduſtrie 
Mit Räckſicht darauſ, daß die Ardeitgeber die Lohmjätze der 

Arbeiter in der Lodzer Baumwollinduſtrie herabgeſetzt haben, ſind 
in Lodz, wie bereils angelündigt, etwa 16000 Ardeiter der Baum⸗ 
wollinduſtrie in den Streit getreien. 

  

Weitere Verhafmung in der Thorner Kranzenbaffen⸗Affüre 
In Thorn wurde im Zuſammenhang mit der großen Unter⸗ 

ſchlagungseffäre in der dortigen Krankenkaſſe, der pibuchhalter 
dieſer Kaſſe, Zarembſli, verhaftet, der mit dem bereits vorher in 
Haſt genommenen Kaſſierer Raczynſki und den übrigen feſtge⸗ 
nommenen Dfraudanten unter einer Decke ſtecdie. 

Von der Lokomoiive geſtürzt 
Toödlicher Unjal bei der Probefahrt 

iner Probejahrt mit riner inſtand geretzten Lolomotive 
D in Poſen aus der in voller 

Während 
ſtürzte der Schloßßer Ignatz Kaczm 
Fahrt befindlichen Lokomotive, ſofort zum Stehen gebracht 
wurde. Kaczmaret erlitt hierbei ſo ſchwere Berletzungen, daß er, 
noß ſofortiger Hilfsbereitſchaſt, auf dem Wege nach dem Kranten⸗ 
Hhaus ſlarb. 

616 Unſalle im Juhe 
UnzulEnglicher Arbeissſcheß in ber Kanigshä 

Nach amtlicher Statiſtit ünd in der Köniashütte im Johre 1930 
nicht weniger ais 616 Arbeitsunfälle Ahrer worden. Die Hiervon 
betroffenen Arbeiter haßen während ihrer Heftungszeit 12 (50 
Arbeitsſchichten verfäumt und rrichin 14 000 Aloty ver n. J 
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der 

Freien Turnerschaft Danzig 

llarten im Lorrerkauf hesernen! 
           

Iuikruationaler Zuſammenſchluß der Freibenber 
Ein Kongreß voll Einmütigteit und Zielbewulyrſein 

Die Einheit marſchiert. In Berlin ſand vom 5. bis 7. Sey⸗ 
tember ein internationaler Freidenter⸗Kongreß Hatt, deſſen Diel 

-die Vereinigung der ſogenannten Brüſſeler Internationale und der 
Internationale proletariſcher Freidenier war. Das Ziel ſſt er⸗ 
wicht worden. Bom Jamiar 1932 cb wird es nur noch eine 
Internationale aller Freidenter der ganzen Welt geben, wenn aman 
von der, nur auf dem Papier ſtehenden Kommuniſtiſchen Frei⸗ 
denker⸗„Internationale“ abſteht. Den Auftakt am Vorabend 
bildete eine große Kundgebung im Rieſenſaal der „Neuen 
Welt“ in Berlin. Es mußte noch eine er. Terpagne Lelgen, 
jehalten werden. Die ausländiſchen Redner, Tervagne „ 
artwig (Tchechoſlowalei), Hoving (Holland), Chapmann (Englard) 

vnd Fräulein Paradon (Beigien), wurden mit großem — ke⸗ 
grüßt. 

Die kulturpolitiſche Arbeit des Kongreſſes kelbſt ſund vömg 
unter dem Zeichen der Vereinigung der veiden Internationalen 
und ihrer Ausrichtung nach der fozialiſtiſchen Idee hin. De. Auguſt 
Siemen (Jena) referierte über 

„ „Das Prablem ber Jugenderziehung“ 

Die Stellung der neuen Kulturinternationale zu dieſer Froge ſor⸗ 
mulierte er in folgenden Sätzen: „Die Romantik iſt für die Henkige 
Jugend tot. Früh ſchon ſpüren die Jugendlichen den Ernſt des 
Lebens. Das Daſein ſcheint ihnen hoffnungs⸗ und ausweglos à. 
ſein. Weil die heutige Geſellſchaft jelbſt nicht mehr 1de Ergn „ 
kann ſie auch die Jugend nicht mehr erziehen, denn jede Er; ng 
iſt gefellſchaftsgebunden. Deshalb ſind gerade die Erzichungsfragen 
unferer Jugend in dieſer großen Geiellſchaftskriſe zu einem ſo be⸗ 
deutungsvollen Problem geworden. Neue Bildungsideale werden 
wir nicht finden, wenn wir nicht die Grundideen der heutigen OGe⸗ 
ſellichaft überwinden können. Für die Freirdenber gibt ei nor 
einen Ausweg aus der Not der Jugend: das iſt die Ueber⸗ 
windung dieſer kapitaliſtiſchen Geſellſchaft. Der Sinn aller Jugend⸗ 
erziehung des Proletariats muß jſein, die Jugend im Kulturbe 
der Arbeiterbewegung zu beheimaten. Die Jugend muß 
der neuen, ſozialiſtiichen Menſchengemeinſchaft ſein“. 

In der Debatte wurden dieſe Ausführungen u⸗ 
Sievers vom deutſchen Freidenkerverband refſerterte über das 
Thema: 

lerikalismus und Faſchismus“. 

Er wies auf die Vorgänge im Lager der internationalen Realtion 
hin und demonſtrierte an den politiſchen Wirkungen des Lateran⸗ 
Vertrages und des italieniſchen Konlordates die. e Bundei⸗ 
brüderſchaft zwiſchen Klerikalismus und Faſchismus. Eindringeh 
warnte er vor einer Ueberſchätzung der Differenzen zwiſchen Kirche 
und Faſchismus, die nicht ideologiſch bedingt ſeien, fondern Er⸗ 
ichrinungen des Kampfes um die Machtanteile darſtellten. Dieſe 
Behauptung bewies er durch jehr inſtruktives Material. Die 
Kirche habeſichinallen Ländern für den Faſchis⸗ 
mus enlichieden. Sie iſt ein Feind der Arbeiterſchoſt ge⸗ 
worden. Die Freidenler müßten dafür ſorgen, daß das Volk das 
Urteil über dieſe Taten vollſtrecke. Die beiden anderen Vortrags⸗ 
themen informierten über die Kolonialpolitik der Kirche 
und die Stellung der Wiſſenſchaft und Technik zur Metaphyfil. 
Die Reſerenten — Boulanger (Frantreich) und Hoving (Holland) 
— förderten wertvolles Material zutage, das die notwendige Er⸗ 
gänzung der Hauptreferate darſtellte. 

Die Einmittigkeit des Kongreſſes, 
zu dem die Freidenker Oeſterreichs, Englands, Hollands, Polens, 
Portugals, Frankreichs, Belgiens, Luxemburgs, der Schweiz und 
der Tſchecholowalei Delegationen enzſandt hatten, die konkrete und 
difziplinierte Ausſprache über alle Probleme, bewiefen, daß die 
neugegründete Freidenkerinternationale in all ihrer Lulturarbeit 
Aar und feſt zur Idee des Soziatismus ſteht. Ale 
Schikänen der Mächte des Nationalismus und Klerikali — 
Muſſolini hatte z. B. der italieniſchen Delegation die Ausreije ver⸗ 
weigert, und die lettiſchen Delegierten konnken wegen der in ſhrem 
Lande herrſchenden Unterdrückung der Geiſtesfreiheit nicht erſcheinen 
—, haben die Entwicklung nicht verhindern können. Die neue 
Lerlturinternationale iſt zu einer großen Macht geworden. 

  

  

Neue Gewerkſchaftsgründungen in Literen 
Der Polizeipraſekt von Kowno hat dieſer Tage die Sa⸗ 

gen des Gewerkſchaftsverbandes der Angeſtellten zur Reßiſtrie⸗ 
rung zugelaſſen. Am 7. Oktober wird die Gründung von Ge⸗ 
werkſchaftsorganiſationen der Bauarbeiter, ver Tabakarbeiter 
und der Arbeiter der Lebensmittelinduſtrie ſtattfinden. Nach dem 
Staatsſtreich in Litauen, der am 17. Dezember 1926 ſtattfand, 
wurden alle Gewerlſchaftsverbände der Arbeiter verboten. Die 
Iniiiative zur Wiederbelebung der Gewertſchaften hat Die 
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Da wurde Nank ungemütlich und drohte dem guten Mann, 
daß er ihn auf der nächſten Station rausſchmeißen werde, 
wenn er ſich nicht anſtändig benehmen wolle. Kun zeigte der 
Reiſende gehorſam ſeine Karte vor. 

Dann trat wieder etwas Ruhe ein. Die wenigen Stunden 
in Berlin benützte Rank diesmal zum Schlafen. 

Auf der Nückfahrt eilten Franz Ranks Gedanken dem Zug 
pvporaus. Er ſah Käthe ſchon am Bahnhof ſtehen. Sicher würde 

er es nicht mehr konnte. Er ſelbſt jprach ſich von vornherein 
von aller Schuld frei und wälzte ſie auf ſeine Frau. Sie werde 
nun ſchon ſeben, welche Folgen ihr Verhalten nach ſich zi 
Er konnte jedenjalls nichts dafür. Dann kamen wieder 
Gedanten über eine eventuelle Scheidung und quälten ihn un⸗ 
ablaſſig. Er ſtellte ſich vor, wie ſchön es ſein würde, wenn er 
wieder frei wäre. An eine Verheiratung mit Käthe dachte er 
dabei ſonderbarerweiſe nicht. Aber die Kinder! Die Kinder 
würde er, wenn es wirllich ſo weit käme, bei ſich behalden. 

Rank erledigte jeine dienſtlichen Obliegenheiten ganz auto⸗ 
matiſch und je mehr der D 28 der bayeriſchen Hauptſtadt näher 
kam, deſto unruhiger wurde Kank. Gerade wie wenn er vor 
einer ſchwerwiegenden Entſcheidung ſtünde. In Wirklichkeit 
hatte ſich eine ſolche in ihm bereits vollzogen, er wollte es ſich 
nur nicht eingeftehen. 

Käthe fand am Bahnhof, wie er erwartet hatte. Da 
aber Lotte Angermenver mit ihm den Bahnſteig verlies, 
konnte er nicht mit ihr ſprechen. Käthe hatte das voraus⸗ 
geſehen und ſchon entſprechend vorgeſorgt. Nachdem ſie 
Kanks Karte erhalten hatte, ſchrieb ſie folgendes auf einer Beitel: 

Kieber guter Franz! 
Beiten Dank für deine Mitteilung! Ich nehme jetzt ichon an, daß wir uns am Bahnhof nicht ſprechen werden 

Ennen, da ja meine Mutier mit demſelben Zug ankommt. 
Ich habe desbalb gedacht, daß wir uns heute abend im 
Cafe Keichsadler trefjen. Es iſt dort recht gemütlich unb 
wir können nus ausjprechen. Ich werde um halb acht Uhr 
dort ſein und dich erwarten. Ich Hoffe, Saß du kometſt und 

frene mich darauf. 
Deine Kätbe. 

„Dieſen Zeitel trug ñe nun ganz klein zuſammengefaltet 
bei ſich und übergab ihn unauffällig Rank, als ſie ihm zur 
Begrüßung die Hand reichte. Rank ließ den Zettel ſofort 

in Die Denen feiner Litewka verichwinden. 
E ſegrüßung war nur kurz, denn Heinz trat an die Uleine Gruppe heran. „Morgen, ichönes Fränlein!“ grüßte er ſchmmmzelnd. Es war ihm im Saufe der Jahre zu einer 

jeßen Gewohntheit geworden, nach beendetem Dienſt ßch eine Maß Wier zu genehmigen, die ihm einmal beßßer 

  
  

  
ſie ihn erwarten. Lange hatte er darüber nachgegrübelt, ob er 
nicht beſſer mit ibr Schluß machen ſollte. Jetzt wußte er, daß 
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Der „Lohn““ fiur Glade 
Ein merkwürdiger „Akt der Liberalität“— Gerichtliche Fortſetzung des Verliner Anwaltſkandals 

in Duisburg und Hamburg 
Am Mittwochvormittag ſollte vor der Zivilkammer des Landgerichts Jin Berlin⸗Mitte in der Klageſache des ſich von Stinnes und ſeinen Anwälten um den Lohn für Hilfe⸗ leiſtungen im Stinnes⸗Prozeß geprellt fühlenden Aſſeſſors Glade ein Termin ſtattfinden. Bevor jedoch in die cigent⸗ 

liche Beweisaufnahme eingetreten wurde, erklärte das Ge⸗ 
richt aus rochtlichen Gründen ſeine Unzuſtändigkeit und ver⸗ 
wies die Klage an die entſprechenden Zivilkammern in 
Duisburg und Hamburg. Duisburg iſt der für den beklagten 
Stinnes zuſtändige Gerichtsort, Hamburg der für den be⸗ klagten Stinnes⸗Anwalt Samwer. Die Höhe der einge⸗ klagten Summe beläuft ſich auſ 17 000 Mark. 

Der Vertreter des Klägers Dr. Frey, erklärte zu Beginn der Verhandlung, daß er kurz anf den Inhalt der Klage ein⸗ 
gehen mitſſe, da die Eegenſeite dic gerichtliche Zuſtändigkeit 
Berlins bezweifle. Rechtsanwalt Samwer habe ſich ver⸗ 
pflichtet, „die Entſchuldung “'Iades durchzuführen“. 

Die betrefſenden Geldbeträge ſollten nicht an Glabe 
direkt ausgehändigt werden, ſondern an deſſen Gläu⸗ 

biger abgeführt werden. 
Die Vermittlerrole ſollte Rechtsanwalt Wygodzinſki⸗ 
Verlin übernehmen. Schriftlich niedergelegt ſei die Verein⸗ 
barung in einer am 25. Februar 1931 aufgenommenen Ver⸗ 
pflichtungserklärung folgenden Wortlauts: 

„Kollege Glade erklärt: Ich habe dem Kollegen Gollnick 
nicht geſagt, daß Samwer einem Schöffen Zuwendungen ge⸗ 
macht habe. Auch habe ich nicht geſagt, daß Samwer mit 
Direktor Arndt das erſtinſtanzliche Urteil beſprochen habe. 
Ich habe Samwer erſt nach Becendigung der erſten Inſtanz 
kennengelernt und gegen ihn und ſeine Klienten keinen 
Vorwurf erhoben. 

Samwer erklärt: Zur Abgeltung der für Glades Tätig⸗ 
keit in den ihm in Ausſicht geſtellten Prozeſſen und um ſeine 
Rückkehr in den Staatsdienſt zu ermöglichen, übernehme ich 
ſeine Entſchuldung in Höhe von 17 000 Mark; die von Dr. 
Gollnick gegebenen Darkehen bleiben dabeti unberührt. 

, Kollege Wugodzinſki übernimmt die Befricdigung der 
Gläubiger. Auch erkläre ich mich ſonſt bereit, den Kollegen 
Glade zu unterſtützen, um ihm die Rückkehr ins Beamtentum 
zu ermöglichen.“ Rechtsanwalt Frey fügte hinzu: 

„Es iſt ganz klar; es handelt ſich um Zahlungen von 
Stinnes an Samwer, die von Samwer im Auftrage 

von Stinnes weitergeleitet werden follten, 

zum mindeſt aber in einem Falle von 2000 Mark nicht wei⸗ 
tergeleitet wurden, bzw. von Rechtsanwalt Wygodzinfki nicht 
an die drängenden Gläubiger ausgezahlt worden ſind.“ 
Jedenfalls ſei als Erfüllungsort das Berliner Büro des 
Rechtsanwalts Wygodzinfki vereinbart worden. 
det Demgegenüber erklärte für die beiden Beklagten Rechts⸗ 
anwalt Wygoödzinſk', daß das Landgericht 1 Berlin örtlich 
unzuſtändig ſei. Die Darſtellung von Rechtsanwalt Frey 
ſei von A bis S unrichtig. Er, Wyaodzinjiki, ſei nicht Be⸗ 
auftragter einer Partei geweſen, ſondern habe nur zwiſchen 
Samwer und Gladce freundſchaftlich vermittelt. 

Das Zahlungsverſprechen Samwers ſei nur ein „Akt 
bder Liberalität“, 

eine rechtlich bindende Verpflichtung liege für Samwer 
nicht vor. Es ginge nicht an, daß aus der Tatſache, daß 
dem Rechtsanwalt Glade Prozeſſe vom Stinnes⸗Konzern 
Lerſprochen worden ſeien, Schadenerſatzanſprüche herzuleiten. 
Im übrigen ſeien Herrn Glade über 10 000 Mark gezahlt 
worden. Endlich müſſe er noch feſtſtellen, das der von 
Rechtsanwalt Frey verleſene Zettel keine Verpflichtungs⸗ 
erklärung, ſondern eine Notiz zu den Handakten ſei. 
RNechtsanwalt Frey erwiderte darauf, daß Glade ſich erſt 
zum Prozeß entichlofen habe, nachdem er geſehen hätte, daß 

übrigen habe n einem früheren Termin Rechtsanwalt Wy⸗ 
godzinſti dem Glade ſelbſt in Gegenwart des Landgericht 
direktors Arndt geraten, gegen Samwer zu klagen. Es 
könne keine Rede davon ſein, daß Samwer nur aus Liberalität 
nezahlt habe. 

Seinem Mandanten Glade ſei das Geld verſprochen worden, weil er für Stinnes tätig geweſen ſei und 
wegen dieſer Tätiakeit aus dem Slaatsdienſt aus⸗ 

geſchieden wäre. 
Nach einem kurzen Schlußwort des Beklagten verkündete das Gexicht ſeinen Ausweifungsbeſchluß, weil auf Grund 

früherer Reichsgerichtsentſcheidungen der Wohnſitz des 
Schuldners für prozeſſale Auscinanderſetzungen zuſtändig ſei, 
betonte aber ausdrücklich, daß es ſich bei dem Abkommen 
zuwiſchen, Samwer und Glade nicht um einen Akt der 
Liberglität bandle, ſondern um eine Vereinbarung, aus der 
ein Rechtsanſpruch abgeleitet werden kann! 

  

  

Die Leiche nuf dem Schnellzug 
Auf einem franzöſiſchen Bahnhof wurde ein nach Marſeille 

durchfahrender Schnellzug angehalten, weil Reiſende bemerkt 
hatten, daß Blut durch das Dach eines Wagens tropfte. Man 
jand auf dem Dache die Leiche eines Matroſen, die eine 
klaffende Kopfwunde auſwies. Auſcheinend war der Malroſe 
als blinder Paſſagier mitgefahren und mit dem Kopf gegen 
einen Brückenpfeiler geſtoßen, der ihm den Schädel ſpaltete. 

Neuyorls Analphabeten. Eine in, Neuyort veröfſentlichte 
Statiſtik läßt erkennen, daß es im Jahre 1930 im Stadt⸗ 
gebiet von Neuvork 264 606 Perſonen über zehn Jahre gab, 

   

Schweres Straßenbahnunglück in Kanada 
7⁵ Verleßte 

Ein Straßeubahnwagen, der zahlreiche Perſonen zu einer 
Sportveranſtaltung bei Windſor (Onkario) brachte, ſtürzte 
um und geriet in Bränd. Die Fenerwehr und die Polizei 
hatten große Mühe, die Fahrgäſte, die unter den Trümmern 
lagen, zu befreien. 75 Perſonen wurden verletzt, darunter 
mehrere ſchwer. 

Hauseinſturz bei Toulon 
Ein Toter, zwei Schwerverletzte 

In einem Badeort bei Toulon iſt am Mittwoch ein im 
Bau befindliches einſtöckiges Haus zuſammengeſtürzt Von 
den anf der Banuſtelle befindlichen Arbeitern wurde einer ge⸗ 
lötet, zwei wurden ſchwer verletzt. 

Ermordung eine Polizeidirektors in Amerila 
Im Zeutralpark der Stadt Bonnardsville ÜNew Jerſey) 

lötete ein Mann a⸗ dem Hinterhalt den Polizeidirektor 
durch mehrere Schüſſe. Der Mörder konnte unerkannt flüch⸗ 
ten. Man glaubt, daß der Polizeidirektyr Opfer ſeiner 
Feinde geworden iſt. Er verfolgte mit beſonderer Schärfe 
ulle Perſonen, die der Verletzung des Prohibitivusgeſetzes 
verdächtig waren und hatte ſogar vor kurzem ſeinen eigenen 
Bruder verhaſtet. 

Neue Getangene nach Guyana. In St. Martin de Ré 
ſind am Mittwoch 315 Strafgefaugene an Bord des Trans⸗ 
portdampfers „Le Martiniere“ nach der Strafkolonie Guyana 
eingeſchifft worden. Das Schiff leate vorher noch in Algter 
an, wo weitere Strafgefangene aus Nordafrika an Bord 

  

        

  
  

   

genommen werden. 

       England vonneber⸗ 
ſchwemmungen 
ſchwer betroffen 
Das erſte Bild von den 
Rieſenüberſchwemmun⸗ 

geu in Norkſhire. 

Weithin ſind Kornfelder, 
Wieſen, Dörfer und 
Landhäuſer von den 
Fluten völlig über⸗ 

überſchwemmt. Das 
Waſſer ſteht meterhoch, 

der Schaden für England 
iſt noch nicht abzuſehen. 

     
  

  

die nicht leſen und ſchreiben konnten. Die Zlffer ſtellt 4,5 
Prozent von der Geſamteinwohnerziffer dar. Im Jahre 1921 
waren 6,2 Prozent der Geſamteinwohnerſchaft Neuyorks An⸗ 
alphabeten. 

Vorunterſuchung gegen Kriminalkommiſſar Dubral 
Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht 1 hat gegen 

den Kriminalkommiſſar Dubral Vorunterſuchung wegen 
Meineides eröffnet. Wegen der anderen Vergeheu, die 
Dubral zur Laſt gelegt werden, nämlich Heiraksſchwindel und 
Kreditbetrug, jchweben die Ermittlungen noch bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft. 

  

übn Wygodzinjki bei ſeinen Gläubigern hängen ließ. Im 
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Berliner Kunſtausſtellungen 
Feiern .. aber lerre Häuſer! — Proletariſche Kunfſt 

Preiſend mit viel ichönen Reden nahm die „Großé Ber⸗ 
liner Kunſtausſtellung“ im Schloß Bellepue ihren Beginn. 
Kein Mißton ſtörte die Veranſtaltung wie etwa die Frühjahrs⸗ 
ausſtellung der Berliner Sezeſſion, allwo Alfred Döbkin etwas 
von Zeitfremdheit und Eſoterikertum dieſer Künſtler jagte. Man 
war diesmal ganz unter ſich — aber es ſteht zu befürchten, daß 
man auch weiterhin unter ſich bleiben wird. Außer Freriden und 
Leuten vom Bau wird das Schloß nicht viele Beſucher ſehen. Die 
werktätige Maſſe wird ihm fernbleiben wie allen derartigen Aus⸗ 
ſtellungen — ihr weiß die Formverjipieltheit und bürgeriiche De⸗ 
kadenze nichts zu jagen. Die Themen der Landſchaften, Stilleben, 
Porträts ſind vorgeſtrig. Ein Zyniker würde dieſen Malern vielleicht 
Sa55 Leben prophezeien, denn .. die Zeit geht an ihnen ſpurlos 
vorüber. 

Aber auch rein fachlich betrachtet iſt die Schau geiſtig unter⸗ 
ernährt. Kaum ein Bild das jeſſelt, geichweige denn im Gedächtnis 
zerbricht. Es iſt ſchon viel, wenn man etwa in der Sonderabteilung 
derbricht. Es iſt jchon viel, wenn man etwa in der Sonderarteilung 
Tanz“ die routinierten und geſchmacksſicheren Arbeiten von 
Kainer, Stern, Dolbin, Grunenberg, Finetti u. a. ſieht, deren 
Numen ja ſchon längſt feſtgelegt ſind. Am relatip beſten ſchneidet 
noch die Breslauer Gruppe ab. Max Frieſes männliches Doppel⸗ 
bildnis und Ueberbrinks „Kämpfende Pferde“ ſind gekonnt. Auch 
die Sudetendeutichen und die Prager Sezeſſion find vertreten. Daß 
ſich bei ihnen Begabungen wie Charlotte Schrötter⸗Radnitz, Mikfta 
Uand. der ehemalige Berliner Friebrich Feigl finden, dürfke Zufall 
lein. 5 2 Unſicherheit und Unfruchtbarkeit iſt im ö5Hrigen die gleiche 
wie bei uns. 

Was bei alledem exſtaunlich wirkt, iſt die Ueberheblichkeit dieſer 
Kü⸗ der blinde Stolz, mit dem ſie etwa ein richtungsloßes, un⸗ 
Drolisrtes Durcheinander „Das graphiſche Geſicht der letzten zehn 
Jahre“ nennen. Wieviel mehr an Geſicht kag noch in der leßten 
Kadierung, der „Vagabunden⸗Ausſtellung“, die vor 
kurzem der „Sturm“ in zwei kleinen Zimmern verunſtaltete. 
Zeichner wie Tombruck haben die Ironte eines George. Groß, die 
ſoziale Erkenntnis einer Kollwitz — hart, nnerbittlich, und doch: 
güteg. Dieſe Leute ſehen. Und ſie können auch etwas. 
Was man von Max Malpricht nicht ohne Einſchränkung be⸗ 
— kann, der im Katalog der zweiten Berliner Kunſtaus⸗ 
lellung, der Jaryfreien. etwas anipruchsvoll von ſich ſagt daß 

ſein Kampf ein Teil des Klaſſenkampfes des revolutionären Prole⸗ 

     kariats ſfei. Kun, daß revolutionäre Proletariat hat bisher weder 
von Feinem amen noch von ſeinen Bildern otiz geuommen, und 

es liegt — alles in allem — kein Grund vor, nach dieier Aus⸗ 
ſtellung daran etpas ändern zu wollen., trotz jeiner Farbklelie zum 
Ruhme Stalins. Immerhin iſt auf der „Juryfrcien“, wo die 
Jugend ſtark vertrꝛeten iſt, einiges Leben zu ſpüren. Ein 
Teil der Maler belennt ſich zur proletariſchen Kunſt. H. J. Kall⸗ 
manns Tuſchzeichnungen und Agquarelle haben Schwung. Bärnann 
iſt noch ſehr von Barlach abhängig, zeigt aber in ſeinen Kreide⸗ 
zeichnungen ſchon Eigenes. Oswald Kraus hat eine nierkwürdige, 
mitreißende Art, Farben zu komponieren. Wenn auch bei vielen 
anderen — etwa bei dem Kubin⸗Spuk des vegabten Kreibig — 
die Vorbilder deutlich zu erkennen ſind, ſo iſt hier doch vieles 
anders und hoffnungsvoller als auf der Ausſtellung der „Großen“. 

U E. 

Prof. Dr. Leberer an die Beriiner Uuiverfitüt berufen 
Der preußiſche Kultusminiſter hat den bekannten National⸗ 
ölonomen Profeſſor Dr. Lederer an die Berliner Univerſität 
berufen. Die Berufung erfolgte gegen den Willen der juri⸗ 
ſtiſchen Fakultät, die ſich ſowohl gegen die Berufung Lederers 
als auch gegen die des bekannten ſozialdemokratiſchen Juriſten 
Or. Radbruch ausgeſprochen hat. 

Lederer und Radbruch, die beide der Sozialdemokratiſchen 
Partei angehören, gelten weit über Deutſchlands Grenzen 
Dinaus als anerkannte Wiſſenſchaftler. Trotzdem hat die juri⸗ 
ſtiſche Fakultät der Berliner Univerſttät es fertig gebracht. 
beide abzulehnen. Sie hat damit wieder einmal ihre rechts⸗ 
radikale Geſinnung über die Wiſſenſchaft geſtellt. Der preu⸗ 
ßiſche Kultusminiſter hat darauf die einzig richtige Autwort 
gegeben, er hat den Herren die Profeſſfur Lederers auf⸗ 
oktrohyiert. 

  

  

Tartüfk im Moskauer Künſtlertheater 
„Das Moskauer Künſtlertheater bereitet für die Winter⸗ 

ſaiſon eine Tartüff⸗Aufführung vor mit dem berühmten 
Schauſpieler Katſchalow in der Hauptrolle. Ende Dezember 
findet die Uraufführung des vom Somietſchriftüteller Bul⸗ 
ftatt dramatiſterten Romans von Gogol „Tote Seelen“ 

Zu Ehren Maxim Gorkis wird das Moskauer Künſtler⸗ 
theater einen beſonderen Gorki⸗Abend veranſtalten. Zur 

üthrung werden mehrere dramatiſierte Rovellen Gorkis 
gelangen, darunter der berühmte Roman „Die: Mutter“. 

Haualet 1900 . .. Ein neues Bühnenſtück von H. E. Groß, 
„Hamlet 1000 .., wurde ſoeben durch den Berlag der Ber⸗ 
liner Volksbühne erworben. 

Eide antiſaſchitiſche Hochſchuleꝛ 
Die Schweizer wollen eine italieniſche Univerſität — Kulturpolltiſche 

Auseinanderſetzungen im Teſſin 

lebhaßten Diskuſſionen, die in der italieniſchen Unter den 1‚; 2 ů 
jijentlichteit beſchäſtigen, nimmt der Kampf um eine Schweiz die Oei n u i 

Teſſiner Hochichule augenblicktich den vorderſten Platz ein. Er wird 
miit beſonderer Leidenichaft jeit drei Jahren geführt. Aber gerade 
in dieſen Wochen haben die Gegeniäze eine Zufpitzung erfahren, 
die dem. Problem über die Grenzen des Landes hinaus Beachtung 
und Aufniertamteit verſchaffen. Es iſt in Wirklichleit ein Kampf 
der antifaſchiſtiſchen Mächte gegen die Ausbreitung des Faſchismus. 
Schweizertum oder Faßt nus — das ſind vie letzten Formeln, 
auf die man hier im Teiſin jeden kulturpolitiſchen Gegenſatz bringen 
kann. Wobei bisher der helvetiſche Geiſt noch ſiegreich geblreben iſt. 
Wieweit er in Zutlunft ſeine Stellung behaupten wird, darüber läßt 
ſich nichts ſagen. 

Jedenfalls iſ die Sorge um die Erhaltung des „Sonnen⸗ 
ſtübchens“ Teſſin in der Schweih jeit einigen Jahren gewachſen. 
So ſoll dieſe Hochſchule es den jungen Teſſinern ermöglichen, auf 
Schweizer Boden ihre Studien durchzuführen, anſtatt wie bisher in 
Mailand, Florenz und Rom, wo ſie einſeitig faſchiſtiſch beeinflußt 
werden. Die Forderung einer Teſſiner Hochichule wird bei den Eid⸗ 
génoſſen jenteits des Gotthards verſtanden und unterſtützt. Der 
Bundesrat Motta und andere hervorragende Schweizer Staats⸗ 
männer haben dieſen Gedanken begrüßt, unrſomehr als er einer 
jehr alten Sehnfucht jchweizeriſch denkender Intellektueller aus dem 
Teſſin Rechnung trägt. 

Ein umſo beftigerer Widerſtand aber ging ſofort von dem 
italieniſchen Nachbarn aus. ſonders ſind es wirtſchaftliche Ar⸗ 
gumente, mit denen von f⸗ ſcher Seite gegen die Neugründung 
argumentiert wird. Natürlich verichweigt man, daß die eventuelle 
Hilfe des ichweizeriſchen Bundesrats nicht nur ideeller, ondern auch 
materieller Natur wäre. Man weiß in Bern ganz genau. wie wichtig 
es iſt, daß im Teſſin der faſchiſtiſchen Propaganda ein objeltives 
italieniich⸗ſchweizeriſches Bildungs⸗ und Forſchungszentrum gegen⸗ 
übergeſteilt wird. Angeſichts der Bedeutſamieit des Problems dürfte 
ſeine Löfung Hald zu erwarten ſein. P. 

   

   

  

  

   

      

    

  

Sibiriſcher Großfender. In Nowoſibirſk wurde mit dem 
Bau eines für ganz Sibirien und den Fernen Oſten be⸗ 
ſtimmten großen Rundfunkſenders von 100 Kilowatt Stärke 
begonnen. Die Sendungen ſollen in ruſſiſcher, japaniſcher 
und chineſiſcher Sprache erfolgen. Es wird damit gerechnet, 
daß der Sender bereits im Jahre 1932 in Betrieb gefeti 

werden kann.   
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Copyricht by Fachelrelter Vorinx. Humburg Berodort 

10. Fortſetzung. 

Vorwärtsgetrieben, haltmachend, neu in gährende Wogen 

geriſſen, fließen die Maſſen geſeszlos durcheinander, begeh⸗ 

ren auf, ducken ſich, ſchreien, verharren in böſem Schweigen, 

das die Macht des Staates androht. Und doch iſt in dieſem 
ſchweißtriefenden Gewühl ein Geſetz, das nicht das Geſetz 

des Individuums iſt, ſondern einem unbewußten, kaum ge⸗ 

ahnten Kollektivwillen entſpringt. Zu weſenloſem Schatten 
verblaßt der Einzelne; die Vielbeit formt ſich aus chaotiſcher 

Verworrenheit zu einer Einheit, ſie nimmt Ausdruck, Ge⸗ 

bärde und Antlitz an eines gigantiſchen Nieſen, dem ein ge⸗ 

Reint- einheitlicher Ueberwille Atem und Bewegung ver⸗ 

eiht. 
Albanien? Italien? Belgrad? Für die Maſſe nur Be⸗ 

griffe, die nicht ans Herz greifen. ÜAber trotzdem kriechen 

die Leidenſchaften aus ihren Schächten bervor, vereinigen ſich, 

prallen aufeinander. An jeder Straßenecke flammt jede 
Minute ein neues Gerücht auf, mit Windeseile wird es fort⸗ 
geriſſen in den Blutlauf der Milltionenſtadt. Der Nüchternſte 

wird phantaſiereich. Einſicht wird rarer Artikel. Der 

Inſtinkt krinmphiert. Aus dem Dickicht aufgewühlter Maſſen, 

die vor Stunden noch ihr Denken mit Arbeitslohn, Frau, 

Kindern und Brotſorgen ausfüllten, brechen erſchreckte Stim⸗ 

men. Alles wird geglaubt, überſteigert, durch Gaffen ge⸗ 
rannt, über Boulevards geſchmettert: 

„Der Völkerbund ergreiſt gegen Italien Sanktionen!“ — 

„Die Flotte der Bundesmächte ſammelt ſchon im Mittel⸗ 

meer!“ — „Ein Italiener hat heute mittag die Genfer Rats⸗ 

mitglieder in die Luft geſprengt!“ — „Südflawien macht 

mobil!“ — „Ftalieniſche Flieger bombardieren Belgrad!“ — 

„In Berlin haben Nationaliſten die Regierung geſtürzt und 

die Diktatur proklamiert!“ — „Capponi sSat ſeine Kreuzer 

aus Albanien zurückgebolt!“ — „Die Regierung Saint Brice 

iſt zerſprengt! Léyn Brandt übernimmt die Führung!“ — 

G81 812.— iſt dicht vor der franzöſiſchen Küſte ins Meer 
geſtürst!“ 

Ehaos iſt Trumpf. Der Name „Léon Brandt“ ſchwirrt 
durch Paris. „L'Allemand!“ — brüllen die einen. Andere 

ſprechen den Namen in tieſer Andacht aus. Brandt erlaubt 
keinen Krieg — Hihi, mit Gold iſt jeder zu beſtehen! — 

Alles nur Börſenmanöver! Schieber wollen raffen! — Po⸗ 

zitiche Gegner ſchlagen ſich auf den Straßen die Zähne 

  

blutig. Die Internationale umbrandet das Außenminiſte⸗ 

Grut VBVom andern Seineufer ſchallt die Nationalhoymne 

erüber. 
Im Palais Bourbon, dem Sitz der Deputierkenkammer⸗ 

nur hundert Schritte vom Miniſterium entfernt, ſind ſchon 
zahlreicheParlamentarier zuſammengeſtrömt: dos alte Ge⸗ 

bände blickt mit verwitterten Angen über die Seine⸗ 
Saint Brice bat ſeit ſeinem Beſuch im Palais de LElnſeée 

die Botſchafter Amerikas, Japans und Englands empfangen. 

Alle überbrachten Warnungen, Vorſchläge, ſicherten ibre Mit⸗ 

arbeit am Frieden zu. Warnm bleibt nur der dentſche Bot⸗ 

ſchafter ſo Iange aus? 
Später Nachmittag. Trotzdem hat Saint Brice ſchon die 

Fenſtervorbänge ſchlleßen laſſen. Jetzt öffnet er fie ſpalt⸗ 

breit. Er Farrt auf die flutenden Menſchenwogen, dir den 

Qugai und die Eſplanade überſpälen. Der Geruch erbitzten 

Fleiſches ſcheint durch die Fenſterriten ins Zimmer ön 

ſtrömen. Der Grris läßt die Vorbänge wieder zuſammen⸗ 

fallen. Volksmaſſen baben ihn von jeber mit körperlichem 

Unbebagen erfüllt. Er hai ſich nie auf den Khuihmns der 

Straße verfanden. Er iſt ein Menſch kübler Stille und 

Einſamteit. In ſeinem Deſen, das durch Generationen 

von einer alten Kultur vorbeſtimmi iſt, ruht auch ein Fnn⸗ 

ken non Menſchenverachtung. 
Das Telephon klingelt. A5, vermutlich wird vom Vor⸗ 

zimmer der deutſche Botjchafter gemeldet.. Nein. Mel⸗ 

dung vom Flngbafen Le Bourget: Der „Helivs“ hat eben 

ſeine Poſttion gefunkt, er befindet ſich etwa zwölſbundert 
Kilometer meitlich der Küſte, alſo rund ſielszelmbundert Kile⸗ 

meter von Paris. — Saint Brice rechnet, gegen örei Uhr, 

pier Uhr morgens kann Brandt landen 

Dr. Haindi, Deutſchlands Botſchafter. fritt ins Arbeits⸗ 

zimmer. Im Sicht des grellen Seckenleuchters glikern und 

jfunkeln die ſcharfgeichliffenen, uneingefanten Brillengläſer. 

Der ſait lippenloſe Mund wirft wie cin breiter Strich. die 
ichmale, Iange Raie miti hängender Spitze febt weit vor wie 
auf der Suche, immer auf DSitterung eingeñelit. 

„Zunächßt bitie ich Sie, überzeugt zu fein, Serr Bok⸗ 
ſchafter, Haß ich dir deniſchen Semübungen um den Frirden 

im Berein mit den anderen Mächten daukbarſt anerfennr“, 
beginnt Saint Brice das Geſprüch. 

Der Deuiſche, ein Reeje mit ausladenden Schultern. af 
benen der Kupf emiſchichrn zu klein wirft, lickt von oben 
berunter durch feine icbinernden Brällengläfer, die ben Blia 
ſeltſam gerfaſern, ein Partner fann Dieien Blück nicht recht 
als geichlyßenen Strahl einfangen. 
„Meine Kegierung äht erneut curüien. in Belaras amt 

die Größe der Gefahr anfmerkiam eu machen. Südilawien 
bai viel zu verlierev“, ſaat Da Hainbl, die frunsFichen 
Sorie mit aperüchem Afsent würstens⸗ 

Saint Brice hänelt leiße. In es Pilſis. Herr Bokſchafker. 
baß der Streit der Grußen auf dem Küden ber Kirinen 
ausgetragen wird? Da Siom nut au ſeinen sarro csniseno 
Benkt, kann Zpanksrith micc dir Stalle Ses MRärmrers für den 
europäiichen Frikden allein übernesen! Es wirb 0si 
dazn kommen, daß mwir nniern Borichaſter m Aupm ab⸗ 
Peruſen müſfen. jo iührtrrslich anch Mejer Schrätt marr.- 

Dr. Heindl ücht üüät, daß es Seinge des Seäels Frernt. 
„Die Verbinbung zwihen zwei Böffern i veſcher ger-⸗ 
Ichniiten als non ueühre micber angernßpft, Pemerft er be- 
Machtidg und legt ben Kopf ein mesis aui die Seste. Er Früt 

Sembrßarrer- febAIDernBt, einſuch. Fe⸗ 

  

gegen Ftalien ... bitte, nur ganz gefühlsmäßig, Herr Ba⸗ 

ron. Ob es ſich nicht empfiehit, mit dieſer Aufgabe eine 
lauppiu betrauen, die den Dingen ferner ſteht als Deutſch⸗ 
land? 

Alio glatte Ablehnung! — denkt der Franzoſe und ziebt 

die weißen Augenbrauen zuſammen. Sind etwa die Ber⸗ 
liner mit Capponi ſchon einig? 

„Sie würden dann vermuilich auch nicht die italieniſchen 
Intereſſen in Frankreich wahrzunehmen gewillt ſein. hoffe 
ich?“ Ganz ruhig ſpricht Saint Brice, obwobl ihm die Un⸗ 
rube im Blut ſitzt. 

„Daß weiß ich wirklich nicht“, lacht der Baver autmütig. 

Saint Brice trommelt leiſe die Fingerſpitzen gegenein⸗ 
ander. Warum iſt der Deutſche plöslich ſo zurückhaltend? 
„Ich hatte vorhin bei meinem Vorſchlaa die freundſchaft⸗ 

lichen Beziehungen im Ange, die Ihr Land und das meinige 
ſeit Jahren verbinden.“ 

Ter Bayer erkennt den Veriuchsballon in ſeiner ganzen 
Größe. Feierlich erwidert er: „Es licat kein Grund vor, 
Baron „freundichaſtlichen Beziehungen au mindern, Herr 

ron. 
Saint Brice guckt in die Brillenalaſer des Deutſchen. 

„Wir dürjen uns der deutſchen Freundſchaft verſichert 
balten?“ 

„Aber ganz gewiß, Baron“, beteuert der andere. 

„In jedem Fall? Was auch kommen mag?“ 
Dr. Haindl lacht harmlos. Einen Blankowechſel kann ich 

natürlich nicht ensüellen. In der Weltgeſchichte verichieben 

ſich zuweilen die Intereſſen in Jabren und Monaten.“ 

  

„Wir haben es panz in der Hand, nus enger zu.. alliieren. 

„Sehr richtig!“ Jetzt packt Saint Brice zu: der Ueber⸗ 
gang iſt günitig. Auch zwiſchen Deutichland und Frankreich 
kann dieie Verſchiebung erfelarn, im Sinne einer nach garö⸗ 
heren Vertiefung unferer Frenndſchaft, nicht wahr? Der 
Lorarnypakt ſchließt zwar von Haus aus feindjeliat Hand⸗ 
lungen vom Rhbein Per aus, trotßdem lieben ſich nnſere Bin⸗ 
dungen noch feßer grnaelten als bisher 
Unbeweat fitzt der Sauer da. Aber im Innern fiutzt er 

wie cin Gemsbock. der Silterung bekommt⸗ 

„Wir baben es guns in der Hand“, fährt der Franzoſe 
Liebei ürdig jort. „uns enger zu . ingen wir rußbig: 

jieren. Dentſchland und Frankreich ſind aufeinander 
angewiejen E 

„Das babe ich ſeit Fahr und Tag vertreten:?“ wirſt Dr. 
Haindl lebbaft dasmiichen. 

„Dafür bin ich Janen immer dankbarſt verpflichtet ge⸗ 
weſen. Herr Boiſchafter. Sie und mwär, wir beide kämpfen 
um den Sieg der Demofratie in Eurona. Ser ſoll ſegen? 
Der Faichismus, der den Erdteil zu Kaiernenhöfen macht, 
oder die Dempkrutir. die Nnafinnale Hegemonien ablehnt und 
dir Freiheit aller Völfer verbürgt!“ 

ui Vorbebalt“ nickt der Deutiche eiwas boshaft. 
Ucbrigens kut anch dic Demokratie die Kaſernenhöfe noch 
kicht überflaßfig gemacht.“ 
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Polen und die kleine Entente würden uns ſofort die kalte 

Schulter zeigen.“ 
Wuchtig und behäbig ichiebt ſich der jchwere Körper des 

Deutſchen vom Geſſel in die Höhe. Geſchäftsmäßig ſagt er⸗ 

„Ein anderer Preis als Neutralität, würde meiner Regie⸗ 

rung vermutlich zu hoch dünken.“ Es klingt nicht anders, 

als ob er einen zum Kauf angebotenen Gaul ablehnt. 

Saint Brice ſchweigt eine Minute und kombinſert. Neu⸗ 

tralität? Das bedeutet ſo gut wie nichts. Frankreich muß 

vorher wiffen, was am Rhein zu erwarten iſt. Für das 

kleine Wörtchen „Neutralikät“ ſoll ſich Frankreich um die 

Früchte eines furchtbax errungenen Sieges. bringen laſſen? 

Ob man nicht noch lieber eine Ve ndigung mit Rom 

ſucht? Ehe fremde Finger anfangen, gierig herumzulochern? 

Aber wird jetzt der Römer nicht am Eude ſeine Bedingungen 

höher ſchrauben? Niemand weiß. ob nicht Rom und Berlin 

ſchon heimlich am gleichen Strang ziehen! Aber mit dem 

Deutſchen iſt jetzt kein Geſchäft zu machen. Saint ſelöitſcher 

plötzlich veränderte Geſichtszüge. Verbindlich und ſelbſtñ er 

ſagt er: „Was ich Ihnen vorſchlug, war nichts weiter als 
eine unverbindliche Anregung. Es iſt möglich, daß Belgrad 

die römiſchen Wünſche noch erfüllt, ſo daß der Stein des 
Anſtoßes beſeitigt wäre.“ 

„Das wäre für alle wünſchenswert“, antwortet Dr. 

Haindl mit biederem Lächeln. Im Herzen weiß er, daß 

Frankreich ſich bereits ſeſtgerannt hat, dak ein Nückzug eine 

jſolgenſchwere Blamage, womöglich die Zertrümmerung der 

franzöſiſchen Balkanpolitik bedeutet. Der alte Kavalier 

Saint Brice hat ja im Grunde eine Heidenangſt vor dem 

Krieg! Er will nur die von Deutſchland Unterſtützte mora⸗ 

liſche Preſſion auf Capponi! 
Als der Botſchafter ſich verabſchiedet, muß er noch eine 

kleine Drohung einſtecken. „Sie wiſſen“, ſagt Saint Brice 

geſchmeidig, „daß Politit die mannigfachſten Wege und 

Mittel kennt, zum Ziele zu gelangen! So oder anders. 

Immerbin bitte ich Sie, Ihrer Regierung meine Gedanken⸗ 

gänge zu drahten und mir Antwort zu bringen.“ 

Als der Franzoſe wieder allein iſt, fühlt er ſich müde. 
und abgehetzt. Woher nahm der Deutſche, der ein ent⸗ 

mafinetes Volk im Rücken hat, ſeine Ruhe und neberlegen⸗ 

beit? War der Faden Rom— Berlin wahrhaftig ſchon; ſo feſt 
gejpvonnen? Ein mageres Komproömiß mit Capponi war 

immer noch beſſer als die offene Frontſtellung zum mittel⸗ 

europäiſchen Block, den man damit zuſammenſchweißen half. 

Saint Brice tritt grübelnd ans Fenſter, ſchiebt die Vor⸗ 
hänge auseinander. Der Tumult auf der Esplanade will. 
nicht verſickern. Alle warten auf das befreiende Wort. 
Die Rokoko⸗Uhr ichlägt. Acht ſilberne Schläge. Drei 
Säle weiter erwarten die verſammelten, Miniſter den Chef⸗ 
Saint Brice ſtraſlt, ſeine hagexe. Geſtalt. Mit. ingendlichen, 
Schriiten gebt er draußen im Gang. an den berxumſtehenden 
Dienern porüber, die ihm bewundernd nachblicken: Uner⸗ 
müdlich iſt er doch, der ſtolze Alte! Er wird es dem Herrn 

Capponi ſchon zeigen .. 

  

   

  

  

XI. 

Abends zehn Uhr tobt im Miniſterium am Quai d' Orſai 
immer noch der Kampf. Die undurchſichtige Haltung des 
deutſchen Votſchafters hat ſtärkſtes Mißtrauen ausgelöſt. 
Wiad. den Rhein wehte anſcheinend kein wohlwollender 

nd. 

Es war vlötzlich etwas Fremdes in den Miniſterrat 
gefahren. Immer tauchte wieder die Frage auf, ob man 
nicht dem Belgrader Bundesgenoſſen anraten ſollte, die 
Sevel zu menden. 

„Das iſt dann für die Italiener, ein billiges Freſſen 
geweſen!“ grollte der Kriegsminiſter Humette. 
-Herr Brandt hat Ihnen das ja vorausgeſagt!“ 

triumphiert Meénard mit erbittertem Hohn. 
Auch Herr Lamoine blickt ſehr beſorgt und befleißigt ſich 

einer milden Tonart. Saint Brice will wenigſtens den 
Rückzng zur großen Gebärde machen. Um des Friedens 
willen nimmt Frankreich das Opfer auf ſich, Gemeinſchafts⸗ 
fninn vor die eigenen Intereſſen zu ſtellen — ſo formuliert 
er den Herren die beginnende Retraite 

Da zerreißt zehn Uhr fünfzehn ein Telegramm die elegiſ⸗ 
Stimmung. Die Admiralität von Tonlon meldet, daß u05 
franzöſiſche Kanonenboot „Aiglon“ vor einer Stunde einen 
üialieniſchen Minenleger vor der Küſte Korſikas in Grund ge⸗ 
ſchoſten hat, weil er in franzößſche Hoheitsgewäſſer eingedrun⸗ 
gen war. — Saint Brice ſah ſein mühſam aufgebaues Werk 
des Rückzugs wanken. Ein Gewaltakt! Die Folgen mußten 
unhberſehbar⸗ jein! In des Himmels Namen, mußte denn der 
„Aiglon“ gleich in ſoicher Weiſe auf ſein Recht pochen? Viel⸗ 
leicht war der fremde Minenleger ohne Abſicht und durch un⸗ 
feligen Zufall in die franzöſiſchen Gewenſſer vorgeſtoßen! 

an Miniſter beraten mit hochroten Köpfen. Koſftbare Zeit 

‚„Der Präfident präzifiert endlich ſchnaufend ſeinen Vor⸗ 
ſchlag: Saint Brice ſoll ſich ſojort mit dem italieniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Verbindung ſetzen, ſein lebhaftes Bedauern aus⸗ 
pprechen und die Unterſuchung des myiteriöſen Vorganges zu⸗ 
lichern. Dabei ſoll Saint Brice die Gelegenbeit am Sckodfe 
packen und durch offene Ausſprache die Atmoſphäre entgiften. 

Der Miniſterpräſibent geht — es iſt inzwiſchen elf Uhr ge⸗ 
worden — drei Zimmer weiter, um ſich telephoniſch mit der 
— Terzane. ; öteruunt — laſſen. 

8 3 t er mit Herrn Branchera zufammen. 
Saien Brier kohtett umerlich: Staltens Boſickaffer kemunt 
zweifellos, mun feinerſeits ſich zu entſchuldigen, weil das 
italieniſche Fahrzeng widerrechilich in fremde Gewäſſer ein⸗ 

bin hocherfrent, Hexr Botſchafter, Sie unvermutet zu 2 ſüguns⸗ 3 ſehen! Ich ſtehe ganz zu Ihrer Verfügung“, ſagt der Greis 
18. 

„Der Sendling KRoms verzieht keine Miene. Dürr, el⸗ 
mit ſcharfgeſchnttienem Geſicht, verneigt er ſich Wöilich unß 
kalt. „Ich Habe die Ehre, Herr Miniſterpräfident, im Auftrag 
meiner ung um die Paäite zu bitten.“ 

——— — macht eine Handbewegung, als wollie er ſich 
U 0 Türgriſf KRützen. Aber in derſelben Minute hat er 

ichon wirder volllommen in der Hand. „Ich leugne nicht, 
Herr Botſchafter, daß JIhr Auftrag mein tiefſtes Befremden 
Servorrnft. Wenn der unglückliche Vorfall vor Korſtta Ibre 
Kegierung zu dieiem Schritt beſtimmt — nun, ich war gerade 
im Deri Iunen mein Bedanern auszujprechen.“ 

O erbliat diſtanzierend die Schulter. „Meine 

erfolgten Verſ⸗ 

zuckt 
kalſächlich in der ohne Grund und Anlaß 

E Lrdsehigtesl. Ich beabiichticc, in dtel 8 einen 
ſener eal le, i. — mmi Len SDsese M 0 e La (Soertietzasss 
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Pfriſhenzert in Könissbere 
Pruſpa Samland ßpegt über Moceabi Weſten Berlin mit 11:5 Puntten 

Bahlreiche — 
Leſtaurant des an NIiem Meſſegeländes eingefunden, 

0 Achellen Mannſchaft 2 beiden Berl Vere Mas 
mmenhe ten Mannſ⸗ id üiner eine Mac⸗ 

cabi und Weſten Berlin beizuwohnen. Die recht intereſſanten 

Kämpfe broachten die Aon bald in die nötige Kampfſtimmung, 

die wiederum die Folte von einigen Pfeiflonzerten war, Es ge⸗ 

iang den Samländern, die ſich in beſter Verſaſſung in den, Ring 

„Legen die Verliner das gleiche Ergebnis von 11:5 her⸗ 

cuszucholen, wie ſeinerzeit gegen die Danziger Polizei. 

In einem wenig abwechslungsreichen Kampf traßen im Fliegen⸗ 

Laue Bothe (Weſten) und Aronius Pruſſia) aufeinander. Der 

mpf endete unentſchieden. 

Der Bantamgewichtskampf wurde für Königsberg gewertet, da 

Jankut (Naccabi) mit Uebergewicht im Ring erſchien. Trotzdem 

wurde der Kampf ausgetragen. Techniſch war der Berliner etwas 

beſser; das Urteil Lautete jedoch unentſchieden. 

Das gleiche galt für den nächſten Kampf, in dem ſich im Feder⸗ 

Saaen Preuß (Pruffia) und Eskanazy (Maccabi) gegenüberſtanden. 

nach Punkten Preuß. Auch Estanazy erſchien mit Ueber⸗ 

gewicht im King. 
Eine kleine üüieberraſchung erlebten die Zuſchauer im Leichtge⸗ 

tskampf, in dem Eiſenheim L auf Leopold (Weſtend) traf. Sieger 

nach Puntten Eiſenheim. Das Publikum gab nach dieſem Spruch 

ſeinem Umwillen durch Pfeiftonzert Ausdruck. 

Einen wohlverdienten Punktſieg holte ſich im Weltergewichts⸗ 

treſſen der Berliner Hünelens ( ſten) über Werner (Pruſſia). 

Einen gleichwertigen Kampf belam man von Butzke und Eggert 

(Seſten) zu ſehen. Der von Butzte geſammelte Punktvorſprung 

üer noch zu einem Unentſchieden. 

ine Disqualifizierung würde im Halbſchwergewichtskampf über 

den Berliner Dunlel verhängt⸗ Durch einen Tiefſchlag wurde 

Böhm (Pruffia) außer Geſecht geſetzt und zum Sieger erklärt. 

„Den Abichluß des Abends bildete der SOmesenichzermti 

zwiſchen Roſt (Fruffia) und Friedmann (Waccabi). Der Berliner 

cnar leicht überlegen, trohdem entſchied das Punktigericht unent⸗ 

ſchieben. Die Folge davon war, wieder ein allgemeines Pfeiſlonzert. 

Danz ſechlügt Peltzer 
Das alliährliche Abendſportfeſt von Kurheſſen⸗Preußen 

Kaffel brachte am Mittwoch bei gutem Wetter vor 4000 Zu⸗ 

ſchauern zum Teil ſehr gute Leiſtungen. Der frühere Kaſſeler 

Danz zeigte ſich ſeinen Landsleuten, in ausgezeichneter Ver⸗ 

faffung. Er ſchlug den nicht recht disponierten Dr. Peltzer 

über 800 Meter in ſeiner Beſtzeit von 123,. Auch der 

Charlottenburger Wichmann wurde über 1500 Meter über⸗ 

raſchend von dem Stettiner Hellpapp in 4: 3,5 glatt ge⸗ 

ſchlagen. Ueber 100 Meter ſiegte Jonath in 10,6 vor Eldracher 

1105), der ſich dafür den 200⸗Meter⸗Lauf in der guten Zeit 

won 21ʃ,9 vor ſeinem Klubkameraden Mährlein bolte. Der 

Rekordverſuch über 900 Meter von Borchmeyer ſcheiterte um 

1½1e Sekunde, da der Bochumer nur 34,3 erreichte. Der 

beutſche Zehnkampfmeiſter Sievert ſiegte im Diskuswerfen 

mit 48,65 Metern und Mäſer⸗Könjgsberg holte ſich das 

Speerwerſen mit 60,75 Metern. Der Rekordhürdenläufer 

Beſcheßnik⸗Berlin brachte die 110⸗Meter⸗Hürden in 15,3 und 

den Weitſprung mit 6,70, an ſich. Ueber 3000 Meter zeigte 

ſich der Turnermeiſter Syring in 8: 46,6 ſeinen Konkur⸗ 

renten überlegen. 

Anerkaunte Schwimmrekorde. Vom Deutſchen Schwimm⸗ 

verband wurden nachſtehende Leiſtungen als neue deutſche 

Rekorde beſtätigt: Damen: 400 Meter Bruſt⸗ Hertha Wun⸗ 

der in 6:42,4; 400 Meter Bruſt: Hertha Wunder in S8:32 (zur 

Anerkennung als Weltrekord der Fina weitergereicht); 800 

und 1000 Meter Kraul: Dora Schönemann⸗Dresden in 

23:99.8 baw. 17:4. 

Bereinsrennen des Männer⸗VBicnclette⸗Vereins Danzis. 

Am kommenden Sonntag, nachmittag, wird der Männer⸗ 

Bicyclette⸗Berein ſeine aktiven Mannſchaften für interne 

Rennen vereinen. Das wichtigſte Rennen iſt die Vereins⸗ 

meiſterſchaft über 50 Kilometer. Für die Damenvereins⸗ 

      

   

28—40 Jahren, 

Mitalieder. 

gender 

Verteidiger: 
Sportklub. 

Läufer: 

findet ein Rennen über 5 

ein 5⸗Kilometer⸗Rennen für 
haben insgeſamt 17 männli v 

Der Start iſt in Rückfort. 

Die Fußſballelf der Grenzmark, 

in Keümeeg gegen 
Boſeßzung ſpielen: 

Tor: Danielowſti, 1919 Neufahrwaſſer. 

hrwaſſer, Dettmann, Danziger 

Schleger, 
Weszlewjti, Polizei Elbing, 

Stürmer: Bartkiewitz, 
Bartel, Krummbügel, beide 

beide Victoria⸗Schneidemühl. 

che, b weibliche und 

  

Jußballhampf Valtenverband gegen Grenzwark 

Die Manſchaftsaufftellung 

die Baltenvertretung antritt, 

Krönte, 1910 Neufa 

Ballſpiel⸗ 

Kilometer für Mitglieder von 

ein 5⸗Kilometer⸗Rennen für alte. Herren und 

Jugendliche ſtatt. 

die am kommenden Sonnta 

und Eislauſverein 

Schiller, Schupo Danzig. 

Ballſpiel⸗ und Eislaufverein Danzig, 

Danziger Sportklub, Daniel, 

meiſterſchaft beträgt die Strecke fünf Kilvmeter⸗ Ferner 

Gemeldet 
jugendliche 

S
e
 

wird in fo! 

Danzis/ 

Grabowjlt, 

aller Danziger 

Bodenturnen der Männer. 

  

  

  

Komitec, das 

fwübungen 
können, 

Am Mittwoch, 

ſolange gelitten 
des Dus 

kommenden Ru⸗ 

Elbing an. Im 

lich entſchlofſen 

   

  

ſchmeckte wie das andere 
wenn er dabei Geſellſchaft hatte und jo animierte er auch 

jetzt: „Na, Franz, was iſt's mit einer friſchen Maß?“ 

Ich trinke eine mit“, erklärte Rank. 

»„Und Sie, Frau Angermeyer? Kommen Sie doch mit 

Ihrem Fräulein Tochter auch mit!“ 

Frau Angermeyer wollte nichts davon wiſſen, aber Käthe 

ſagie: „Gehen wir halt mit, der Herr bittet ſo ſchön!“ 

Nun willigte auch Frau Angermever ein. „Aber höchſtens 

eine halbe Stunde!“ ſagte ſie. 

Es wurde eine luſtige Unterhaltung. Heinz ließ ſeine 

humpriſtiſchen Fähigkeiten ſpielen und erzählte Witze, die 

immer ſaftiger wurden. Es wurde viel gelacht und als 

man ſich endlich entſchloß, zu gehen, war eine Stunde ver⸗ 

floſßen. 
Als Lotte Angermever und 

Mal. Noch lieber war es ihm, 

  

* Käthe gegangen waren, ſagte 

Heinz zu Rank: „Jetzt weiß ich auch, welche es iſt. Weißt 

ön, dieſe Käthe iſt ein verdammtes Luder. Sie ſieht dich mit 

ſo verliebten Angen an, daß jeder ſehen muß, was los iſt.“ 

Nank hörte nur balb zu. Er entfaltete den Zettel, 

den ihm Käthe zugeſteckt batte und las ihn. Dann ſagte er: 

„Waßs würdeſt du an meiner Stelle machen?“ 

Heinz lachte. „Ich? Ich würde nicht ſolange herumtun 

wie dul Aber man darf ſich natürlich nicht erwiſchen laſſen.“ 

„Du meinſt alſo ſo eine kleine Spielerei? Dafür wäre 

mir das Mäbdchen eigentlich zu ſchade 

mußt du ſelber am beſten wißen. Heiraten kannſt 

du ſie ja doch nicht.“ 

MNein 
ů 

Na alſo! Meinetwegen mach, was du willſt, aber wie 

geſagt: Iaß dich nicht erwiſchen. Geh'n wirl“ 

Dieſen Abend ſollte Rank in eine Eiſenbahnerverſamm⸗ 

lung. Er hatte dieſe, Verſammlungen bis jetzt immer be⸗ 

ſucht, wenn er dienſtfrei hatte. Heute abend ſchwänzte er. 

Seine Fran ließ er aber bei der Meinung, daß er bin⸗ 

ginge. Es war ihm nicht gans einerlei, Senn er auitts, daß 

verſchiedene Kollegen nach ihm kragen, würden. Auch Heins- 

Aber er ſchlug doch den Weg nac dem Café Reichsadler 

ein. Der große Raum war fait noll beſes Kank ſuchte nach 

Käthe, konnte ſie aber nicht entdecken. Da faßte ihn eine 

weiche Frauenband beim Arm. Es war Täthe. Sie führte 

ihn an ihren Tiſch und ſah ihn erwartungsvoll an. 

Rank ſeinerſeits war etwas überraſcht, denn Käthe hatte 

ſich nämlich geſchminkt, ihre Lipven geſchminkt, die Augen⸗ 

brauen nachgezogen und die Augen ſelbſt untermalt. Es 

war das erſtemal, daß er ſie ſo ſab. Sie ſab jetzt faſt ſtreng 

ans, ſo, als hätte ſie eine Maske aufgeſetzt. Sie Hacte, Puder 

und Stiſt mit viel Geſchick 0 3 

es lieber geweſen, wenn ſie ihr Geiicht Richt bemalt vätte. 

weißt du, 

du es nicht 

ſagen 
Rank, der 

üich gerade. 

zn mir.“ 

„Ich habe 

Ranks Hand 

ihr gefſagt, 

meiner Frau 
es ihr genau 

keinen Anlas 
würde ich dir 

Sie machte 

mir einladen. 
bringen und 

werden! !   Käthe fühlte das ſofort. „Magn du mich ſo nichts⸗ 

fruagte fie. 

ſchön! Aber de 
beide nicht.“ 

Der Sportverband der Balkan 

Jahre eine Art kleine. „Olympiade“ unter dem 

ſpiele“ durchführen. 

J. Ottober in. Sofia zum Austra 

Erleichterungen geſchaffen und auch 

Belgrad, Athen, 

Sekretäre mit der Propagandierung 

jeine fällige September⸗ 8 
bexicht des Vorſtandes zeiste, daß die 

Fußball⸗Ansſchuſſes. 
ſol vierte Trainingsſpiele, 

Herren treten am 13. 

Veriammlung von dem 
Gyomnaſtifkurſus vorgeie 

ballabteilung zu gründen, wurde mi' 

möchte ich jetzt gleich die g. wie 

„Laß nur!“ wehrte Rank ab.⸗ „Du ſiebſt 

jühlt man ſofort. Haſt 
den letzten Worten ſtreichelte 

Liebe geben foll. 2 i 

vorhanden. Es iſt fürchterlich kür mich, 

beſſer zueinander paſſen, 

Zigarette anſteckte, 
wenn ich eine eigene Wohnung 

Denift du noch an Pörtſchach? 

Balkanſpiele in Sofia 

Veranſtalter i 

die Spiele in der Zeit vom 26. 

hat Bulgarien den zureiſenden Sportsle. 
in den Hauptſtädten wie 

und Stambul beſondere Bukareſt, Tirana 
der Spiele 

  

Verſammlung des Sportvereins „Oſtmark“ E. 

2. September, bielt der Sportverein. „OQſtmark“ dem 
  litaliederverſammlung ab. 

igte Kriſis, unter 

bakte, als überwunden gelten kann, 
ibt der Verſammlung 
'ren ſilente ihm das, 

nde mit Inverſich 
3., Sevtember äzu einem, 

Anichluß an die lauſenden, Mitß 
Vorfibenden, daß für 

Die Mitteilung, ! 
des neugn Jabres⸗ 

  

n, iſt. 
bat. zu, Beginn 
       

entgegen zu ſeben. 
Rüctſpiel gaenen Wickoria 

itteitungen höxte die 

    
Otympiade der Baltanſtanten 

ſtaaten wird noch in dieſem 
Titel „Balkan⸗ 

ſt vas bulgariſche oiympiſche 
September bis 

gebringt., Um für die Leibes⸗ 

in den Balkänländern⸗recht erfolgreich Werben zu 
uten vielſeitige 

beauftragt. 

B. 

„Der Anxbeits⸗ 
dex der Verein 
Ter Sbmann 

Aiericht über ab⸗ 
eben der Recht 

0 is, Alken 

den Winter ein 
daß der. Vorſtand 

noch eine Hand⸗ 
t Begeiſterung auſgenommen. 

Kurperichulungsaberd im Schitdenhuns 
ben Körperſchulungsabend, der am Sonntaa von der 
Turnerſchaft Danzig veranſtaltet wird, zeigt man 

ntereſſe. Es iſt bekaunnt, daß der größte 
rbeiterſportvereine es verſteht, ſeine Be⸗ 

ſucher ſtets zufriedenzuſtellen. 
Im Abendprogramm, das im Schützenhaus ſteigt, wird 

bemonſtriert werden, wie der Verein mit der großen Zahl 

ſeiner Milglieder Körperſchulung betreibt. Im erſten Teil: 

Gumnaſtikſchule bei der Arbeit. Viele Gruppen werden be⸗ 

ſchäftigt. Die Anfänger beginnen, während dann die Vor⸗ 

führungen von den Gruppen der Fortgeſchrittenen beſchloſſen 

werden. Den Abſchluß dieſes Teiles bildet ein Bewegungs⸗ 

chor. 
Im zweiten Teil kommt die Kürperſchulung am Gerät 

voll zur Geltung. Neu für Danzig werden die Uebungen 

am großen Ring ſein. Kaſtenſpringen der Jungmädchen, 
Turnerinnen am Barren leiten 

über zum Kunſtturnen der Männer am Hochreck. Dieſer 

Teil des Programms ſoll zu erkennen geben, daß die Freie 

Turnerſchaft Danzig, trotzdem ſie Zug um Zug die Ent⸗ 

wicklung der modernen Gymnaſtik miigemacht bat, die Kör⸗ 

perſchulung am Gerät nicht vernachläſſigt⸗ 

Für 
Freten 
überall. großes 

  

Deuiſche Waſſerballmeiſtierſchalt. Der Verbandswaſſer⸗ 

ballausſchuß des DSB. hat jeßt die Spiele zur erſten Runde 

wie folgt angeſetzt: Runde der Kreismeiſter: München 99 

gegen Weißenſer 56; Runde ber Kreiszweiten: Waſſerfreunde 

Hannover gegen Hannoverſche SV. und Bayern 07 Nürn⸗ 

berg gegen Halle 02. Der Titelverteidiger Hellas Magde⸗ 

burg bleibt in der erſten Runde, die mit Vor⸗ und Rückſpiel 

bis zum 11. Oktober erledigt ſein muß, ſpielfrei. 

EEn‚‚jj‚Dpp‚—9————pÜ——— 

„Miß England Il⸗ 

perunglückt 
Der enaliſche Motorbovt⸗ 
rennſahrer Kave Don und 
ſeine beiden mitfahrenden 
Ingenieure ſind, wie wir 

bereits geſtern mitgeteilt 

haben, mit ibrem Boot 
„Miß England II“ bei 

einem amerikaniſchen Ren⸗ 
nen umgeſchlagen. Das 
Rennboot wurde ſchwer be⸗ 

ſchädigt und ſank nach 

kurzer Zeit. Wie durch 
ein Wunder wurden die 
drei, die unſer Bild in 

voller Fahrt zeigt, vom 

Tobe errettet. 

AeA- 

Königsberger Iußballrunde hat begonnen 
Arbeiterſport in Oſtpreußen 

Trotzdem für den vergangonen Sonnkag innerhalb der Königs⸗ 

berger Arbeiterjportler der Beginn der Fußball⸗Runde angeſetzt 

war, herrſchte auf den Königsberger Pläßen noch Sommerruhe. 

Der größte Teil der einheimiſchen Mannſchaſten weilte in der 

Provinz zu angeſetzten Serienſpielen oder in Raſtenburg zum 

Alterstreffen. 
Ponarih I weilte in Bartenſtein und konnte dort den Barten⸗ 

ſteiner Verein mit 8:2 niederringen. 

Naſſer Garten unterlag gegen Lauenburg in Pommern 21 

Den Pommern iſt die Revanche von Pfingſten geglückt. Mit 

2: 1 hat ſich Naſſer Garten diesmal beugen müſſen, wie man es 

erwartet hatte. Dem Spiel wohnten nur elwa 400 Zuſchauer bei, 

weil es bei ſtürmiſchem Regen ausgetragen werden mußte. Dem 

Spielverlauf nach wäre ein Unentſchieden am Platze geweſen. Ein 

zweites einwandfreies Tor für Naſſer Garten iſt vom Schieds⸗ 

richter auf Anraten des Linienrichters nicht gegeben worden. 

  

Ernſt Piſtulla anerkannt. Die Internationale Boxunion 

bat nach Prüfung der Unterlagen über den Europameiſter⸗ 

ſchaftskampf im Halbſchwergewicht am 4. 9. in Hamburg 

Ernſt Piſtulla als alten neuen Meiſter anerkannt. 

    

„Du gefällſt mir ganz gut“, antwortete 

ohne Schminke und 
ſchöner. Du kommſt mir jetzt ſo fremd vor!“ 

„Alſo, dann werde ich es in Zukunft wieder 

Ich habe bloß mal ſehen⸗ 

ohne 

haben willſt, ich gehorche dir! 

Rank beobachtete 

Rank, „aber 

Puder biſt du viel 

bleiben lafjen. 

wollen. was du dazu ſagſt. Wenn 
Am liebſten 

anze Geſchichte wieder abwaſchen.“ 
trotzdem ganz 

gut aus, ich bin das nur nicht von dir gewöhnt.“ 

Rank beſtellte ſich einen 

einem Strohbalm Limonade aus einem Gla 

Sie ſtarrte in das rote Getränk und rührte mit 

Strohhalm darin herum. 

Nach einer Weile ſagte ſie: 

Kaffee, während Käthe mit 
s ſog. 

dem 
ſie ſchweigend. 

„Ich denke, du willſt mir etwas 

mit leicht gebeugtem Oberkörper daſaß, ſetzte 

„Du haſt ja meine Karte, bekommen“, ſagte 

eine Pauſe, dann fuhr er fort: „ 

daß du neulich zu mir geſagt haſt, 
„Du kannſt 

meine F; 

„Ja, das weiß ich noch.“ 

„Ich denke, Käthe, daß 

du Aerger mit ihr 

Und behielt ſie 

doch gelegentlich 

w 
ich habe das beſtimm ſitze und 
Ich halte ſo geht. 

deine Frau wäre, 

haben, dich ſo zu beklagen. 

alle deine Wünſche 
aber nun biſt 

eine Pauſe, in der ſich jedes 

daun fuhr Käthe fort: 

hätte, ich 
„Wie 

Du könnteſt vdeine ganze 

brauchteſt dich zuhauſe 

„Eine eigene Wohnung“, wiederholie Nank, 
azu müßte man Geld haben und 

einen B. 

Aber ich denke, da iſt keine Liebe mehr 

So ſchön müßte es 

er. Er machte 

dich erinnern, 
rau paßt nicht 

du Recht Hamit baft. 
mich ganz beſtimmt nicht getäuſcht, jo etwas 

gehabt?“ Bei 

ſie, wie wenn jüe tröſten wollte, 

„Meine Frau und ich haben uns unterhalten. Ich habe 

daß ſie mir 

enn ich neben 

ue Gefühl, daß 
das nicht mehr lange aus. 

Ich habe mich nach dieſem Abend ſo nach dir geſehnt, daß 

ich dir die Karte geſchrieben habe. 

Käthe Forchte aufmerkſam zu⸗ 

mit dem Halm in ihrer Limonade herum, 

dächtig: „Wenn ich 

Jetzt rübrte ne wieder 

dann ſagte ſie be⸗ 

dann dürfteſt 
Von den Augen 

ableſen. Wir würden ſicher 
du eben verheiratet. 

bon den beiden eine 

du 

ſchön würe es, 

würde dich immer zu 

freie Zeit bei mir ver⸗ 

nicht mehr zu ärgern. 
wieder 

ia, dus wäre 
das haben wir 

Käthe ließ dieſer Gedanke nicht mehr los Aber wo das 

Geld hernehmen? Sie maͤlte ſich alles ſo ſchön, aus. Wenn 

Franz ſie beſuchen käme, würde ſie ihm allen Kummer ver⸗ 

jagen, ſie würden glücklich ſein. Und wenn er⸗ ſich erſt einmal 

daran gewöhnt hätte, würde er ſicher ſeine Frau ganz ver⸗ 

jalbeuch Er konnte ſich doch ſcheiden laſſen. Andere taten es 

ja auch. 
ů 

„Warum läßt du dich nicht ſcheiden?“ fragte ſie nun ganz 

konkret. 
„Das iſt nicht ſo leicht, wie man es ſagt“, erwiderte Franz. 

„Das koſtet auch wieder Geld! Die Scheidung koſtet Geld und 

begahle müßte ich Unterhaltskoſten für Frau und Kinder 

ezahlen. 
„Wenn aber deine Frau als der ſchuldige Teil erklärt 

wird?“ fragte Käthe weiter. 

„Dieſer Fall wird laum eintreten, aber ſelbſt dann müßte 

ich natürlich noch für die Kinder zahlen.“ 

„Und wenn ihr zu beiden Teilen ſchuldig erklärt würdet?“ 

„Dann muß ich auch für die Frau zahlen.“ 

Käthe drückte ihre Zigarette dic dem Aſchenbecher aus, 

dann fagte ſie: „Ich kann nud will dich nicht beeinfluſſen, aber 

ich würde ein ſolches Leben, wie du, nicht weiterführen. Lieber 

hungern, als zeitlebens neben einer Frau leben, die man 

nicht liebt.“ 
Rank ſchwieg. Käthe hat recht, dachte er und je länger er ſich 

mit ihr unterhielt, deſto ſchlimmer geſtaltete ſich vor ihm das 

künftige Zuſammenleben mit ſeiner Frau. 

Um i Uhr begleitete er Käthe nach Haufe. Unier der 

Haustüre ſagte ſie: „Wenn meine Mutter jetzt Dienſt hätte 

könnteſt du noch ein wenig zu mir herauſtommen.“ ů 

„Oder wenn du eine eigene Wohnung hätteſt! Dann bliebe 

ich die ganze Nacht bei dir!“ Rant ſprach jetzt mehr im Scherz. 

nicht an eine Verwirklichung dieſer Idee glaubte er im Ernſt 

nicht. 
— 

Um ſo mehr aber Käthe. Als ſie im Bett lag, grübelte ſie 

angeſtrengt darüber nach. Wenn ſie eine Stelle hälte — aber 

dann würde es auch nicht gehen, denn ihre Mutter könnte ja 

ihre Ausgaben kontrollieren. 

Am Nachmittag des nächſten Tages ging ſie in die Stadt 

ſpazieren. Schließlich landete ſie in einem Café und blätterte 

dort in den Zeitungen herum. Sie las die Rubrilen 

„Möblierte Zimmer“ durch. Zimmer gäbe es genügend, aber 

kein Geld, kein Geld. Sie müßte einen Herrn haben, der ihr 

ein ſolches Zimmer mietet. Es gibt ja genug ſolche, nur einen 

finden, das iſt vie Kunſt. 
— ů 

Käthe hing nun wieder ihren alten Träumen nach. Reich 

und glücklich werden durch einen Zufall, das wünſchte ſie ſich. 

Der Gedante an eine beſtändige Arbeit trat immer mehr in   den Hintergrund. ů — 

ů 
Fortſetzung ſolgt) 

  

 



Pie e eeeuneeen giPeo, Dire. Preußiſch⸗Süddeytſche Stüats⸗Lotterie 
bewegung und die Stellungnahme zum Faſchismus wird — 9. Siplenber 1831 

unter dem Thema„Ideologie und Taktikder An⸗ 7. Siebungstag 

geſtelltenbewegung“ der AfA⸗Bundesvorſitzende, S. In der heutigen Vormittagsziehung wurden Sewinne über 400 M.     SemertiscfftfichÆS II. Vonleuſes 

„Auch — cr üirtt une Aebeiter * 3 ſabeent ber ſreigewertſcheſilchen Andeſtr gezogen 
uübet mehr arlamen er freig * ichen ngeſtellten⸗ 

— 

Aalaubbein nichen verbände wird angeſichte der Fereſchenden vergängnisogen 12 S.phent in 480 nl. 9475 10454, L1353.. 2JMf 25888 278606 

Ein chriſtlichnationaler Arbeiter über ie Wirtſchaftskriſis Anarchie im Kapikalismus auf die von den Maſſen aufge⸗ 18 Sewinne in 3000 M. 23125 73284 86194 108070 18488 248908 

D5 irtſ d di worfenen Fragen antworten, welchen Weg die freien Ge⸗ 25138 305231 316516 „ 

weeßeing Vechne, ulg i Grltihen Vleliewen Dlerben Sßtder tencreß ven Preniſtie würs Ler Sitonder Aouneh f 83, ,, 
W 

Wie der Kongreß von Frankfurt, wird der Leipziger Kongreß 221611 256868 262510 271987 272242 275808 275591 288208 28459 

an das Wirtſchaftsſuſtem verlieren, zeigt ein Aufſaß eines chriſtlich 252693 308580 321484 348220,375538 387572 

9 poſitive und konſtruktive Arbeit leiſten. 110 Heaneg: ia 1600,M. 25,2805 3840, 4e1 17038 ISsg 29385 

    

nätionalen Arbeiters in der „Borſig⸗eilung“. Wir wollen dieſen 
iſtli j i 

ů 24083 25072 33596 57281,, 8095 Ca, Sgiie 08(SSs 

chriſtlichnationalen Arbeiter ſelbſt 
35183 37861 92191 57019 121109,126838 iS2,%, 1See 19074 

  

ſen laſſen: 

„Gibt es auf der Weit Menſchen, die wiliiger und ſchickſals⸗ K 173486 101244 184988 207093 248357 20608 27948322H7508 224233 

ergebener Not erttagen, ais es dei uns deutſchen Arbelken der Achtſtundentan in Eftiand 288420 304224 205086 2745/9 348268 365243 53213 3„7142 37253 

iſt, di— bildete, kulturell gehobene Menſt⸗ ſind? 
228731326673 342939 3884717 260204361543368412 8772 3789255 

Jall iſt, die gule, gebildete, kuliuxen geſoben, Menſchan,ſie Das müßte für Danzig vorbilblich ſei 364286 235062 55081 352476,2832% 

Gewiß nicht. Ich bin ein national geſinnter, im chriſtlichen ie für Danszig vo ſein 100 weriane Jn 500 ur d83 21f 8 3450 32543 33020 2138 

Giauden erzogener und ihm ergebener Mann, und dennoch revo, Das Geſetz über den achtſtündigen Arbeitstaa in den 25558.8000“,2253,6588, 0s, 23855/2,5 164200 187224 
102 139725 17819 

  

Wueignient mich der Jultand den vin heute ertragen ſollen. Warum“ induſtriellen Betrieben in Eſtland iſt am 

Weil ich und wir ſehen, daß die rvoneinem Teil Kraft getreten. Auf Gränd dieſes Geſetze ü 56 

unſeres lüchtigen, arbeitswilligen V getragen werden muß und Fabriken und unternehmen Mittagvauſen für die Arbeiter 282ʃ88 21873 27185 217555 272800 254883 277703 278433 2509 0 

getragen werden ſoll. Ich glaube wohl, daß auch das Heer von eingeſchaltet werden, auch wird die Zahl der Ueberſtunden 280678 264547 26798 2504583 292264 28380 338305 308832 31183 

Fssege Hearn See eeter e eeinLerte Debpidethe Vehehendern Siäl 
ſie ſind vor den materiellen Sorgen. vor der Frage „Was wird wiſſen Fällen mit beſonderer behördlicher Genehmigung auf 381887 382884 385013 396148 357733 

tember in 118227 11887½ 11844 12058 12½ 129203 1 
i 158792 1652862 185082 172758 144,0 179935 55483 595918 29518     in den in den 

      

    

     

         

  

   

      

   
   

    

   

  

   

  

   
   

    

  

    

     
      

  

   
   

        

   

  

       

morgen“ geſchützt, ſie verdienen auch in Notzeiten ſo viel, daß 100 Stunden im Jahr feſtgeſest. ů ů . 5 

ſte Vermögen in Sicherheit anlegen lönnen. ——...... ——— dn det bevligen Nachmiliagszichbuna wurden Gewinne über 400 N. 

nicht nt deih die Lat Helieip mit den hohen Gehältern 9 U — S2 

gar nicht, wie dem Manne mit tielpfennigen in der Taſche, wie Haft V 2 Cewinne in 25000 an. Itsesns, 

dem quclifizierten Arbeiter in jolcher HZeit, zu Male it, zumai wenn Der Danlber enverkehr 12 Lentane in 5000,2l. 28080 119758.J32828 2ViOs Pogs18 faags8 

er lieſt, Di die Unternehmerpreſſe unklugerweiſe dem Arbeiter N Sere 2 W5 3 Stvisf.eis, epe, Mar, rIRM 301h5 07354764 39501 70445 66166 118624 152043 182689 218025 

zumutel. Da möchte ich dieſen Schreibern ſagen, ſie möchten doch n Suleg mit Erz für Ham. Becken ichleimUnde: Dür. M.e. 2% Derhans 1. 2000 an, 1628 328s 16320 21 18,24986,ali1 311329 

Erſt einmal mit Erwerbsloſen, oder Kriſenunierſingung ſelbim ſchs Weſte: 1. von. A Bfiins. u cfi. 
meij ů ünterſtüßung Beſt 1 rteminde, leer, fü. Meſfl. 47709,48957.432 86559. 60804,%59%2, 1 J450, 302255 257098 

Monate probeiveiſe leben und dann ihre Artitel loslaſſen! Wgt,ecen Hachem, r, joß Proſdve. Seiterolaſte: de 0 180823 188628 182987 213927 224286 288827 254364 302259 3370 

Auch wir chriſtlichen Gewerkſchaftl luub icht meht, daß S. „Liſa- 500 von Aarbus mit Solaſchrot für Dausiger 1 340624 356554 38119 

ir chriſtlichen ſchaftler glauben ni mehr, daß —5 Ur I. le3 Hiff.- 
„ů 1 

von lri. Wheſaßen e. Sürdrn en, Darocen Sie,e, . 
kann, das als erlräglich zu geiten vermag, wir fordern die „ſemma, Jehannar Csh Conaßband: Meer. für Lergensle. Meſſer? 9585iPsags0136327 153171 18607 7270b4 19750,158 168496 

Solidaritöt alter Arbeitenden, wit ſordern eine ßiatter dentiteer Airiretebteniar LEudrinss (iic) von Stinings. ker. 148758 148209 180225 1588³7 856 163867 278289 47940527657 

Planwärtſchaft, in der die Führer durchſehen tönnen bis r Kergenske. Marintrödienager deumder üiernMbenah ꝛsa3 245266 245430 252576 2754% 347868 247872 2527282„„— 

j ů v von Kalborg,“ leer, für, Bergenöke, Marineksblentacer: woln. D. 2 352726 v 

auf den Grund, damit Ordnung in das Chaos gebracht werden „Eporus AiiNah von, Aüſibora, lrer, für Vam, Freibczirk: ichmned. P. 2840 Swun u. 800 Al.70 6081 „833„67,O8 17¹ 17526 

üte Doü die Unternehmer als die qualifizierten Führet 2is. (Kolnesr Golil von Vibon kieefülr Poin⸗Ständ. Kaier. 79393 497, 48989 47625 58849 573886, 87623 7100, 7358S 86345 

ie Möglichleit haben, ihre Kräfte mit Erf en: ds⸗ 7: „ . Jaſſen 1 

ſtatt ſch aeden zu Depaunerh Ound u Arbeler wirlich dehl ſür Weladole, Bädtdennvſrsel Pi.Rers--Göh von Aleſhel ker- 395677 583805 185752185306 54307 348350 265503 265725 288817 

da, in dieſ 11 ü Wir chgf — urklich daz 0 B ke, Marincloblenlager: deuiicher . batras (54½ von 222177 221580 27193 227408 84555 245359 28305 365524 256817 

, in dieſem Spiel das man Wirtſchaſt nennt, ſo ſchändlich mit ür Beracnäte Marinekoblenlaaer deuticaef D. „Imatra (6644) von 267394 273792 27053 282582 28727 290867 23825 35938 365750 

uns ſpielen zu laſſen. Wir klanen nicht die Unternehmer an, wir Lübec mii Gütern für Leuchal, Hafenkatal. 307907 313498 316868 316591 38137% 344888 24550 358557 3621 85 

ů n ů Am 10. Seylember. Dän. D. .rgnsvorle- (670), von Oßfufe. 370426 872878 275144 575482 S7s26 3768 387086 390251 

klagen das Syſtem, die ſogenannte freie, aber vertruſtete Wirtſchaſt 5 S. „Hebe“ 155 2 ů 

r, Lue mit Laiermaſte ün iebnter & Siea. Sreeurte eulliigr Im Gewinnrade verbliehen 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne 

an und fragen, wie lange man noch mit uns ſo zu ſpi⸗ len gedenkt?“ valla mit PSapiermaſſe für Bebnke D. ; 

5 s ſo zu pielen gchenii? Iiirenst (5 von Rolierham mi Gütiern für Aug. Bolii. Paſen. izu je 20)o, 2, zu ſe öa 00. 1 zu jt 25900, 10itßu, ie 100, 

  

    

    
    

  

  

     

                  

Ein Kommentar dazu iſt überſtüſſin, aber gerade dieie Stimme 
aus chriſtlichnationalem Kreiſe jollte zeigen. wie auch in denchriſtlich⸗ kanei D 90 zu je 5000, 72 zu ſe 3000, 150 zu je 2000, 918 zu je 1000, 

3ů „ *— HAn. Ausgang, Am 9. Sentember: Schwed. j;0 

nationalen Arbeiterlreiſen der Glauben ins Schwanken kommt⸗ noch Skacden nait Koblen,für Wrorok. Becten Sei ů 546 zu ie 500. 184 zu je 400 Marl. 

— „Svendi (Alm) nach Raumo mit Koßlen für Artus. alter W. 

— Wiündt. ſter 10 ite: denlicher M⸗ Hach Sbyſted mit, Kavs an K55 ——————— 

windt. Heſternia: ulſcher M.- 
1i — K. mit Koblen für Morn & Cie., Freih⸗ ; engl. D. „Bal⸗ 

4. Afa⸗Gewerkfchaftskungreß Gkeonerc. (00l ech, Momere, Ate Hehn üer Wia M uebl mach LonDon iii Bengsseren und Gülben at. . H. O 

K — koblenlager: denticher M.⸗S. ., Wilfriced l(olh n⸗ 5 nkanal; ſchwed. D. „Thbemis“ (383/ nach Hudiksvall. lcer, für 

Vom 5. bis 7. Oktober in Leipais au 0 für gteinbold, Geeſteiir Ganduind M.⸗-S. . Ori G le üü Speun Arolente⸗ wüchnß S (ʃKbreig: (i01h, und 

— 
i i5 „ Wüter— i ‚m. Hafenkana! hwed. D. „stun, ů 

Der Kongreß des AfAu⸗Bundes ſindet vom 5. bis 7. Or⸗ Denitchere Wi. S.. efnngs ie,. mads-Sampüru mir Grrite Pür Wes Miteet mit Sünerolosefat für Mergenske, Wommerensdort, ſchiard. 

tober im Volksbaus Seipzia ſtatt. Die Mitalicderzabl der Loßten für Fans WSs nach Speudborg uutr. erken- eich Mach, Küaggnwen dicatdemſtr⸗ Bergenzte, Pang- 

AſA⸗Verbäude hat ſicht ſt H Loblen für Wanswindt. Atſterplatte- Dentf, — v ſchwed. D. „Areicr ( äord mik Koblen für Poln,: 

Aſg⸗Verbände bat ſich trotz der herrſchenden Kriſe gegen⸗nach Emit iben BVergensSke. Kaliail. denticher M Skoꝛid., Kaiſerbafen ſcaw⸗ 18Ah) nach Trammen mit 

über d zur 3 5 ſſe V 8 Arwach, 

über dem Stand zur Zeit des à. Afsl⸗GewerkſchaftskongreſſesLicſelette“ ñierg mii Holl für. Berdenste. Marxi Kohbicn für Danz. Sch „Beckan Weichſelmündg. 

lagcr: dan i nach Sanncſund mie Kobl⸗ Nem 10. Sepiember: Deutſcher M.-S. „Jobanna“ (98) nach 

im 2 192 2 f473 im Jahre 1928 von 411 76 6 auf 475 190 erhöht. Gdingen, leer, für Bergenske, Weſterplatte. 
  

Nach der vorgeſehenen Tagcsordnung, werden die ſoz ial⸗ohlen für Woln⸗ 

volilichen Ein zelſragen in Herbindung mie em (iltg nach Bio unslacrkünil Kob'en üüir Voin--Stand 
2 8 3 E * oln And., 

Geſchafüsberich tSur Erörkerung fonmen Im Mictel. Periter, PlSSre. Sbefr. wu, nech Keurek fais, Saidenee, Aiuus der Sesccte Ttarreit öů 
Von Nerven⸗ und Kopſſchmerzen, Neuxalaie, Migröne, Befreit man 

punkt des Kongreſſes ſteht die grundſätliche Stellungnahme wigdt. Vommerensbrerxie ſchced. D⸗ „Seros“ i0521 nach ibdbevalle mit u 
—— ch raſch, und ſicher durch einige Togal⸗Tabienen. Unſchädlich kür       

zu der durch die kavitaliſtiſche Mißwirtſchaft hbervorgerufen a är Daus Schiff⸗Gentor. Berken Sacichſelmunde cuntt S. 

Kriſe und Arbeitsnoi. Das einleitende Aeſeral uber 0 U5 2 121¹ ungſnr 1430l Rorb iDstrona wil Koßten Lacn, nede und kandeen WHaurch wal wieß diß 0 Henuß ibrer 

*— Laubskrona mit Kopfen plagt wurden, gelangten durch Togal wieder in den Genu ibrer! 

macht oder Pribatmacht er die Eeitl. D. -Zunifer (i89) nach Gefundbeit! In alfen Avolbeken. 0 —*— 
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Im Okiober dieses Jahres kann die frühere Wendische Schrle 

auf ihr 100 jähriges Bestehen zurückblicken. Aus diesem Anlab 

beabsichtigen wir, am Abend des 14. und 15. Oktober eine Feier 

mit Schülerdarbisetungen zu veraustalten. Wir laden dazn auch 
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TLeiepban 4%%h ½ Telepben Biufe die chemaligen Lehrkräite und Schülerinnen heralich ein und 

——— 2 * * 25⁰ bitten die etvnigen Teilnehmer. sich his zum 22 September bei 

1 Frl. Kathe Düring, Sperlingssasse 172 Schulhaus), schrift-'ch 

Do-ees. Ealag: Pebne. nr oder mündlich wellen zu vollen. 
———— ronfim- SchunE Ein Unkostenbeitrag von 75 P pro Person vird erhoben 

IiL D» Diezärtlichen Das Kollestur Ger allee-wendt- Schele 

— I A.: Ch. Velkel, Relctorin. 
Eies Sttsafe en WErmändten Abeder 2 Donnersiag, den 17. September, abends 7 Uhr, findet im Schul- 

bause, Sperlmgsgasse 172 eine Besprechung der chemaligen 

Schülerinnen statt.   

  

      
  

Iwie Iumerschaft Danzig 

    

Entzüekend et 
mirken Wrünblatts Well ＋ 1⁷ — SBCTDDD 

ü Dansain W. Scu- 
Innee Kom S. Saullen Dane, naur Simnca⸗ 

Lirter jedlen Dame ir Ge Celevensztiren Ang. 2³⁰ 

————— —anlẽftich der 24-Aahr-Feier 

  

.— am Scuntag, üen M. Septeber 3581, 

Seüde. Naße der is Frñeert Wib-i-SchsitmE 
Pyres GE² 

Die Gerimnlöste erscheint zm 18. Sentember in 
der Danriger Volksstimme 

    

Innae in ſucht [Dan⸗ Kinderloſes Eheva⸗ 
Igäe — Mit aun iucht v. ſofort. Leeres 

aund I Aleinküche. Ang. n. àwangsfr. 12—. Zimmer mit Küchen⸗ 
Wu. — 2 — a. d. Exrpedit.] Sohn. anteil. Ang. u. 351. 

————— . L Bernfscütig. Fränl. iche, an s an die Expedition. 

SAARene —2 28. msbrries D-E-Arbeiter Angeſtellte 

— . 
5 ů und Beamte 

Ser⸗ roien Schein lollen finach den 
Zimmer-Wohbt Beichlüſſen des Ge⸗ 
In Danstg. werkichaftskongreiles. 

auc Bcegs Aügem. 
— — ge. — Em. 

e oras 20 C. ait Betosnd. Ane:Merrer Zenmerr,Ard.Pandee u Mnediünem 
E, Worte: „Ia Sreis n. 3381 ä. mit Pr5 .158 a. 2 Bcamuten⸗ 
Av. V. 2825 ½. EL„ Pie f itn a. Deutichen Beamten⸗ 

die Exved die Erpedition. bundes nur verlichern 
baud eigenen Unter⸗ 

Wohn.-Gesuche nebmen der 

Vsilstxrserge 
ů Sr 

tlir Sehörden und Kerlacherungs, 
2. —— Prvaie ierügt Schnen vifiessetelibent 

und nreiswert an Auskunti erteil baw. 
Material veriendes 
Totenins die. Aech⸗ 
nungeſtelle Danig. 

Tiſchleraaſſe 41. 
obrt düeEr Xcritond 
5. Bolksfarlorge in 

Dambura 5. 
*An der Alfer 57781. 

  

  

  

   


